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Zur politiſchen Lage. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
4, Do M. 

Die Annahme des Handels vertrags im Reichs⸗ 
tage iſt vollkommen geſichert, jo geſichert, daß jeder Geſchäfts⸗ 
mann ruhig ſchon jetzt Geſchäfte abſchließen kann, welche die 
Ratifikatſon des Vertrages vor dem 20. März zur Voraus⸗ 
ſetzung haben. Die Agrarier find vollſtändig auf dem Rück⸗ 
zuge; jede Obſtruktionspolitik iſt aufgegeben, weil die Agrarier 
mit der Hinausſchiebung der Abſtimmung einen größeren Abfall 
in den eigenen Reihen befürchten. Eine Verzögerung über 
Oſtern hinaus müßte geradezu verwüſtend unter den Agrariern 
wirken. 

Es tft nicht richtig, daß die Mehrheit für den Handels⸗ 
vertrag gewonnen ift durch die in Ausſicht geſtellte Aufhebung 
der Staffeltarife und des Identitätsnachweiſes. Diejenigen 
Reichstags abgeordneten, welche erklären, nur unter dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen für den Handelsvertrag ſtimmen zu wollen, thun 
dies, um die agrariſchen Gegner in ihren Wahlkreiſen zu be, 
ſänftigen, nachdem ſie ſich von dem Eintreffen dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen überzeugt haben. 31 

Der Geſetzentwurf über die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes wird Dienſtag oder Mittwoch im Reichstag 
zur erſten Berathung gelangen und vorausſichtlich einer Kom⸗ 
miſſion zur Vorprüfung überwieſen werden, welche vor Oſtern 
keinesfalls mehr zum Abſchluß ihrer Berathungen gelangen 
kann. Ganz abgeſehen von grundſätzlich verſchiedenen An⸗ 
ſchauungen über die Zweckmäßigkeit der Maßregel iſt auch die 
Angemeſſenheit einer großen Reihe von Einzelbeſtimmungen 
zweifelhaft. a 

Ueber die Staffeltarife ſoll am Dienſtag der 
preußiſche Landeseiſenbahnrath ſein Gutachten abgeben. Die 
Verweiſung der Frage vor den Landeseiſenbahnrath, der ſich 
früher mit Zweidrittel⸗Mehrheit gegen die Staffeltarife erklärt 
hatte, bekundet ſchon an ſich die beſtimmte Abſicht der Regie⸗ 
rung, die Staffeltarife aufzuheben oder einzuſchränken. Der 
Landeseiſenbahnrath iſt eine Sammlung von Vertretern von 
Sonderintereſſen, ein Schaumkloß auf der Suppe der Eiſen⸗ 
bahnverſtaatlichung, eine Kouliſſe, wie es einſt Herr v. Stephan 
bezeichnete, hinter die ſich der Eiſenbahnminiſter, wenn es ihm 
paßt, mit Anſtand zurückziehen kann. Am Mittwoch ſoll im 
Abgeordnetenhauſe über die Staffelt rife verhandelt werden; 
die Verhandlung kommt zu ſpät und wird nur intereſſiren, 
weil bei dieſer Gelegenheit die Regierung kundgeben wird, wie 
ſie im Einzelnen die Eiſenbahntarife zu ändern gedenkt. 

Im Reichstag handelt es ſich augenblicklich darum, ob 
der Etat noch vor Beginn des Etatsjahres, alſo vor Beginn 
der Oſterferien zum Abſchluß gelangen kann. In Folge Be⸗ 
packung der Etatsberathungen mit Diskuſſionen, welche nur 
mittelbar zu denſelben in Beziehung ftehen, find noch große 
Theile der Etatsberathung rückſtändig, insbeſondere der Marine⸗ 
etat, der Etat für die Reichseiſenbahnen, für die Zölle und 
Verbrauchsſteuern. Gerade bei dieſen Etats kommen auch 
finanzielle Fragen in Betracht, welche auf die Bemeſſung der 
erforderlichen Matrikularbeiträge von erheblichem Einfluß ſein 
werden. Bei der ausſchlaggebenden Stellung der Centrums⸗ 
partei macht ſich in allen Finanzfragen die Erkrankung des 
Abg. Fritzen ſehr fühlbar, freilich nicht zum Nachtheile der 
Regierungsforderungen. Sollte der Etat nicht mehr bis Mitte 
der zweitfolgenden Woche abgeſchloſſen werden können, ſo muß 
eine geſetzliche Vollmacht ertheilt werden, vorläufig auf Grund 
des letzten Etats weiter zu wirthſchaften. 

Mit der Etatsberathung ſcharf konkurrirt hat die Be⸗ 
rathung der Steuervorlagen. Es ſind faſt dieſelben 
Abgeordneten, welche in erſter Reihe nach der einen und nach 
der andern Seite in Anſpruch genommen werden. Die Steuer⸗ 
kommiſſton hat bekanntlich bis jetzt nur die Börſenſteuern und 
den Lotterieſtempel berathen. Sie ſollte morgen die Berathung 
des Quittungs⸗ und Frachtſtempels beginnen. In Anbetracht 
der Konkurrenz einerſeits der Budgetkommiſſion, andererſeits 
der e für den Handelsvertrag iſt die Sitzung indeß 
unter allſeitigem Einverſtändniß aufgehoben worden. Demge⸗ 
mäß wird ſchwerlich noch vor Oſtern über die 
neſue Stempelſteuern eine Verhandlung be- 
ginn ein. Das Intereſſe an den Steuer⸗ und Finanzprojekten 
des Herrn Miquel hat mit jeder Woche abgenommen und iſt 
jetzt auch auf der rechten Seite nahezu auf dem Gefrierpunkt 
angelangt. f 

Die Aeußerung Miquels auf dem Diner des Bran⸗ 
denburg ſchen Landtags, die Konſervativen müßten Eſel fein, 
wenn ſie für den Handelsvertrag ſtimmen wollten, gilt in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen für völlig authentiſch. Daß der Mini⸗ 
ſter jetzt ſolche Aeußerungen wagt, gilt in Verbindung mit ſei⸗ 
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ner zweideutigen Reichstagsrede zum Handelsvertrag als ein 
Symptom dafür, daß Herr Miquel ſich nicht bloß ſehr 
ſicher im Sattel fühlt, ſondern vielleicht ſchon um die 
Stelle des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
oder gar des Reichskanzlers ambiren zu können 
glaubt. Graf Caprivi würde allerdings nach der Annahme 
des Handelsvertrages einen guten Abgang haben; Graf zu 
Eulenburg aber iſt ſchon nach ſeinen Geſundheitsverhält⸗ 
niſſen feinem Poſten nicht gewachſen. Miniſter v. Bötti⸗ 
cher geht ſchon lange darauf aus, wieder Oberpräſi⸗ 
dent zu werden, vielleicht in Schleswig wieder in ſeine 
frühere Stellung zurückzukehren. Perſonenwechſel find alſo 
nach den verſchiedenſten Richtungen immerhin möglich. In⸗ 
wieweit ſolche Möglichkeiten ſich verwirklichen, vermag heuer 
in Deutſchland Niemand vorauszuberechnen. 

Im preußiſchen Miniſterium herrſcht eine ent⸗ 
ſchiedene agrariſche Strömung vor, wie nie zuvor, 
ſelbſt nicht in den Reaktionsjahren des ſechsten Dezenniums. 


Gerade nach Durchbringung des Handels vertrags wird man ſi 


ſich bemühen zur Verſöhnung der Agrarier, denſelben ſonſt 
Alles zu gewähren, was man ihnen irgend an den Augen ab⸗ 
ſehen kann. Da auch in der Centrumspartei des Abgeordne⸗ 
tenhauſes das Agrarierthum ganz entſchieden vorherrſcht, 
nachdem der klerikale Adel faſt ganz aus dem Reichstage ſich 
in das Abgeordnetenhaus zurückgezogen, fo iſt in der pre u⸗ 
ßiſchen Geſetzgebung das Volk dem Agrarier⸗ 
thum nahezu auf Gnade und Ungnade preis⸗ 
gegeben. 


Volksſchulweſen in Ungarn. 


Seit dem Inkrafttreten des Unterrichtsgeſetzes vom Jahre 
1868 veröffentlicht das ungar. Unterrichts miniſterium regelmäßige 
Schulſtatiſtiken, die einen Einblick in die Wirkungen des Geſetzes 
gewähren. Ungarn zählt 12 685 Gemeinden; hiervon hatten 
im Jahre 1870 noch 1598 oder 13 v. H. keine Volksſchule. 
Im Jahre 1880 hatte ſich dieſer Verhältnißſatz bereits auf 
2 ermäßigt; damals gab es nur noch 274 und 1890 240 
Gemeinden ohne Schule. Die Zahl der Volksſchulen betrug 
1890 16 702, wovon 247 auf ein über die Volksſchule hin⸗ 
ausgehendes Lehrziel eingerichtet waren. Von dieſen Schulen 
— zur Vergleichung werden die Angaben fär 1870 und 1880 
daneben geſetzt — waren 


1870 1880 1890 

Staatsſchulen — 266 792 
Gemeindeſchulen 479 1669 1935 
katholiſche Konfeſſtonsſchulen 8879 9940 9342 
proteſtantiſche 5 3950 3833 3849 
jüdiſche 75 490 449 564 
Privat⸗, Vereins⸗ u. dgl. Schulen — 167 220 
zulammen . 13798 16 324 16702 


Sonach waren 1880 14 222 Schulen von 16 124 und 1890 
13 755 von 16 702 reine Konfeſſionsſchulen. Von dieſen 
aber haben ſeit 1870 nur die katholiſchen und jüdiſchen zu⸗ 
genommen, während die proteſtantiſchen Schulen, vornehmlich 
in Siebenbürgen, ſeit jenem Jahre an Zahl und Boden ver⸗ 
loren haben; ſie ſind z. Th. Staats⸗, z. Th. Gemeindeſchulen 
geworden und haben damit den urſprünglichen proteſtantiſchen 
Charakter verloren. 5 

In allen ungariſchen Volksſchulen, die ſich über etwa 8 
verſchiedene Nationalitäten oder Sprachſtämme vertheilen, ſoll 
ſeit dem Geſetze von 1879 das Magyariſche verbindlicher 
Unterrichtsgegenſtand ſein, und ſeit 1886 kann einem Lehr⸗ 
amtskandidaten das Befähigungszeugniß nicht mehr ertheilt 


werden, wofern er nicht hinreichende Kenntniſſe in der amt⸗ 5 


lichen Landesſprache darthut. Im Jahre 1880 waren von 
21 664 Lehrern und Lehrerinnen 4500 ohne dieſe Kenntniß; 
zehn Jahre ſpäter fanden ſich unter den 24 645 Lehrkräften 
deren nur noch 1990. Im Jahre 1879 gab es 7171 rein magya- 
riſche und 6801 rein andersſprachige Volksſchulen; in 1708 
war das Magyariſche als Wahllehrgegenſtand eingeführt. Im 
Jahre 1890 wurden 8844 rein magyariſche Schulen gezählt; 
völlig durchgeführt iſt das Geſetz von 1879 anſcheinend 
noch nicht. 

Das ſchulpflichtige Alter reicht vom 6. bis zum 15. 
Jahre. Im Jahre 1870 gehörten dem ſchulpflichtigen Alter 
rund 2 300 000 Kinder an, und davon waren 1 156 000 in 
Schulen aufgenommen; im Jahre 1890 waren von 2 467 000 
Schulpflichtigen 2 005 000 eingeſchult, d. ſ. 81 v. H., ein 
Satz, der ſich bei den Deutſchen in Siebenbürgen auf 90 
ſteigert, aber bei den Rumänen auf 62 herabgeht. 

Die Erfolge des Volksſchulunterrichts in Ungarn während 
der letzten Jahrzehnte ſind, wie zu erwarten, erkennbar: im 
Jahre 1869 konnten nur 34 v. H. der über 7 Jahre alten 
Bevölkerung leſen und ſchreiben; 1890 waren es 60 v. 
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ſtens leſen, wenn auch nicht ſchreiben konnten. Im Jahre 
1869 befanden ſich unter 100 der eingeſtellten Erſatzmann⸗ 
ſchaften 61, 1880 50 und 1890 34, welche vollſtändig ohne 
Leſe⸗ und Schreibfertigkeit waren. Die Fortſchritte der Volks⸗ 
bildung in Ungarn ſind alſo bemerkenswerth; das Erreichbare 
iſt aber noch nicht erreicht. . 


Deutſchland. 


* Berlin, 5. März. In Folge der Kataſtrophe 
an Bord der „Brandenburg“ hat der „Bohr“ zufolge das 
Reichs⸗Marineamt während der Reparatur eine nochmalige 
Waſſerdruckprobe angeordnet, die ſich auf ſämmtliche 
Maſchinen⸗ und Keſſeltheile, ſoweit ſie überhaupt in Frage kommen 
können, erſtrecken wird. Bei dieſer abermaligen Drudprobe wird 
auf die einzelnen Maſchinentheile eine Kraftleiſtung von gegen 17 
bis 17,5 Atmoſphären ausgeübt werden, obgleich eine ſolche bet 
forcirten Fahrten mit ſogenannten „Künſtlichem Zuge“ nur gegen 
12 Atmoſphären beträgt. Auch für die Hofyacht „Hohenzollern“ iſt 
vorſichtshalber eine zweite, abermalige Waſſerdruckprobe in Aus⸗ 
cht genommen, die bekanntlich gleichfalls wie die „Brandenburg“ 
auf der Schiffswerft „Vulkan“ bei Bredow erbaut 
iſt. Für die Zeit der Ausbeſſerung der „Brandenburg“ iſt 
der Beſatzungsetat reduzirt worden. Wie lange das Schiff in 
Reparatur liegen wird, iſt zur Zeit noch nicht zu überſehen; jeden⸗ 
falls beruhen alle hierüber gemachten Zeitangaben auf Muth⸗ 
maßungen. Daß ſich die Ausbeſſerungen des Schiffes aber nicht, 
wie u. A. auch von Kiel gemeldet wird, fünf bis ſechs Monate in 
die Länge ziehen werden, beweiſt die Thatſache, daß die „Branden⸗ 
burg“ von dem Oberkommando der Marine noch nicht außer 
Dienſt geſtellt worden iſt. An Stelle der „Brandenburg“ wird 
das Schweſterſchiff „Wörth“ in den Verband der 2. Dipfſion des 
e a treten, nachdem es ſeine Probefahrten beendet 

aben wird. 

— Ein Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
ſichert: Trotz der ſcharfen Reichstagsreden bleiben die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe in der ruſſiſchen Preſſe von der bal⸗ 
digen Annahme des Handelsvertrages im Reichstag überzeugt 
und freuen ſich auch der damit verbundenen Beſſerung 
in den Beziehungen Rußlands zu den Bun⸗ 
desgenoſſen Deutſchlands, nachdem Caprivi die 
Erklärung abgegeben hat, daß auch dieſe Bundesgenoſſen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag freudig begrüßen. Dazu kommt, daß 
das ruſſiſche Kaiſerpaar dem deutſchen Bot⸗ 
chafter zu dem am nächſten Mittwoch ſtattfindenden Ball⸗ 
feſte ſein Erſcheinen zuſagte. — Der Korreſpondent 
der „Köln. Ztg.“ hebt hervor, daß der Zar nur in den 
ſeltenſten Ausnahmefällen die Feſte auswärtiger Botſchafter 
beſuche. Unter den obwaltenden Verhältniſſen aber, unmittelbar 
vor der endgiltigen Entſcheidung über den Handelsvertrag, 
wird der kaiſerliche Beſuch in Petersburg allgemein als ein 
politiſches Ereigniß aufgefaßt. Entſchiedener und deutlicher 
könne in Rußland der ſich vollziehende Umſchwung nicht 
gekennzeichnet werden. 

— Im „Bund der Landwirthe“ iſt folgende an die 
Vertrauensmänner gerichtete Mittheilung zu leſen: Aus ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen treffen Abmeldungen von Mit⸗ 
gliedern ein, ohne daß ſie den Beitrag für das laufende 
Kalenderjahr entrichtet haben. Da dieſen Herren in der ab⸗ 
gelaufenen Zeit des Jahres unſere Zeitung gleich allen 
andern unſerer Mitglieder geliefert worden iſt, bitten wir Sie, 
die Herren auf § 5 unſerer Satzungen aufmerkſam zu machen, 
nach welchen ausſcheidende Mitglieder den Beitrag für das 
laufende ee e trotz Austritt voll zu bezahlen haben. 

L. C. Aus Weſtpreußen, 3. März. Eine bemerkenswerthe 
Kundgebung zu Gunſten des Handelsvertrages mit Ruß⸗ 
land hat vorgeſtern in Prinzlaff (Wahlkreis Neuſtadt⸗Karthaus⸗ 
Putzig) ſeitens einer größeren Zahl von ländlichen Beſitzern 
er Danziger Nehrung ſtattgefunden. Nach einer län⸗ 
geren Debatte, in welcher die Gegner des Vertrags, wie ihnen 
I wurde, eine erſchreckende Unkenntniß der entſcheiden⸗ 
den Verhältniſſe an den Tag legten, wurde, der „Danz. Big." zu⸗ 
folge, folgende Reſolution angenommen: Die am 1. März in 
Prinzlaff verſammelten Nehrunger ſind der Ueberzeugung, daß 
der ruſſiſche Handelsvertrag der Landwirthſchaft nicht ſchadet, wohl 
aber auf die Induſtrie und den Handel unſeres Vaterlandes und 
namentlich unſerer öſtlichen Provinzen belebend und damit auch 
fördernd auf die deutſche Landwirthſchaft wirken wird; wir erwarten 
deshalb, daß der Reichstag dem Vertrag zuſtimmen werde und 
bitten unſeren 1500 f e Herrn Rittergutsbeſitzer 
Meyer⸗Rothmannsdorf (Reichsp.), mit allen Kräften für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrags eintreten zu wollen. Der Vorſitzende, 
Herr Dohne⸗Nickelswalde, wurde beauftragt, dieſe Reſolution dem 
Abg. Meyer und dem Reichstage zu übermitteln. Weitere Ver⸗ 
ſammlungen finden heute in Rehnendorf, morgen in Neuſtadt ſtatt. 
Zu dieſer Verſammlung hat auf Wunſch des Komitees Abg. Rickert 
ſein Erſcheinen zugeſagt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 3. März. Es iſt bereits telegraphiſch in dem 
Bericht über die heutige Sitzung der Budgetkommiſſion des 
daß der Staats 
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denen noch 2 und 6 v. H. an ſolchen hinzutraten, die wenig⸗ 


glück auf der „Brandenburg“ u. a. ausführte, vor etwa zwei 
Jahren ſei die Maſchine montirt worden, zu derſelben Zeit ſei 
das Schiff „Weißenburg“, der Aviſodampfer „Hohenzollern“ 
und noch ein anderer vom „Vulkan“ erbaut worden. Zur 
Kontrolle habe aber nur ein Baumeiſter zur Ver⸗ 
fügung geſtanden. Derſelbe konnte für ſich allein die Auf⸗ 
ſicht nicht in wünſchenswerther Weiſe aus⸗ 
führen, zumal er noch eine beſondere Thätigkeit auszuüben 
hatte in dem Konſtruktionsbureau. 

„Wir mußten, ſagte Herr Hollmann nach den weiteren Mit- 
theilungen der „Freiſ. Ztg.“, auf den „Vulkan“ rechnen mit der 
vollen Sachkenntniß der Privaten. Man hat im Reichskage doch 
verlangt, daß wir auch den Prlvatwerften Schiffe in Beſtellung 
geben, damit nicht die einſeitige Thätigkeit der Marinetechniker 
allein zur Geltung komme. Zum zweiten Mal wird uns ſolches 
nicht begegnen. Es wiederholt ſich die Erfahrung von dem Kind, 
das in den Brunnen gefallen. Wir laſſen jetzt alle 
ähnlichen Anlagen auseinandernebmen, um zu unterſuchen, ob 
irgendwo ein gleicher Mangel beſteht.“ 

Abg. Jebſen (mat.⸗lib.) fragte darauf, ob bei der 
„Brandenburg“ auch das Zuleitungsrohr ebenſo wie der Keſſel 
bei kaltem Druck geprüft ſei. 

Staatsſekretär Hollmann beſtätigte dies durch An⸗ 
gabe der betreffenden Daten. Es handelt ſich demnach nicht 
um ein ſchlechtes Material, ſondern um fehlerhafte Konſtruk⸗ 
tion, um die fehlende Sicherheit. 

Abg. Dr. Müller (Freiſ. Vollsp.): Die Aeußerung des 
Stagtsſekretörs iſt doch in höchſtem Maße bedenklich. 
Es iſt ſehr bedauerlich, daß, weil vier Schiffe auf einmal ge⸗ 
haut wurden, man nicht die nöthige Aufſicht zur 
Verfügung hatte. Das iſt auch nicht der richtige Stand⸗ 
punkt, jetzt zu ſagen: Wenn das Kind in den Brunnen gefallen 


tit u. ſ. w. 

Abg Lieber: Mir ſſt es auffällig, daß der „Vulkan“ derart 
mit Schiffsbauten bedacht wird, und daß man ihm nicht ſchär⸗ 
fer auf die Finger paßt. Ich habe auch böſe 
Erfahrungen gemacht mit dem erſten Schiffe des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, der „Spree“, welches auf dem „Vulkan“ 
gebaut worden iſt, auf der Fahrt nach Amerika. Schon auf 
der Hinfahrt hatten wir Havarſe, auf der Rückreiſe erlitten wir 
den Bruch eines Dampfrohrs. Es war eine unheim⸗ 
liche Situatlon, welche zu einer Verſpätung der Fahrt um 87 
Stunden führte. Seitens des Norddeutſchen Lloyd iſt die Sache 
natürlich zu verheimlichen geſucht worden im Intereſſe des „Vul⸗ 
kan“, ober die Marineverwaltung muß doch davon Kenntniß er: 
halten haben und hätte deshalb ſchon ſeit 1890 Veranlaſſung ge⸗ 
habt, auf dem „Vulkan“ ſchärfer zu kontroliren. 

Abg. Richter: Die heutige Erklärung hat von der Sachlage 
ein ganz anderes Bild gegeben. Während wir geſtern nur 
annehmen konnten, daß allein der „Vulkan“ die Schuld trägt, er⸗ 
giebt ſich, daß jetzt die oberſte Marineverwaltung einen großen 
Theil der Schuld an dem Unglück bat. Man verlangt höheren 
Orts eine forcirte Erweiterung der Marine, einen überſtürzten 
Neubau von Kriegsſchiffen. Die Reichsverwaltung hat ſich dieſem 
Pexlangen nicht ſachgemäß widerſetzt und hat den Bau von Schiffen 
auf Privatwerften zugelaſſen, ohne Beamte genug zu haben, um 
eine entſprechende Kontrole ausüben zu können. Die unglücklichen 
Menſchen auf der „Brandenburg“ ſind alſo auch dem falſchen 
Syſtem der forelrten Marineer weiterung zum Opfer gefallen, 
welches wir von Anfang an auf das äußerſte bekämpft haben. Wo 
iſt denn nun eine Sicherheit gegeben, daß künftig die Kontrole auf 
den Werften eine ſchärfere ſein wird ? 

Abg. v. Maſſow (konſ.) glebt im Namen ſeiner politiſchen 
Freunde auch das ſchmerzliche Bedauern kund nach der letzten 
Erklärung des Staatsſekretärs. Wir bauen zr ſchnell und 
haben nicht das nöthige Aufſichtsperſonal dazu; aber 
das Leben des letzten Schiffszungen iſt zu koſtbar, um dergleichen 
zu rechtfertigen. Man könnte aus dem Vorgang folgern: wir 
bauen zunächſt keine neuen Schiffe mehr, aber wir wollen das Auf⸗ 
ſichtsperſonal verſtärken. (Sehr richtig!) Das kann ich nun frei⸗ 
lich nicht zugeben; allein wir müſſen eine Garantie gegen die 


Wiederholung haben. Lieber mag man indeſſen einen Schiffsbau 
2 bis 3 Jahre hinaus verzögern. Wenn die Kontrole nicht aus⸗ 
reicht, werden wir eben langſamer bauen. a 

Abg. Jebſen (nat.⸗lib.) meint, daß hinlänglich Bauinſpektoren 
und Baumeiſter für den Schiffbau und Maſchinenbau vor⸗ 
handen feten. 

Auf alle dieſe Ausführungen verhielt ſich Herr Holl⸗ 
mann ſchweigend. 

Was die Verſorgung der Hinterbliebenen 
der Opfer der Kataſtrophe anbetrifft, ſo war man 
in der Dis uſſion darüber einig, daß es eine Ehren⸗ 
pflicht des Reiches jet, im Bedürfnißfall über die ge⸗ 
ſetzliche Quote hinauszugehen. Auf den Vorſchlag des Abg. 


die Marineverwaltung im Einklang mit dem Reichsſchatzamt 
die aus Anlaß der letzten Unglücksfälle 


nöthige Summe er⸗ 
mittelt hat. 


Italien. 


W. B. Rom, 3. März [Deputirtenkammer.] Nachdem 
mehrere Redner die von ihnen vorgeſchlagenen Tagesordnungen 
begründet hatten, erklärte der Miniſterpräſident Cris pi 
großer Aufmerkſamkeit des 
dern und nicht auf die im 


unter 
auſes, er werde kurz und offen erwi⸗ 
v aufe der Debatte gefallenen bitteren 
Worte zurückkommen, ebenſo wenig auf die unpaſſenden geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen einzelner Redner, welche die Ereigniſſe des 
Jahres 1848 auf eine Linie mit den gegenwärtigen Maßregeln ge⸗ 
ſtellt hätten. Seltzſt wenn das Miniſterium zufälliger Weiſe Irr⸗ 
thümer begangen haben ſollte, könnte unter der Dynaſtie Savoyen 
derartiges wie 1848 nicht vorkommen. Es liege ihm fern, die Auto⸗ 
rität des Parlaments ſchmälern zu wollen. Sein Vertrauen auf 
das parlamentariſche Regime gehe ſo weit, daß er es für das ein⸗ 
zige halte, welches das Wohl und Gedeihen Italtens verbürgen 
könne. Er erwarte das Votum der Kammer. Falle daſſelbe günſtig 
aus, ſo werde er ſich deſſen freuen. Im entgegengeſetzten Falle 
wiſſe er, was er zu thun habe. Crispi hob ferner hervor, er habe es, 
als ſich 2000 Bewaffnete in der Provinz Maſſa Carxara erhoben und 
in 20 Gemeinden Stziliens die Revolution proklamirt wurde, für 
feine Pflicht gehalten Vorſorge dafür zu treffen, daß die Ereigniſſe 
nicht größere Dimenſtonen annähmen. (Lebhafter Beifall.) Ange⸗ 
ſichts des Umſtandes, daß die Zahl der den Fasci angehörigen 
Mitglieder nahezu 300 000 betrug, hätten die Streitkräfte Siziltens, 
welche nach Beurlaubung der auszuſcheidenden Altes klaſſen kaum 
14000 Mann erreicht hätten, nicht ausgereicht, um die Unruhen zu 
unterdrücken; die Verhängung des Belagerungszuſtandes fet daher 
die einzige wahrhafte Vorſichtsmaßregel geweſen, deren Ankündt⸗ 
gung allein genügte, die Ruhe in Palermo aufrecht zu erhalten, 
das Vordringen der Rebellen aus den benachbarten Gemeinden 
nach Palermo zu verhindern, ſowie Beruhigung in der Bevölkerung 
hervorzurufen. Der SET. berthetdigte ſodann mit zahl⸗ 
reichen Bewetsgründen die Nothwendigkeit der Verhängung des 
Belagerungszuſtandes und deſſen Konſequenzen und wies entſchieden 
jede Kritik des Vorgehens der Soldaten zurück. In den wenigen 
Fällen, in denen die Truppen ſchmerzlicher Weiſe gezwungen ge⸗ 
weſen ſeien, Feuer zu geben, ſei dies aus Nothwehr geſchehen. 
Der Fluch des vergoſſenen Blutes falle auf die Rebellen zurück. 
Man habe die Regierung über ihre Abſichten gegenüber den So: 
ialiſten befragt. Darüber zu debattiren, werde ſich Gelegenheit 
inden, wenn er ſoziale Maßregeln vorſchlagen werde. Wenn aber 
die Bnarckiſten die beſtehenden Inſtitutſonen angreifen würden, 
werde er ſie bekämpfen, wie er die Rebellen Siciljens und Maſſa⸗ 
Carraras bekämpft habe. Wenn geſagt worden ſei, die Beſiegten 
von heute würden morgen die Sieger werden, ſo ſei dies ein Irr⸗ 
thum. Es könnten wohl Unruhen und Tumulte vorkommen, aber 
keine Revolution, wenn deren Ausbruch nicht von einer großen 
Majorität der Bevölkerung gewünſcht würde. Gegenwärtig würden 
die ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Prinzipien von der ungeheuren 
Mehrheit der Nation, welche der ſozialiſtiſchen Propaganda nicht 
folge, zurückgewieſen; ihre Verirrungen würden immer ohne Wir⸗ 


Richter einigte man ſich dahin, in der dritten . 
zum Penſionsetat einer Erhöhung des Unter- 
ſtützungsfonds für die Marine zuzuſtimmen, nachdem 


kung ſein. (Sehr gut). Zum Schluſſe erklärte der Miniſterpräſi⸗ 
dent, keinen Antrag annehmen zu können, welcher eine Abſolution 
oder Aufforderung, die Verhängung des Belagerungszuſtandes zu 
billigen oder irgendwelche Zenſur involviren würde und bat die 
Kammer, die von Damiani vorgeſchlagene Tagesordnung anzu⸗ 
nehmen. (Sehr lebhafter Beifall) Darauf wurde die Tagesord⸗ 
nung der Sozialiſten, welche einen Tadel gegen das Miniſterium 
ausſprach, verworfen. Dafür ſtimmten nur 5 Sozialiſten. (Heiter⸗ 
keit) Dagegen wurde die Tagesordnung Damtant, welche die 
auf Aufrechterhaltung des öffentlichen Friedens gerichtete Al⸗ 
tion der Regierung billigte und das Vertrauen der Kammer aus⸗ 
ſprach, die Regierung werde den öffentlichen Frieden mittels der 
entſprechenden legislativen Maßnahmen definitiv zu ſichern wiſſen, 
in namentlicher Abſtimmung mit 342 gegen 45 Stimmen bei 22 
Stimmenthaltungen angenommen. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 1. März. Die vielfach in Polen gebente 
Erwartung, daß den deutſchen Fabrikmeiſtern eine 
weitere Friſt zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
werde gegeben werden, erweiſt ſich als unbegründet. Das Mi⸗ 
niſterium des Innern hat nämlich angeordnet, die Prüfungen der⸗ 
jenigen deulſchen Meiſter abzuschließen, die im vergangenen Jahre 
einen Aufſchub erhalten hatten. Die jetzige Prüfung wird die 
letzte ſein und diejenigen, welche dieſelbe nicht beſtehen, müſſen 
nach dem Auslande zurückkehren. — Infolge der großen Gewinne, 
welche faſt ale Zuckerfabriken tm Jahre 1893 erzielt ha⸗ 
ben, werden in dieſem yabr mehrere neue Zuckerfabriken, beſonders 
im mittleren Rußland, in den Gouvernements Charkow, Kursk und 
Poltawa erbaut. — Die Süd weſtbahnen gedenken jetzt be⸗ 
ſondere Waggons für den Transport von Krebſen ein⸗ 
zuführen. Die Anregung hierzu iſt durch die Geſuch ezahlreicher Han⸗ 
deltreibender aus dem Gebiete der Dnjeſtr⸗Mündung geſchehen, 
welche darauf hinweiſen, daß Krebſe ſich im Tranfit über Oeſter⸗ 
reich nach Frankreich mit großem Nutzen transportiren lteßen, 
während dieſelben an Ort und Stelle ſo gut wie gar keinen Werth 


hätten. 
Großbritannien und Irland. 


* Die in Folge der Demiſſion Gladſtones erwarteten 
Aenderungen im engliſchen Kabinete haben 
ſich zur Stunde bereits nahezu vollzogen. Als neuer Mann 
im Miniſterium wird nur Herbert Gladſtone namhaft gemacht, 
während Roſebery, Kimberley und Morley dem vierten Kabinete 
Gladſtone ſchon angehört haben und jetzt nur ihre Porteſeuilles 
wechſeln. 

Archibald Philip Primroſe Earl of Roſebery, welcher die 
Premterſchaft übernommen hat und damit, wie ſeinerzeit Gladſtone, 
die Würde des Erſten Lords des Schatzes und des Großſtegel⸗ 
bewahrers verbindet, iſt heute 47 Jahre alt. Einundzwanzigjährig, 
erbte er durch den Tod ſeines Großvaters die Puürswürde. Seine 
parlamentariſchen Sporen verdiente er im Jahre 1871 unter 
Gladſtone. Zehn Jahre ſpäter ernannte ihn Gladſtone, der ihm 
den 1880er Wahlerfolg der Liberalen verdankte, zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Innern, welches Amt er im Jahre 1883 wieder nieder⸗ 
legte. Miniſter des Auswärtigen im 1886er Kabinete Gladſtone, 
errang Roſebery die allgemeine Anerkennung durch die Feſtigkelt 
ſeiner Haltung in den ſchwierigen Fragen, welche aus dem ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Kriege entſprangen. Bei den Wahlen in den Londoner 
Grafſchaftsrath Anfang 1889 wurde er für den Citybezirk gewählt, 
und kurz darauf übernahm er die Obmannſchaft, um ſte jedoch als⸗ 
bald wieder an Sir John Lubbock abzugeben. Sein Eintritt in 
das letzte Kabinet Gladſtone (15. Auguſt 1892) als Miniſter des 
Aeußern vollzog ſich unter mannigfachen Schwierigkeiten. Es gab 
eine Roſebery Kriſe. Sein Zaudern wurde damals theils auf 
Geſundheitsgründe, theils auf die egyptiſche Frage zurückgeführt. 
Die konſervativen Blätter wieſen darauf hin, Roſebery ſei das 
einzige hervorragende Mitglied der Gefolgſchaft Gladſtones, welches 
in betreff der auswärtigen Politik Eaglands das Vertrauen der 
Unioniſten genieße. Mit Lord Roſebery im Auswärtigen Amte 
würde England die werthvolle Zürgſchaft haben, daß man von den 
Pfaben, die Lord Salisbury mit jo viel Erfolg gewandelt, nicht ernſt⸗ 
lich abweichen werde. Lord Roſebery hat bekanntlich dies Vertrauen 


Stadttheater. 
Poſen, 4. März. 
(„Die Afrikanerin“ von Meyerbeer. 

Gaſtſpiel des Herrn Nicolaus Rothmühl. 

Daß Herr Roth mühl von ſeinem erſten Gaſtſpiel im 
Januar bei dem Poſener Publikum ſich ein gutes Erinnern 
geſichert hatte, bewies das am Sonnabend dicht gedrängte 
Haus. Obgleich die „Afrikanerin“ ſchon mehrere Mal in 
dieſer Spielzeit zur Aufführung gelangt war, beeilte man ſich 
doch, um bei der geſtrigen Wiederholung den berühmten Gaſt 
in der für das Poſener Publikum neuen Rolle des Vasko zu 
ſehen, zumal ſein Manrico und ſein Raoul ſo viele eigen⸗ 
artige Ueberraſchungen geboten hatten. Herr Rothmühl faßt 
den Vas ko bei ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung an; denn wenn 
er auch dem zwiſchen Inez und Selika hin und her ſchwan⸗ 
kenden Liebhaber nicht ganz aus dem Wege gehen konnte und 
namentlich in der großen Liebes ſcene mit Selika volle Herzens⸗ 
töne heißer Liebesgluth erklingen ließ, ſo traten doch ſolche 
Momente nur mehr vereinzelt hervor, während der Schwer⸗ 
punkt auf der Dorftellung des für ſein Vaterland und für 
ſeine hohe Idee, durch neue Entdeckungen ſeinem Lande Ruhm 
und Ehre zu erwerben, kämpfenden Helden im Trotz gegen 
das Vorurtheil und gegen den Neid ſeiner Widerſacher haupt⸗ 
ſächlich ruhte. Dadurch gewann Vasko eine mehr einheitliche 
Geſtaltung und verlor manches von der dem Zufall preis⸗ 
gegebenen Zerfahrenheit. So berechtigt dieſe Auffaſſung iſt, 
um ſo mehr muß man ſich wundern, daß ſie von vielen 
berühmten Vaskodarſtellern, für die Theodor Wachtel, welcher, 
wie man zu ſagen pflegt, den Vasko für die deutſche Opern⸗ 
bühne kreirt hatte, ſtets das maßgebende Vorbild geblieben iſt, 
meiſt gänzlich außer Acht gelaſſen worden iſt. So iſt es 
erklärlich geworden, daß Vasko als Charakter ſich in der 
Theaterwelt keines allzu guten Rufes bisher erfreut hat. 
Dichter und Komponiſt ſelbſt haben ihn ja mit möglichſter 
Virtuoſität als ein ſchwankendes Rohr hingeſtellt, und wenn 
die Rolle nicht einige zündende Glanzeffekte enthielte, würde 
ſie wohl nur ſelten noch begeiſterte Liebhaber auſweiſen 
können. Herr Rothmühl hat den Vasko in elner anderen als 


mehr konnte er ein lebhaftes Intereſſe für ſich beanspruchen. 
Mit dieſer einheitvollen Darſtellung ging nun der 
Sänger Rothmühl gleichen Schritt. Mit feſten und be⸗ 
ſtimmten Tönen gab er in der Rathsverſammlung feine 
innere Entſchloſſenheit zu erkennen; dieſem Vasko 
hörte man es ab, daß er ſich durch kleinliche und gehäſſige 
Intriguen von der Durchführung feines Planes nicht zurück⸗ 
ſchrecken ließe. Als Selika, die komiſcher Weiſe auf den See⸗ 
karten vorzüglich Beſcheid weiß, ihm den richtigen Pfad wies, 
da ließ er ſich durch „des Dankes Empfindung“ nicht zu 
ſüßer Liebelei fortreißen, ſondern behielt feſt und ganz ſein 
hohes Ziel im Auge. Unter ſolchen Vorausſetzungen machte 
die Begrüßung der neuen Welt einen überraschenden Eindruck; 
eilenden Laufes ſchritt er über die Bühne, nach allen Seiten 
umſchauend, um in vollen Zügen die ungeahnten Wunder 
dieſer herrlichen Natur aufzunehmen und zu erfaſſen. Es 
waren Töne höchſter Begeiſterung und aufrichtigſter Bewun⸗ 
derung, aber auch Töne vollſter Siegesgewißheit und wohl⸗ 
berechtigten Stolzes, die Herr Rothmühl als Vasko an dem 
erſehnten Ziele nach langem Leiden und Ringen angelangt iſt, 
mit überſtrömender Kraft zu hören gab; das war der Erguß 
eines Freudenrauſches und eines Siegeshymnus, wie man ihn 
überwältigender und fortreißender ſich kaum denken kann. Dieſe, 
wenn auch nur kurze Szene, war der Höhepunkt des geſtrigen 
Abends, und wenn auch Herr Rothmühl in dem Liebesduett 
mit Selika, mit fortgeriſſen von deren Opferfreudigkeit, noch 
recht glühende Herzens töne anſchlug und feiner dankbaren 
Empfindung im ſüßeſten Wohlklang Ausdruck gab, ſo war ja 
dies auch eine vorzügliche Leiſtung, aber den Vergleich mit der 
Ueberſchwänglichkeit und Unerſättlichkeit an Tonfülle und an 
zauberhafter Klangſchönheit, wie wir ſie in jener Szene ver: 
nommen hatten, konnte dieſe künſtleriſche Kundgebung trotz 
ihrer muſtergültigen Ausführung nicht beſtehen. Dem Künſt⸗ 
ler, der gleich bei feinem erſten Auftreten. geſtern mit einer 
Kranzſpende begrüßt worden war, wurde auch geſtern wieder 
vom Publikum mit begeiſterter Stimmung gelauſcht, und man 
ließ ſich keine Gelegenheit entgehen, ihm durch anhaltenden 
Beifall feinen Dank auszusprechen, der ſich am Schluß der 
Vorſiellung ſo ſteigerte, daß der geſchätzte Gaſt, der bereits 


der gewohnten Beleuchtung gezeigt; und je mehr Vasko auf die Garderobe gewechſelt hatte, noch einmal auf das Rufen 
dieſe Weile an Feſtigkeit und Entſchloſſenheit gewann, deſtol des Publikums auf der Bühne erſcheinen mußte. WB. 


Profeſſor Gaſton, Paris 


* Franzöſiſche Würdigung eines deutſchen Gelehrten. 

ſchretot im „Journal des Debats“: 

„Am 3. März feiert die Univerfität Bonn den 100 jährigen Ge⸗ 

burtstag eines ihrer berühmteſten Profeſſoren, Frledrich Diez, 

der am 29. Mat 1876 verſtarb. Die Länder, in denen die roma⸗ 

niſchen Sprachen geſpro hen werden, können bei den Huldi- 

gungen, die morgen dem Gelehrten Nane werden, welchem es 

dieſe Sprachen verdanken, daß ſie bekannt geworden, fo wie ſie es 

heute ſind, nicht ganz indifferent bleiben. Zwar hatte Ray nouard 

bereits eine Skizze zu einer vergleichenden Grammatik der neu⸗ 
lateiniſchen Sprachen vorgezeichnet, aber exit von Diez wurde ſte 

geſchtteben und beſonders der dritte Band derſelben, der von der 

Sintax handelt, bezeugt, wie ſehr dieſer Deutſche, der niemals ſeinen 
Fuß auf den Boden romaniſcher Länder ſetzte und keine ihrer 

Sprachen redete, in den Geiſt der letzteren eingedrungen war. Zu 
der Grammatik der romantſchen Sprachen fügte ‚Diez noch ein 

elymologtſches Wörterbuch derſelben. Dies iſt die werthvollſte 
Gabe, die in dieſem Jahrhundert den Nationen gewidmet worden 
iſt, welche ſtch der Begründung der modernen Eiviltfatton rühmen. 

Diez berückſtchtigte in dieſen Werken auch in ausgezeichneter Weiſe 
die altfranzöſiſche, portugieſtſche und ſpaniſche Dichtkunſt. So ging 
aus feinem kleinen Studirzimmer in Bonn die Geſchichte der 
Sprache und Literatur Frankreichs, Spaniens und auch Italiens 
hervor, die in dieſen Ländern, ſelbſt lange Zeit beinahe nicht gekannt 
wurden, in dieſen Ländern, in denen ſein Name heute von Allen 
verehrt wird, die nicht ganz und gar unbekannt mit der geiſtigen 
Vergangenheit ihres Vaterlandes ſind. Frankreich bewies dieſem 
Gelehrten wenigſtens noch bei Lebzeiten jeine Dankbarkeit, indem 
ihn die franzöſiſche Akademie zu ihrem Korreſpondenten ernannte. 

Die meiſten Perſonen kannten Diez nur aus feinen Büchern. Ich 
kannte ihn perſönlich und werde ihn niemals vergeſſen. Ich ſtudirte 
1855,57 an der Bonner Univerſität. Als Lehrer war er weniger 
ausgezeichnet, da er keine beſondere Rednergabe beſaß. Auch lag 
ihm nicht piel an feinen Vorleſungen, da ihm dieſe, wie er behauptete, 
nur ſeine Arbeitszeit raubten. Deſto mehr lernte ich ihn aus ſeinen 
Unterhaltungen und auf den Spaztergängen ſchätzen, die ich, der ich 
kein Wort Deutſch ſprach, als ich nach Bonn kam, mit ihm machen 
durfte und auf denen ich Gelegenheit hatte, die Schätze feines 
Wiſſens und den hohen Flug ſeines Geiſtes kennen zu lernen. Er 
war von überraſchender Einfachheit und Beſcheidenheit; doch war 
er ſich des Werthes ſeiner Arbelten wohl bewußt und er pries 
ſich glücklich, einen jungen Franzoſen bei ſich zu ſehen, der Intereſſe 
für bieſelben bekundete und ſie in Frankreich bekannt zu machen 
verſprach. In Gießen, ſeiner Geburtsſtadt, ſah ich ihn im Jahre 
1866 wieder; er ließ mir damals dieſelbe väterliche Aufnahme zu 
Theil werden. Ich kann nicht umhin, die Gelegenheit zu er⸗ 
greifen und an dem Tage, wo das reizende Bonn ſeine Erin⸗ 
nerung wieder aufleben läßt, ihm nochmals meinen Dank und Gruß 
darzubringen.“ 


* 


gerechtfertiat. Seine Drelbund⸗Sym pathien find bekannt. Abbas 


Hilmi in Aegypten bat die Hand Roſeberys gefühlt, und wenn 
„Gladſtſone Uganda nicht preisgegeben hat, fo verdankt dies England 
„Lord Roſebery. Der Earl war bekanntlich mit Hannah, der einzigen 
„Tochter des Baron Mayer v. Rothſchild, verheirathet, welche ihm 

am 19. November 1890 durch den Tod entriſſen worden iſt. Lord 

Kimberley, der bisherige Miniſter für Indlen und nunmehrige 

Nachfolger Roſeberys im Foreign Office, zählt 68 Jahre. Noch 

vor zwei Wochen golt er bei vielen Liberalen, den Radikalen ins⸗ 

beſondere, als der Dauphin der Partei, aber es hat fich heraus⸗ 
geſtellt, daß er als Premier keine Mehrheit hinter ſich gehabt hätte, 
obwohl er ſich im Oberhauſe als Führer des kleinen liberalen 

Fühnleins ebenſo zäh und unermüdlich, wie Gladstone im Uẽnter⸗ 

Haufe gezeigt hatte. Die Paxlaments⸗Geſchichte verzeichnet Kimberley 

‘hintereinander als Unter⸗Staatsſekretär der auswärtigen Ange⸗ 

legenbeiten in den Miniſterien Aberdeen und Palmerſton. Der 

edle Lord iſt unter Gladſtone wiederholt Miniſter für Indien und 

Kolonien⸗Miniſter geweſen; man rühmt ihm nach, als Staats⸗ 
ſelretär für Indien durchaus nach dolksthümlichen Grundſätzen 
regiert zu haben. Endlich mag daran erinnert werden, daß Kim⸗ 

berley 1863 in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit mit einer 

Spezialſendung an die nordiſchen Höfe betraut war. Sir John 

Morley welcher an Stelle Kimberleys das indiſche Amt über⸗ 

nommen hat, hat theilweiſe eine journaliſtiſche Herausgeber⸗ 

Karrlére hinter ſich. Er redigirte fünfzehn Jahre lang die 

„Fortnightly Review“ und war Editor der „Pall Mall Gazette“. 
Im 1886er Kabinet Gladſtone war er Miniſter für Irland, welches 

Jortefeulle ihm auch im 1892er Miniſterlum zufiel. Er hat über 

Voltaire, Rouſſeau, Diderot und die Encyklopädiſten, ſowie Bourke 

geſchrieben; fein bekannteſtes Buch iſt indeß die Lebensgeſchichte 

Cobdens. Zum Mänifter für Irland iſt Herbert Gladſtone, 

der dritte Sohn des Premiers, ernannt. Herbert Gladſtone hat 

fett 1880 eines der Leedſer Unterhausmandate inne. 5 


Lokales. 
Poien, 5. März. 
*Im Hinblick auf die außerordentlichen Schwierigkeiten, 
welche die Neuregelung der Gehälter der Poſe⸗ 
ner Lehrer den ſtädtiſchen Körperſchaften verurſacht, dürfte 


es von Intereſſe ſein, auf die Vorſchläge zur Erhöh ung! 


der Gehälter der Berliner Lehrer hinzuweiſen. Es 
wird darüber Folgendes geſchrieben: 
Der wegen Regulirung der Gehälter der Berliner ſtädtiſchen 
Beamten und Lehrer nach dem Syſtem der Dienſtalterszulage von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung nledergeſetzte Ausſchuß hat 
unter Vorſitz des Stadtvexordnetenvorſteher⸗ Stellvertreters Dr. 
Langerhans und in Anweſenheit des Oberbürgermeiſters Zelle und 
der Stadtſchulräthe Dr. Bertram und Fürſtenau nunmehr ſeine 
Schluß ſitzung abgehalten. Von den zahlreichen Abänderungs⸗An⸗ 
trägen ſind die nackfolgenden zur Annahme gelangt: Bei den 
Rektoren der Gemeindeſchulen: Das Gehalt beſteht aus freier 
Dienſtwohnung oder 800 M. Miethsentſchädigung und Gewährung 
bon freiem Brennmaterial im Werthe von 90 M., außerdem in 
baarem Gehalt 1. Stufe bis zur 6jährigen Dienſtzeit 3400 M., 
2. Stufe bis zur 12jährigen Dienſtzelt 3800 M., 3. Stufe nach 
vollendeter 12jähriger Dienſtzeit 4200 M. Die freie Dienſtwohnung 
reſp. die Miethsentſchädigung wird im Werthe von 800 M. bei der 
Penſionirung dem Gehalt als penſionsſählg binzugerechnet. Bei 
den Lehrern an den Gemeindeſchulen (mit Ausſchluß der Hilfs⸗ 
lehrer) und den Lehrern am Waiſenhauſe: 1) das Maximolgehalt 
der Lehrer an den ſtädtiſchen Gemeindeſchulen wird auf 4000 M. 
feſtgeſetzt; 2) als Anfangsgehalt gilt ein Gehalt von 1200 M.; es 
wird erhöht: nach 2 Jahren auf 1600 M., nach 4 Jahren auf 
1900 M., nach? Jahren ouf 2200 M., nach 10 Jahren auf 2500 
Mank, nach 13 Jahren auf 2800 M., nach 16 Jahren auf 3100 M., 
nach 19 Jahren auf 3400 M., nach 22 Jahren auf 3600 M., nach 
25 Jahren auf 3800 M., nach 28 Jahren auf 4000 M.; 3) der 
Anfangstermin wird berechnet vom Tage der beſtandenen erſten 
Prüfung; in Anxechnung kommt die im hieſigen und auswärtigen 
öffentlichen Schuldienſt oder im Berliner Privatſchuldienſt zuge⸗ 
brachte Dienſtzeit; 4) Lehrer, welche die zweite Prüfung noch nicht 
beſtanden haben, können in die Gehaltsſtufen von 1600 M. ob nicht 
einrücken. Hierbei wurde folgende Reſolution gefaßt: „Die Ver: 
Sammlung erſucht den Magiſtrat, in Erwägung zu ziehen, ob es 
ſich nicht empfiehlt, zur Herab minderung ber beſtändig wachſenden 
Koſten für die Gemeindeſchule auf eine Vermehrung der Stellen 
für Lehrerinnen hinzawirken.“ Bet den Lehrerinnen an den Ge⸗ 
meindeſchulen: Das Anfangsgehalt beträgt 1200 M.; alle 2 Jahre 
wird eine Zulage von 200 M. bis zum Höchſtgehalt von 2200 M. 
gewährt. Bei den Direktoren der Taubſtummenſchule und der 

Blindenanſtalt: Die Direktoren der Taubſtummenſchule und der 
Blindenanſtalt erhalten außer freier Dienſtwohnung und freiem 
Brennmaterial ein Gehalt von 3600 M. bis 4900 M. in Steige⸗ 
rungen von 3 zu 3 Jahren, nach 15 Jahren 4900 M., vom Tage 
ihrer Anſtellung als Direktoren gerechnet. — Dieſe Regulirung der 
Gehälter der Lehrer an den Gemeindeſchulen entſpricht fait voll⸗ 
ſtändig den aus dieſen Kreiſen geäußerten Wünſchen. 


b. Die Warthe iſt ſeit geſtern wieder in ſchnellem Steigen 
begriffen. Der Pegel an der Walliſcheibrücke zeigte heute Abend 
bereits mehr als 2 Meter über Null. In Anbetracht der ſtarken 
Niederſchläge, welche in den letzten Tagen in unſerer Gegend 
niedergegangen find (über Nacht regnete es hier z. B. ununter⸗ 
brochen bis ½5 Uhr), iſt es nicht unmöglich, daß die Eich wald⸗ 
ſtraße ernſtlich bedroht wird. Auch die von Pogorzelice 
eingetroffenen Nachrichten laſſen ein weiteres Steigen erwarten. 
Jede größere Gefahr iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. 


Jen Matthias⸗Sauer (Iſabella)), Frau Bernhardt 


p. Zur Mordthat auf der Walliſchei. Heute Abend fand 
in dem Krauſeſchen Hauſe auf der Walltſchet wieder ein Lokal⸗ 
termin ſtatt. Die Unterfuhung hat, wie wir hören, bisher in 
keiner Weiſe neue Momente ergeben. Als einzigſte Belaſtungs⸗ 


zeugen bleiben nach wie vor die beiden Angeſtellten eines heſigen 
Eiſenwaarengeſchäfts, welche behaupten, daß K. das fragliche 
Letzterer leugnet dagegen 


Meſſer dort perſönlich gekauft hat. 
bekanntlich, in dem fraglichen Geſchäft während der letzten Zeit 
überhaupt geweſen zu ſein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Hamburg, 5. März. [Priv.⸗Telegr. d. „Bo. 
Ztg.“] Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben bezüglich der dem Grafen 
Dönhoff zugeſchriebenen bekannten Aeußerung in der 
Königsberger Wählerverſammlung: „Wir ſind 
vom Fürſten Bismarck ermächtigt, dieſe Mittheilung 
für eine Unwahrheit zu erklären, über deren Urheber 
der Fürſt durch direkte Schritte beim Grafen Dönhoff Aus⸗ 
kunft erbeten hat.“ 

Turin, 5. März. Koſſuth war in den letzten Tagen 
von großer Altersſchwäche befallen, heute früh begannen zwar 
die Kräfte ſich wieder zu heben, doch iſt der Zuſtand ziemlich 

t 


rnſt. 

London, 5. März. Das Parlament wurde mit einer 
außerordentlich kurzen Thronrede geſchloſſen. Die Thronrede 
hebt die aus der Annahme des Geſetzes betr. die Errichtung 
von Diſtrikts⸗Kirchſpielräthen erwachſenden Vortheile hervor. 
Sie weift ferner mit Befriedigung auf das neue Geſetz hin 
betreffend Herabſetzung der Arbeſtsſtunden der Eiſenbahnbe⸗ 
dienſteten. Die auswärtige Politik blieb unerörtert. 


Für einen Theil der Auflage wlederholt. 


Delephoniſche Nachrichten. 
igener Jernſprechdlenft der „Wof. Ztg. 
Eiüenes ellen d. Mie Abende > 
Abgeordnetenhaus. 

Berathung des Antrags Bachem auf Vorlage einer 
Wählerklaſſenreviſion für Städte über 10 000 
Einwohner. Abg. Bachem (Ctr.) begründete ſeinen Antrag 
unter Hinweis auf die in Folge der neuen Steuergeſetzgebung 
in den Wahlkreisen eingetretenen Verſchiebungen. Miniſter des 
Innern Graf Eulenburg erklärte, daß eine ſolche Reviſion 
chon längſt in Arbeit ſei. Es ſei unendlich ſchwer, eine 
paſſende Formel zu finden. Bezüglich der Abgeordneten⸗ 
wahl ſei in den Städten eine Verſchiebung eingetreten, aber 
um ſehr viel geringer als bei den Kommunalwahlen. Da⸗ 
gegen ſei auf dem platten Lande die Zahl der Wähler I. und 
II. Klaſſe geſtiegen. Nehme man Stadt und Land zuſammen, 
ſo ergebe ſich durchſchnittlich in der erſten Klaſſe eine Stei⸗ 
gerung von ½¼15 Prozent, in der zweiten Klaſſe aber eine ſolche 
von 10,82 auf 12,06 Prozent. Weitere Ergebniſſe würden 
dem Haufe bald zugehen. Er bitte die Sache nicht agitatoriſch 
zu behandeln, ſondern das Endergebniß abzuwarten. Nachdem 
Abg. Porſch (Centr.) den Antrag dahin modifizirt hatte, 
daß die Reviſion nicht auf die Städte mit 10 000 Einwoh⸗ 
nern beſchränkt bleiben ſolle, erklärte ſich Abg. v. Zedli 
(freikonſ) für denſelben. Abg. Pariſius (Freiſ. Volksp.) 
bat um Beſchleunigung der verheißenen Statiftik. 

Der Antrag wurde daraufhin in der modifizirten Faſſung 
angenommen. Ebenſo wurde der Etat der Staats ſchulden⸗ 
verwaltung genehmigt. 


Reichstag. f 
Die Berathung des Militäretats wird beim Titel 
Militärgerichtsbarkeit fortgeſetzt. Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart v. Schellendorff kommt auf 
den Fall Kirchhoff nochmals zu ſprechen. 

Man habe gefragt, wie ſei es möglich, daß der betreffende 
Artikel in das „Berliner Tageblatt“ gekommen jet. Ein erbärmlicher 
Menſch erfand die Geſchichte und verbreitete fie in ſeinen Kreſſen 
— jo kam ſie auch in das „Berliner Tageblatt“ (Heiterkeit). Hinterher 
hat er ſeine Lüge eingeſtanden und da werden Sie ſich nicht wundern, 
wenn General Kirchhoff darüber erregt war. Ich muß dagegen prote⸗ 
ſtiren, daß man das Begnadigungs⸗ und Dekorirungsrecht der Krone 
bier in die Debatte zieht. Ich berufe mich auf das öffentliche Gewiſſen. 
Ein Schwurgericht hätte den General Klrchhoff freigeſprochen, 
namentlich wenn ien die Herren Mundel und Träger vertheidigt 
hätten. Taſten Sie, meine Herren Sozialdemokraten, das Begna⸗ 
digungsrecht der Krone nicht an, Sie können nicht wiſſen, ob Sie 
es nicht einmal gebrauchen werden. Betreffend die Soldaten⸗ 
mißhandlungen ſet es das fortgeſetzte Streben der Militär⸗ 
behörden, ſolche Mißhandlungen zu verhindern. Man könne doch 
den Gefreiten bei der Beförderung nicht anſehen, daß ſie zu Miß⸗ 
handlungen geneigt ſelen. Die Armee müſſe vor dem Eindringen 
der ſtaats⸗ und geſellſchaftszerſtörenden Lehren bewahrt werden. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) führte aus, wenn es richtig 
ſei, daß die Zunge mehr morde als das Schwert, ſo verhalte 
ſich die moderne Preſſe zur alten wie die modernen Präzi⸗ 
ſionswaffen zu den alten Feuerſteinſchloßflinten. 
teur Harich habe überaus gewiſſenlos die Redaktionsthätigkeit 
gehandhabt. Abg. Bebel jet unvorſichtig geweſen, von Mord⸗ 
verſuch zu ſprechen, ſchlimmſtenfalls könne von Todtſchlag die 
Rede ſein. Uebrigens erkannte auch Dr. Lieber kein Recht 
auf Selbſthülfe an. Abg. Lenzmann (Freiſ. Volksp.) er⸗ 
klärte das Verfahren Kirchhoffs für menſchlich entſchuldbar, 
aber falſch ſei es vom Kriegsminiſter, ein ſolches Recht zu 
ſtatuiren. Von Nothwehr ſei doch keine Rede geweſen, es ſei 
einfach ein Racheakt. Der Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff exwiderte, er habe kein Recht zur Selbſt⸗ 
hilfe anerkannt, ſondern nur für mildernde Umſtände plädirt. 
Abg. Frhr. v. Manteuffel ſtimmte dem SKriegsminifter 
bei. Abg. Bebel (Soz.) erklärte, der Miniſter habe das 
Fauſtrecht proklamirt. Er, der Sozialdemokrat, ſei nun in 
der ſonderbaren Lage, die Einrichtungen des Rechtsſtaats 
gegenüber der Regierung zu vertheidigen. — Nach einer kurzen 


© 


— 


Der Redak⸗ 


Erwiderung des Kriegsminiſters und nachdem Geheimrath 


von Seidenſpinuner den aktenmäßigen Verlauf des 


Prozeſſes geſchildert hatte, erklärte Abg. von Bennigſen, 
daß er die Vertheidigung eines Kameraden durch den Kriegs⸗ 
miniſter verſtehe. Er hoffe allerdings, daß ſich amertikantſche 
Revolverſitten nicht bei uns einbürgern würden. Aber auch 
die Verleumdung der Preſſe müſſe aufhören. — Abg. Dr. 
Barth (Freiſ. Verein) meinte, daß mit dem Verſchwinden 


des Duells aus der Armee auch ſolche Vorfälle wie 


mit General⸗Lieutenant von Kirchhoff aufhören würden. — 
Abg. Schall (konſ) veriheidigte das Duell, worauf Abg. 
Bebel erwiderte, daß das für einen Prediger doch ein 
ſeltener Standpunkt ſei. Abg. Kröber (Südd. Volksp.) be⸗ 
zeichnete den Fall Kirchhoff als einen Ausfluß des bei uns 
herrſchenden Militarismus. Das Kapitel wurde darauf be⸗ 
willigt. Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution, 
betreffend Vorlegung einer Militärkriminalſtatiſtik wurde an⸗ 
genommen. Dienſtag ſteht die Fortſetzung der Etatsberathung 
und außerdem die zweite Leſung des Geſetzes zum Schutz der 
Brieftauben auf der Tagesordnung. 


Dem Vernehmen nach wird ſich das Abgeordneten⸗ 
haus und der Reichstag gleichzeitig am 16. März ver⸗ 
tagen und am 3. April die Sitzungen wieder aufnehmen. 

In der Budgetkommiſſion lehnte Staatsſekretär 
v. Hollmann jede weitere Erklärung über die 
Schuldfrage in Betreff des Unglücks auf dem Panzer⸗ 
ſchiff „Brandenburg“ ab und ſuchte feine’ früheren 
Behauptungen, daß die Nevijionsbeamten auf dem „Vulkan“ 
nicht ausgereicht hätten, zu mildern. Die Kommiſſion beſchloß 
darauf die Berathung über die Inangriffnahme neuer Schiffs⸗ 
bauten bis nach den Fraktionsberathungen über die zum Unfall 
auf der „Brandenburg“ abgegebenen Erklärungen auszuſetzen. 

Der Ausſchuß des Landeseiſenbahnraths 
hat ſich für die Aufhebung der Staffeltarife 
ausgeſprochen. 

Die Handelsvertrags⸗Kommiſſion ver 
handelte heute über den Art. 19, welcher die Frachttarife ent⸗ 
hält. Derſelbe wurde unter Ablehnung verſchiedener Abände⸗ 
rungsanträge mit 18 gegen 8 Stimmen angenommen. Die 
Kommiſſtonsſitzungen werden ſich bis zum Donnerſtag 
hinziehen. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Blättermeldung, daß die 
Außerkursſetzung der Vereinsthaler öſter⸗ 
reichiſchen Gepräges für Deutſchland verfügt worden 
ſei, für ganz unbegründet. 

Der „Reichsanzeiger“ macht in Betreff der kaiſerlichen Stif⸗ 
tung zur Förderung des Studiums der klaſ⸗ 
ſiſchen Kunſt folgende Beſtimmungen bekannt: Vollſtändig e 
Ergänzung des jugendlichen Frauenkopfes aus Pergamos, deſſen 
verſtümmeltes Marmororiginal ſich im Berliner Muſeum befindet, 
und deutſche Reichsangehörigkeit. Der Abguß des Kopfes iſt zum 
Preiſe von 5 Mark bei der Muſeumsverwaltung erhältlich. Von 
dem ergänzten Originalabguſſe iſt ein Abguß bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1894 mit Angabe des Namens und des Wohnorts bei der 
Muſeumsperwaltung in Berlin einzuliefern. Die Eatſcheldung 


über dle Preisverthellung wird am nächſten Geburtstage des 
Kaiſers publizirt werden. 


In der verfloſſenen Nacht wurde in dem Neubau des 


tz Kreishauſes zu Bochum eine Dynamitbombe zur 


Exploſion gebracht. An verſchiedenen Stellen der Stadt wur⸗ 
den Dynamitpatronen gefunden. 


Der frühere liberale Gothaiſche Staatsminiſter von Weber 
iſt in Gotha im Alter von 86 Jahren geſtorben. 


London, 5. März. Lord Roſebery konferirte im 
Auswärtigen Amt mit Harcourt, Kimberley, Kampbell⸗Banner⸗ 
mann und Morley. Er wird ſich um 3 Uhr anläßlich ſeiner 
Ernennung zum Premierminiſter zum Handkuß nach dem 


Buckingham⸗Palaſte begeben. 
Windſor, 5 März. Die Kaiſerin Friedrich 


ſowie die Prinzeſſin von Heſſen find Mittags nach London 
abgereiſt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Weſtöſtliche Rundſchau“, Polltlſch⸗literarlſche Halb⸗ 
monatsſchrift. Redaktion: Dr. Karl Siegen. Seal von Karl 
Reißner, Leipzig. Ein Artikel des Schriftſtellers Caliban (Berlin) 
tit uns in dem ſoeben erſchienenen 4. Hefte dieſer neuen Zeitſchrift 
uerſt ins Auge gefallen. Caliban beſpricht den „wirthſchaftlichen 
reiheitskrieg in Deutſchland und den neuen Kurs“ mit einer 
Schärfe und Unerbittlichkeit des Urtheils, die man nicht genug 
loben kann, jo gering auch das Gefallen fein mag, das Mancher 
daran finden wird. — „Franzöſtſche Sympathien und Anttpathien“ 
beleuchtet Dr. Bela Küffer (Budapeſt) im Lichte der polttiſchen, in 
Ungarn herrſchenden Meinungen, und wir erſehen daraus, wie 
treue und einſichtsvolle Genoſſen der Dreibund gerade an den 
dach hat. — M 
e 


Graf 
Angelo de Gubernatis (Rom), „Der Wucher⸗ und Een rſeſe 
eſe 


Hierzu zwei Scucgen.) 


11 Familien- Nachrichten 


Die Verlobung meiner Tochter 
Gunda mit dem prakt. Arzte 
Herrn Max Ehrenfried beehre 
ich mich el anzuzeigen. 

Wreſchen, im März 1894. 


Jenny Türk, gel geb. Mathias. 


Gunda Türk, 
Max Ehrenfried, 


Verlobte. 2991 
Die glückliche Geburt 
eines geſunden Knaben 
zeigen hocherfreut an 2987 


Felir Hepner u. Frau 
sähe. leb. Salomon. 


Kopanin, den 4. März 1894. 
Für die uns erwieſene liebe⸗ 
volle Theilnahme und zahlreiche 
Betheiligung bei der Beerdigung 
meines lieben Gatten, unſeres 
Sohnes, Bruders, Schwieger⸗ 
ſohnes, Schwagers und Onkels, 
des Eiſenbahn⸗Stations⸗Diätars 
Otto Langner, 


ſowie für die zahlreichen Blumen: | ER 


9200 8 ſprechen wir, namentlich 


Herrn Superintendenten 
Zehn 19 die Rede am Grabe, 
der ollsliedertafel für den 


erhebenden Geſang, ſämmtlichen 
erren Eiſenbahnbeamten der 
tation Poſen und Gerberdamm, 
ſowie allen Freunden und Be⸗ 
kannten auf dieſem Wege hier⸗ 
mit unſeren herzlichſten Dank aus. 
Poſen, den 5. März 1894. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Agnes Langner, geb. Peschel. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Marie 
Schroeter in Breslau mit Haupt⸗ 
mann v. Dobſchütz in Düſſeldorf. 
Fräul. Margarethe Tonne in 
Magdeburg mit Lieut. Köhler 
in Oldenburg. Frl. Olga Joſeph⸗ 
fon in Mariendal mit Fabrikbeſ. 
Daplerſon in Brede. Frl. Laura 
Conſtein in Berlin mit Fabrikant 
Lampe in Darmſtadt. 

Verehelicht: Herr Schaeffer 
mit 1 Eliſe Scharnhorſt in 
Berlin. Dr. Corſepius mit Frl. 
Liberta Weidenhammer in Ber 15 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Fleiſchhauer in M. ⸗Gladbach. 

r. Altmann in Königshütte. 
Rechtsanwalt Dr. Marckhoff in 
Bochum. Dr. phil. Holz in 
Leipzig. Herrn von Uffel in 
Hamburg. — Eine Tochter: Ob.⸗ 
Landesger.⸗Rath Dr. Sievers in 
Hamburg. Dr. Kurt in Köln⸗ 
Nippes. Apoth. Broich in Aſſen⸗ 

eim. Dr. Klocke in Beuthen. 
Gerichts ⸗ Aſſeſſor Kramer in 
Beuthen. 

Geſtorben: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Maxim von Stegmann 
und Stein auf Jackſchönau in 
Breslau. Herr Reg.⸗Rath und 
Premierlieut. a. D. Ludwig 
Auſten in Breslau. Herr Guts⸗ 
bei. Gottlieb Reichert in Bankau. 
Herr Geh. Sanitätsrath Dr. med. 
Adolf Schupmann in Geſeke. 
Herr Prof. Dr. Theod. Witt⸗ 
ſtein in Hannover. Kam⸗ 


Herr 
mermuſ. Albert Vidal in Berlin. 
Frau Agnes Katſch, geb. 
in Neu⸗ Babelsberg. 


Tunern 


Voigt, 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 6. März 189 
Vorſtellung zu bed. uni ea 
Götz von Bee: 


75 LATE In e 
= Ball I. I 2950 


Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Rad den 8. März, 
Abends 8 ¼ Uhr: 

a. Aufnahme⸗Verſammlung, 

b. Uebungsſtunde. 2973 


Bestaurant Bavaria 


fr. Kobylepole. 1288 


Heute ff. Eisbeine. 


Ausſchank von vorzügl. Bavaria, 
hell u. Sichen, dunkel. Hoch⸗ 
achtungsvoll Paul Mandel, 


F dur Fruhuhre-Saſon 3 


el ſein ae aſſortirtes I an 1200 Damen⸗ u. en 


binnen 3 Tagen. 


Lamberts Saal 


Donnerſtag, d. 8. März 1894: 


Aleipziger Sänger. 


Täglich neues Programm; 


I. Delger-Hoagymnasium 
und Vorschule zu Posen 


Die Aufnahmeprüfung findet am Dienſtag, den 3. April, 
9 Uhr Vormittags, ſtatt. Zur Prüfung darf nur zugelaſſen 
werden, wer ein eigentliches Abgangszeugniß, nicht bloß ein 
gewöhnliches Schulzeugniß, ferner einen Impf⸗(Wiederimpfungs⸗) 
und Geburtsſchein vorlegt. Die evangelifchen Schüler haben ein 
Taufgeugniß einzureichen. 
as neue Schuljahr wird am Mittwoch, den 4. April, 
Vormittags 8 Uhr, eröffnet. Diejenigen Schüler, welche zu 
Oſtern abgehen ſollen, haben dies ſpüteſtens bis zum 4. April, 
Abends, durch die erforderliche ſchriftliche Beſcheinigung bei dem 
Unterzeichneten zu melden, ſonſt find ste zur weiteren Zahlung des 
Schulgeldes verpflichtet. 2982 


Director Dr. Geist. 
Realprogymnaſium zu Jenkau bei 
Danzig. 

Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 5. 
pril. Die Anftatt wird aunüblich in ene Nlllſchule 
umgewandelt und der Anfang zunächſt mit der Serin gemacht 
werden, in Diefer Fällt fortan das MEN. bort und tritt ftatt deſſen 
̃ kanzöſt k ein. Das u beträgt für alle Klaſſen 
N 6 Mur, die Penſion in dem mit der Anſtalt verbundenen 
Mlunmat 600 Mark einſchließlich des Lehrgeldes. Alles Nähere 


durch Herrn Direktor ai n in Jenkau bei en 155 
Danzig, im März 18 


Direktorium der von Conradi'ſchen Stiftung. 


Brauer-Akademie zu Worms. * 


Beginn des Sommer-Kursus am 1. Mai. Programm und Unter- 
richtsplan zu erhalten durch die Direction Dr. Schneider, 


Amthor’sche höhere Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 45. Schuljahr. 


Geſtern Vormittag 10%, Uhr ſtarb in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Si au elftägigem Krankenlager der „ 
beſttzer auf Brunow 


Herr bar! Tduard Purg ol, 


im Alter von 70 Jahren und 3 1 ten. 

Seit der im Jahre 1853 erfolgten Konſtituirung des 
evangeliſchen Pfarrſyſtems Sobotka war ber Verewigte 
9 des hieſigen A en reſp. Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes und hat ſich in den mehr als 40 Jahren 
ganz beſondere Verdienſte um die Gemeinde erworben. Er 
war ein edler Mann, der Beſten Einer, ſtark im Glauben, 
der durch die Liebe thätig iſt, und wird fortleben in 
unſeren von Verehrung erfüllten Herzen, denn das Ge⸗ 
bias des Gerechten bfetbet 11 Segen. 

Sobotka, den 3. März 189 


Der ebangeliſche Felde rh md die! 


Geng dat. 
Hoffmann. 


Geschäfts - Auflösung. 


Meine seit 1868 bestehende 
Ungarwein - Grosshandlung 


löse ich sofort auf und bringe mein reichhaltig 
assortirtes Weinlager zum schleunigen Ausverkauf. 
Vorräthig alte Ungarweine im Fass und 25000 
Flaschenweine bis zu den feinsten Qualitäten. 
Preise spottbillig. 
Wer einen vorzüglichen Gelegenheitskauf machen 
will, verabsäume nicht bei mir bald seine Aus- 
wahl zu treffen. 


Schindlers Ungarwein-Grosshandlung, 


Breslau, Alte Taschenstrasse 2. 


2615 


1 


8 
1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse Quarta). Berechtigung 
zum einjähr.-freiwilligen Militärdienst, Schulbesuch 1—4 Jahre, je 
nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fachwissenschaft- 
liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres 
Die Direction. 


durch die Prospecte. 


in der Großen Geld⸗Lotterie zu Gunten ves 
Aſylvereins für Obdachloſe. 
uhwagren neuefter Jag 


n. 
Beftellungen nach Maaß in ſorgfältiaſter Ausführung 100 000 mn. bare Seidacminne ohne Abzug, Saupttreier: 


805 30 000 Mk., 5000 Mk., 2000 Mk. v. ſ. w. Ziehung be- 
stimmt am 15. Mürz 1894. Sortirte Nummern, Anthitl- 
1055 à 10 Pfg. 11 Stück 1 Mk., 36 für 3 Mk., 125 für 

0 Mk., Porto und Lifte 30 Pf. verſendet gegen Briefmarten, 
ee oder Nachnahme 293 


Berlin C., 
Sig. Fader Hauptkollekte, Svandauerbeiſke 13. 
0 Mk. müſſen Sie im glücklichſten Falle auf ein 
unte, 9050 gewinnen. 
r Hauptgewinn von 40 000 Mk. der 7. Weſeler und der 
5. Wanpigeptan in Cöln fiel in meine Kollekte der Antheil⸗Looſe. 


Dortmunder Anion⸗Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Friedr. Dieckmann, Poſen, 
General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. 


F. 1 * Martin 13, 


Philharmonischer Verein. 


Lamberts Saal. 
Heute, den 6 März er., 7½ : 


Concert 
Hr.Bugen d Abert — rl. Clara Strauss-Turzwelly 


Pianist. Concertsängerin. 


Sitzplätze à 1,75 M. bei Ed. Bote & G. Bock 
erhältlich. 2803 

Is ist den p. t. Vereinsmitgliedern für dieses Concert 
ausnahmsweise gestattet, auch Nichtmitglieder zum 
Billetpreise von 1,75 M. einzuführen. Balkon-Stehplatz à 1 M. 


Der Vorstand. 


2460 
Ausſchank in Poſen im Reſtaurant „Monopol“. 


in Poſen. 


Nur noch bis 80 d. 11. 0 M., 
Waſſerſtraße 27, I. Etage, 


Yriginal » loh = Circa. 


Geöffnet von Nachmittags 3 Uhr 
bis Abends 9 Uhr. 2955 


Restaurant 
A. Due ho ws ki 


Berlinerſtraße 9, 
empfiehlt Dienſtag Abends 


Eisbeine. 289 


Suntkartoffeln, 
Fürft Lippe à 1.50, 
Reichskanzler à 1.75, 
Original⸗ 70 9 auch in eine 


Quanten ab Station 0 
haben abzugeben 


Kroh & Comp., Sfmereng, 


Zum Druck von 


Panzkarten aller&Art 


alt Galt 
„ hnmoristische see 


der hier ſo beliebten 
Robert 


Engelhardtschen 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pfg. 
illets im Vorverkauf 
50 Pf. bei Herren: Schubert, 
St. Martinſtraße, Lindau u. 
Winterfeld, Wilhelmsplatz, 
Schubert, Petriplatz. 


empfiehlt sich die 


Hofbuchdr, W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 


daſſelbe Abends an der 
Kaſſe. 2990 
Freitag zweite Soirée. 


5 1 1 9 
* 


Die am 1. April! er. fälli. 
gen Coupons unserer Pfand 
briefe werden bereits vom 

15. März er. ab an unserer Kasse 
in Berlin und den bekannten 
Zahlstellen eingelöst. 2723 


Pommersche 
Hypotheken-Actien-Bank. 


Verreiſt * 


Dr. Apolant, 
Wilhelmsplatz 14. 


Künſtl. Zähne, Plomben. 


= M. Scholz, 
feit 10 e Zriedrichftr 


Beſtes Material Solide Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


Ich habe mich hier als 
Thierarzt niedergelaſſen. 


Eugen Bass, 


Thierarzt. 


Grätz, im Hauſe des Herrn 
2944 F. Kiezinski wohnhaft. 


Hamburger Kücken, 
Poularden, 
Krammetsvögel, 
Rehkeulen, 
Rehblätter, 
Kopf- & Endivien- 
Salat, 
Radieschen, 
Frische Wein- 
Trauben, 
Teltower Rübchen, 
Frische Carotten 

empfiehlt 
das Spezialgeſchäft 


für Diner⸗Delika⸗ 


teſſen 


von 


H Laskowski, 


Poſen, St. Martinſtr. 33. 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Mauptnieder 1251 
seit 1866 von 2351 


Moritz Tuch in Posen, 
P ate n t- Muster“ Und 


— 
Markensachen S 
An- und Verkauf 
erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude J Berlin N. W. 
Konsul Schultz | 29 Marienstr. 


Gute Bent. bei mäßig. Vretle 
finden 2 Knaben od. Mädchen in 
evangel. Lehrerfamille. A. Wunſch 
Klapferbenutzung. Liebevolle Be⸗ 
handlung n. gute ren zus 


geſichert. Anfragen u. P. P. 100 
an die Exped. d. Ztg. 2958 
2-3 Schuler find. Aprt, 


5 Aufn. bet wäß. Penſton⸗ 
K. Lange, Schießſtr. 7, II. rechts. 


7 9000 Mark 


werden zu ſofort oder zum 1. Juli 
auf eine Apotheke an Provinz 
Poſen an ſicherer Stelle gegen 
5% Verzinſung geſucht. 2594 

Gefl. Offerten a D. 709 
befördert die Exped. d. Poſener 
Zeitung. 


Brillanten, altes Gold und 


Silber kauft lt d. hö a 
Preiſe 1 915 ie en 


169] uud. Kate ich 


Ein junges anftänd. Mädchen 
ſucht in einem größeren Geſchäft 
als Verkäuferin Stell. on Off. 
poſtlag. unter M. W. 266 erb. 


Kunſtgärtner, 


1515 1 Kind, ſucht Stell. 1. April 
1894. Gefl. Off. erb. 8. Gumpricht, 


Gora bet Pamtontkowo. 2958 
2 verh. Kutſcher mit gut. ant 
Hotel⸗Stubenmädch. a. Art Dienſt⸗ 


verſonal empfiehlt Miethsbureau 
J. Zwolinska, St. Martin 26. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


w. Der Verein für Ferienkolonien hielt am Sonnabend 
Abend in dem Konferenzzimmer der Bürgerſchule, Ritterſtraße 30, 
ſeine diesjährige Gene ralverſammlung ab. Der Vor⸗ 
Abende, Herr Landesrath Kalkows ki, ertheilte zunächſt dem 
zweiten Schriftführer, Herrn Schüler, das Wort zur Erſtattung 
des Geſchäftsberichts für das abgelaufene 12. Vereinsfahr 1892/3. 
Der Bericht hebt hervor, daß der Verein im verfloſſenen Jahre 
über nur beſcheſdene Geldmittel verfügte,. wenn man auch von 
Seiten des Kultusminiſters, des Herrn Oberpräſidenten, des Ma⸗ 

ſſtrats 20, einige Zuwendungen erhalten habe. Die vorjährigen 
kolonien habe man beibehalten, jedoch in jede derſelben nur 20 
Kinder entſenden können, außerdem ſeien jedoch in das Soolbad 
Inowrazlaw 19 Kinder entſandt worden. Die Pflegebedürftigen 
wurden von Herrn Dr. Landsberger ausgewählt. Den Verlauf 
der Sommerfriſche bezeichnet der Verein als recht befriedigend; 
der Geſundheitszuſtand der Kinder war ein ſehr guter, abgeſehen 
von einer ſchnell vorübergehenden Maſernerkrankung; den Kin⸗ 
dern wurden auch Soolbäder, zu denen man die Soole zu er⸗ 
müßigtem Preiſe von Inowrazlaw bezogen hatte, verabfolgt. Im 
Ganzen wurden Ferienkoloniſten ausgeſandt: 1) in geſchloſſenen 
Landkolonien 80 Kinder, 40 Knaben und 40 Mädchen, darunter 66 
evangellſch und 14 katboliſch, 2) in Stadtkolonien 71 Kinder, 33 
Knaben und! 38 Mädchen, darunter 27 evangeliſch, 17, katholiſch, 
ſpoln.⸗kath. 7) und 27 moſaiſch, 3) in das Soolbad Inowrazlaw 19 
Kinder, 9 Knaben, 10 Mädchen, darunter 9 evang., 4 kath. (poln. ⸗ 
kath. 2) und 5 moſaiſch, und 4) in Einzelpflege 27 moſaiſche Kinder, 
10 Knaben und 17 Mädchen; im Ganzen alſo verpflegte der 
Verein 197 Kinder, darunter 92 Knaben und 105 Mädchen. 
Die Gewichtszunahme betrug bei den einzelnen Kindern zwiſchen 
2 und 10% Pfund, im Durchſchnitt bei den Knaben etwa 4, bei 
den Mädchen etwas über 5 Pfund. An die Verleſung des Ge⸗ 
ſchäftsberichtes knüpfte Herr Landes rath Kalkowski die Bitte, 
daß die Geber im laufenden Jahre reichlich zu dem guten Zwecke 
beiſteuern möchten; bierauf erſtattete der Kaſſirer, Herr Herm. 
Elteles, den Kaſſenbericht. Danach gingen im abgelau⸗ 
enen Geſchäftsjahre ein an Mitgliederbeiträgen 1848,50 M., Zur 
wendung der Kaiſerin Friedrich⸗Stiftung 400 M., Zuwendung der 
Stadt Poſen 500 M., Ertrag aus einer Abendunterhaltung 154 M., 
diverſe Einnahmen 290,85 M., hierzu der Kaſſenbeſtand vom Vor⸗ 
jahre mit 1002.32 M., ergiebt zuſammen 4195,67 M. Ausgaben 
hatte der Verein für die Kolonie Polniſch⸗Nettkow 641,40 M., für 
Kurnik 554,90 M., Paradies I und II 1210,30 M., Inowrazlaw 
477,75 M., Stadtkolonie Poſen 371,25 M., ferner für Einzelpflege 
250 M., hierzu kommen noch diverse Unkoſten mit 533,94 Mark, 
macht in Summa an Ausgaben 4059,54 M., ſodaß ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 156,13 M. verbleibt. Die Rechnung war bereits von den 
in der Sitzung ſelbſt nicht anweſenden Reviſoren, Herrn Aſſeſſor Mai⸗ 
wald und Otto Klau geprüft und in Ordnung befunden worden, 
ſodaß Decharge ertheilt wurde. Der nächſte Punkt der Tages: 
ordnung betraf die Aenderung der SS 4 und 6 der Statuten: 
Erhöhung der Zahl der Vorſtande mitglieder von 9 auf 12 
bis 15 und Verlegung des Geſchäftsjahres. Der Vorſitzende 
iſt der Anſicht, es Set zweckmäßig, durch Wahl neuer Vorſtands⸗ 
mitglieder auf das Publikum zu wirken damit die Mitgliederzahl 
Ach vergrößere und die Beiträge ſich erhöhten; der letzte Jahres⸗ 
bericht beſtätige dieſe Anſicht. Herr Dr. Landsberger meint, 
der Vorſtand ſolle einfach von dem ihm zuſtehenden Recht der 
Kooptation Gebrauch machen und neue Vorſtandsmitglieder zur 
Förderung der Agitatton kurzer Hand ſelbſt ernennen. Es wird 
daraufhin beſchloſſen, den § 4 dahin umzuändern, daß der Vorſtand 
von jetzt an ſtatt aus 9, aus 12 Mitgliedern beſteht; neu gewählt 
wurden die Herren Oberbürgermeiſter Witting, Kommerzienrath 
Milch, Polizeipräſident v. Nathuſtus, Bierbrauereibeſitzer Joſeph 
Hugger und Zahnarzt Mallachow: außerdem will der Vor⸗ 

d weitere Mitglieder kooptiren. Eine längere Debatte entſpinnt 
ſich über die Frage der Verlegung des Geſchäftsjahres. Der erſte 
Schriftführer, Herr Rektor Franke, tritt für eine Verlegung ein; 
der Schluß des Geſchäftsjahres Ende September ſei unpraktlſch, da 


a Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
153 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Der Entſchluß der Leute ſteht feſt,“ erwiderte Mersmann, 
„und ich kann daran nichts ändern, ſelbſt wenn ich es wollte. 
Wir werden die drei Tage, welche ich geſtellt, inne halten 
und pünktlich die Arbeit verrichten; ſollten wir aber dann keine 
befriedigende Antwort erhalten, ſo werden wir ſämmtlich die 
Arbeit niederlegen.“ 

„Gut dann,“ erwiderte Robert, heftig auffahrend, „dann 
mögt Ihr ſelbſt die Folgen Eurer Thorheit tragen, wir wer⸗ 
den um Arbeitskräfte nicht verlegen ſein und die kurze Be⸗ 
trieböfiörung lieber ertragen, als uns von Zwangsforderungen 
abhängig machen, die Ihr dann willkürlich immer höher ſtellen 
könnt. Ich hoffe, daß Ihr Euch eines Beſſeren beſinnt und 
kann Ihnen nur ſagen, Mers mann, daß ich von Ihnen fo 
etwas nicht erwartet hätte.“ 

„Ich habe ſtets meine Schuldigkeit gegen Sie gethan, 
Herr Geldermann,“ erwiderte Mersmann, „und muß dieſelbe 
ebenſo für meine Genoſſen thun.““ 

Robert winkte entlaſſend. 

Der Werkmeiſter ging mit kurzem Gruß hinaus. 

„Unerhört,“ rief Robert, „niemals hätte ichs für möglich 
gehalten, daß eine ſolche Auflehnung hier vorkommen könnte, 
wo die Leute wahrlich gut gehalten und beſſer bezahlt ſind, 
als in vielen anderen Fabriken.“ 

Er eilte zu ſeinem Vater und theilte demſelben noch ganz 
aufgeregt mit, was eben vorgegangen. 

Der Kommerzienrath lächelte kalt und ruhig. 

„Da ſiehſt Du,“ jagte er, „wohin Deine Thorheit führen 
würde — ich hoffe, Du biſt nun von meinen Grundſätzen 


überzeugt.“ 

Nicht ganz,“ erwiderte Robert, „doch darüber bin ich 
mit Dir einig, daß wir dem Zwange nicht weichen dürfen, 
ich hoffe, die Leute werden von ihrer Drohung zurück⸗ 
kommen und dann werde ich Dich dennoch bitten, meinen 
Vorſchlag anzunehmen, bleiben ſie aber bei ihrem Trotz, dann 


freilich wird nichts Anderes übrig bleiben, als daran zu 


noch im Dezember Zahlungen zu machen ſeien; dagegen iſt er gegen 


die von Herrn Landes rath Knalkowskk vorgeſchlagene Feſtlegung 
des Geſchäftsjahres vom 1. Januar bis 31. Dezember, da er am 
Ende des Jahres in der Weihnachtszeit die Arbeiten für den Jahres⸗ 
abſchluß des Vereins nicht bewältigen könne. Herr Elkeles tritt 
dem entgegen; es ſei ja gar nicht nöthig, daß die Bücher am 
1. Januar abgeſchloſſen ſeien, auf ein paar Wochen komme es nicht 
an. Schließlich wird der 8 6 dahin abgeändert, daß das Geſchäfts⸗ 
jahr vom 1. Januar bis 31. Dezember laufen ſoll und alljährlich 
im erſten Vierteljahr die Generalverſammlung ſtattzufinden hat. 
Hierauf wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Den 
Schluß der ſehr ſchwach beſuchten Generalberſammlung bildete die 
Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum Verbande der Organe der 
öffentlichen und privaten Armenpflege und Wohltätigkeit Der 
Vorſitzende theilte mit, daß der Magiſtrat eine Vereinigung 
der Wohlthätigkeitsvereine in hieſtger Stadt anſtrebe; es jet kein 
Bedenken, ſich dem Verband anzuſchlleßen. Der Verein übernehme 
dabei die Verpflichtung, die Liſten der unterſtützten Kinder einzu⸗ 
reichen, er babe dagegen das Recht, von der Armendeputation jede 
gewünſchte Auskunft zu erhalten. Herr Dr. Landsberger hat 
deswegen Bedenken, weil der Verein Kinder fortſende, deren Namen 
zu nennen manchmal nicht gut angebe, da man der Förderung der 
Geſundheit durch die Namensnennung den Eltern gegenüber einen 
Beigeſchmack gebe, der unangenehm jet. Man müſſe ſich das Recht 
vorbehalten, in Ausnahmefällen die Namen nicht zu nennen. Nach⸗ 
dem Herr Rektor Franke betont hat, daß dieſes Recht ſchon in 
den Statuten des Verbandes gewahrt ſei, wird beſchloſſen, dem 
Verbande beizutreten. Hiermit ſchloß die Sitzung. 

* Der Kaufmänniſche Verein hatte am vergangenen Sonn⸗ 
abend in den Sälen don Mylius Hotel einen Maskenball veran⸗ 
ſtaltet, zu welchem die Mitglteder und deren Damen ſehr zahlreich 
erſchienen waren. Um 9 Uhr begann unter Vorantritt der maß: 
firten Muſtkkapelle der Einzug der Masken von dem neuen Saale 
aus, welcher gleich dem großen Saale dem Feſte entſorechend von 
Herrn Dekorateur Dümke geſchmackvoll mit Tannen, Emblemen ic. 
geſchmückt war. Nach dem Einzuge und einigen Rundtänzen fand 
die Aufführung des Czardas ſtatt, welcher von 10 Damen und 10 
Herren in National⸗Koſtümen getanzt wurde und vom Herrn 
Balletmeiſter Mikolajczak arrangirt und ſehr ſorgfältig einſtudirt 
war. Der recht ſchwierige Tanz wurde mit ſoviel Geſchick und 
Grazie durchgeführt, daß der am Schluß ausbrechende, langanhal⸗ 
tende, ſtürmiſche Beifall ein wohlverdienter Lohn war für die viele 
Mühe, die ſich die jungen Damen und Herren gegeben hatten, um 
zu dem Gelingen des Feſtes beizutragen. Nach dieſem Tanze fand 
gemeinfchaftliche Tafel ſtatt, welche im großen Saale abgehalten 
wurde; der große Raum war bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Während der Tafel brachte der Herr Vereins⸗Vorſitzende einen 
Toaſt auf die Damen aus. Im zweiten Theile des Feſtes wurden 
die Theilnehmer durch einen von Fräulein Funk ſehr ſorgfältig 
einſtudirten und von 2 Damen und 2 Herren aufgeführten Spanter- 
tanz überraſcht. Das ganze Arrangement dieſes Tanzes, die ſchönen 
Stellungen, die hübſchen Figuren, die exakte Ausführung gaben 
ebenfalls den Zuſchauern Veranlaſſung zu rauſchenden Belfallg- 
bezeugungen. — Hlerauf trat der allgemeine Tanz wleder in ſeine 
Rechte und hielt die Theilnehmer an dem prächtig verlaufenen 
Seite bis zu früher Morgenſtunde in heiterſter Stimmung bel⸗ 
ſammen. 

* Der Poſener Herren Reiterverein beendete, wle das 
hieſige „Landw. Centralblatt“ mirtheilt, das vierzehnte Jahr feines 
Beſtehens mit einem Beſtande von 231 Mitgliedern und 2 Ehren⸗ 
mitgliedern. Auch im vergangenen Jahre iſt dem Verein wieder 
vom Kaiſer ein Ehrenpreis bewilligt worden, ferner haben auch 
die Bürger der Stadt Poſen durch Subſkription wieder einen 
Ehrenpreis zur Verfügung geſtellt. Wetter iſt dem Verein ein 
Gradſtzer Geſtütspreis von 1000 M. und durch das Lotterle⸗Ko⸗ 
mitee für den Pferdemarkt in Schneidemühl der Betrag von 2 500 M. 
zur Dotirung von Rennen überwieſen worden. Es ſind ein Renn⸗ 
tag am 28. Mai in Schneidemühl und zwei Renntage am 4. Jun 
und 8. Oktober in Poſen abgehalten Am letzteren Tage ſind die 
Hengſte des Landgeſtüts Gneſen in zwei Rennen geprüft worden. 
Die Jahreseinnahmen beliefen ſich auf 13184 M. 30 Pf., die Aus⸗ 
gaben betrugen 12 112 M. 22 Pf., mithin verblteb am Schluſſe des 
Jahres ein Beſtand von 1172 M. 8 Pf. 


al wie wir jo ſchnell als möglich andere Arbeitskräfte be⸗ 
ommen.“ 

„Sie werden ſich wohl beſinnen,“ ſagte der Kommerzien⸗ 
rath ruhig, „die Arbeitseinſtellungen ſind beendet bis auf wenige 
Punkte und nur feſte und ſichere Ruhe kann ſie wieder 
zur Ordnung bringen. Nun,“ fragte er dann abbrechend, 
„wie biſt Du mit Deinem Diner am Hofe des Freiherrn 
oben im Schloß zufrieden geweſen — haſt Du nicht Nei⸗ 
gung von meinem für Dich reſervirten Imbiß Gebrauch zu 
machen?“ 

„Du thuſt den Herrſchaften Unrecht,“ ſagte Robert 
erröthend, „ich habe den Baron immer liebenswürdig und 
ohne jeden thörichten Hochmuth gefunden und die Art, wie 
f In Unglück getragen, hat mich wirklich mit Bewunderung 
erfüllt.“ 

„Wie doch die Jugend ſo leicht erweicht iſt und dem Schein 
Recht giebt!“ rief der Kommerzienrath. „Du kommſt aus dem 
Lande der Gleichheit, und doch möchteſt Du den trotzigen Ar⸗ 
beitern das mühſam erworbene Geld zuwerfen und blickſt be⸗ 
wundernd zu den Trägern vornehmer Titel und Namen auf. 
Ich bin alt geworden in dem Geſchäft und das Geſchäft kennt 
kein Mitled und keine Unterwürfigkeit, — für beide findet 
man niemals Dank. Doch jetzt laß mich meine Bücher 
ſchließen; wir wollen nachher, wenn die Arbeit gethan, bei einem 
Glaſe alten Burgunders uns darüber freuen, daß wir den 
feſten Boden errungen, auf dem wir uns vor dem Andrang von 
unten nicht zu fürchten und uns vor den Größen über uns 
nicht zu beugen können haben.“ 

Robert ſeufzte und kehrte in ſein Zimmer zurück. 

Er verſank wieder in ſeine durcheinander wogenden Ge⸗ 
danken, und nur eins war ihm klar, daß der feſte Boden, auf 
dem ſein Vater ſo kalt und ruhig ſtand, für ihn und ſein 
in jugendlichem Feuer ſchlagendes Herz immer mehr erſchüt⸗ 


tert wurde. 
* x * 


Der Kammerherr hatte dem Freiherrn Rochus, der ihm 
mit warmer Herzlichkeit entgegen kam, mitgetheilt, daß er trotz 
aller Bemühungen nur einen einzigen Geſchäftsmann gefunden 


Straße zwiſchen Margarethen⸗ und Roſenſtraße mit dem Anſchluß 


6. März 1894. 


0. Statiſtik des 2.⸗deutſchen Turnkreiſes. Wie alljährlich, 


ſo hat auch in dieſem Jahre am 1. Januar die Jahreserhebung 
für ſämmtliche Turnvereine der deutſchen Turnerſchaft, welche ganz 
Deutſchland und Deutſch⸗Oeſterreich umfaßt, ſtattgefunden. Der 
2. Turnkreis, umfaſſend Schleſien und die Turavereine des Re⸗ 
glerungsbezirkes Poſen, hatte 199 Vereine gegen 190 Vereine im 


Vorjahre mit einer Geſammtmitgliederzahl von 20 000 Turnern 
Es wurde geturnt an 16800 Abenden 
Der ganze Kreis gliedert ſich in 13 Gaue, 


gegen 18 275 im Vorjahre. 
von 383 173 Turnern. 


von denen der Oberſchleſiſche Gau mit 34 Vereinen und 3085 Mit⸗ 


gliedern der größte und der Niederſchleſiſch⸗Lauſitzer⸗Grenzgau mit 
i Der größte 


5 Vereinen und 563 Mitgliedern der kleinſte iſt. 1 
Verein im 2. deutſchen Turnkreiſe iſt der „Alte Turnvereln“ zu 
Breslau mit 1013 Mitgliedern, der 1 Verein iſt der „Alte 
Turnverein“ zu Beuthen a. O. im 1. Niederſchleſiſchen Gau mit 
11 Mitgliedern. Ubechzupt hat die Erhebung in dieſem Jahre 
in jeder Beziehung ein Fortſchreiten der Turnſache gezeigt. 


p. Vergnügungschronik. Im Tauberſchen Etabliſſement 
eterte am Sonnabend Abend 
eibhuſaren ſein Stiftungsfeſt, zu dem ſich auh der Regk⸗ 
mentskommandeur v. Sponneck und das ganze Difizterlorps 
des hier garniſontrenden 2. Huſaren⸗Regiments eingefunden hatte. 
Eingeleitet wurde die Feier duch ein Konzert der Regimentskapelle 
unter der Leitung 


Das Hoch auf den Kaiſer brachte der Regimentskommandeur Herr 
v. Sponneck aus, während Herr Rlttmeiſter v. Bredow bie 
eigentliche Feſtrede hielt. Nach einigen patriotiſchen Liedern ge: 
langten dann drei kleine humoriſtiſche Theaterſtücke „Die Ledder 
Badekapelle“, „Kaſernenleben“ und „Ein deutſches Kleeblatt“ zur 
Aufführung die den Mitwirkenden reichen Beifall einbrachten. 
Der ſpäter folgende Tanz hielt Jung und Alt in beſter Stimmung 
bis in die frühen Morgenſtunden zuſammen. — Ferner hatten 
noch die Trompeter des Feld⸗Artillerle⸗Reat⸗ 
ments im Plucinskiſchen Lokal an der Eich valdſtraße ein Ver⸗ 
gnügen veranſtaltet, das ſehr gut beſucht war. 

p. Zur Errichtung neuer Omnibuslinien. Die Petition, 
welche eine Anzahl gieſiger Fuhrherren an die Polizeidirektion um 
Nichtkonzeſſtonirung neuer Omnibuslinien gerichtet hat, iſt ab⸗ 
ſchläglich beſchteden worden. Auch ſoll von dem Eclaß einer 
Poltzeiverordnung, wodurch der Omnibusfuhrbetrieb der poltzei⸗ 


lichen Kontrolle unterſteſlt wird, Abſtand genommen werden. Man 


beabſichtigt jedoch, wie wir höcen, den Fuhrtarif im Einverſtändniß 
mit Den Magiſtrat von einer behördlichen Genehmigung abhängtg 
zu machen. 

* Submiſſion. Zum Neubau der Schlachthofaulage 
in Gneſen ſoll die Ausführung von 1) Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten, 2) Zimmerarbeiten und Matertal, 3) Asphaltarbeiten und 
Material im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Zur Eröffaung der Angebote iſt ein Termin auf Sonna⸗ 
bend, den 10. März cr., Vormittags 10 Uhr, im Magiſtratsbureau 
in Gnejen, angeſetzt. Verſtegelte Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, ſind bis zu dleſem Termin dort einzureichen. Die 
Bedingungen liegen in dem Bureau zur Einſicht aus und können 
nebſt den Anſchlagsextrakten gegen Erſtattung der Kopialien von 
dort bezogen werden Letztere betragen bei portofreter Zuſendung 
für die Erd⸗ und Maurerarbeiten und für die Zimmerarbeiten 
je 2,50 Mk., für die Asphaltarveiten 0,75 Mk. 

r. Wilda, 5. März. [Sitzung der Gemeinde⸗ 
Vertretung.] Ja der am Sonnabend Nachmittag ſtattge⸗ 
fundenen Sitzung der Gemeindevertretung wurde der Bau eines 
zwölſklaſſigen Schulhauſes im gegenwärtigen Schulgarten geneh⸗ 
migt, dem Ecſuchen des Wegefiskus wegen der Leiſtung der Hand⸗ 


und Spanndienſte zu der von demſelben projektierten Abpflaſterung 


des Grabens an der Kronprinzenſtraße von dem Nitzſchkeſchen 
Grundſtücke bis zur Wildabachbräcke bezw. einer Entſchädigung 
hierfür in Höhe von ca. 800 Mark jedoch nicht entſprochen, dle 
Bewilligung der Summe vlelmehr davon abhängig gemacht, daß 
die betreffende Grabenſtcecke kanaliſirt werde. Dem Spar⸗ und 
Bauverein wurde die Genehmigung zur Kanaliſicung der neuen 


N N 


habe, welcher geneigt ſei, die Hypothek auf Altenholberg zu 
übernehmen. 

„Leider aber“, fügte er hinzu, „ſind die Bedingungen, die 
derſelbe ſtellt, nicht günſtig; er verlangt eine Hypothek, über 
zwanzigtauſend Mark höher als die einzulöſende, und einen 
Zins von ſechs Prozent. Dafür will er eine dreijährige Kün⸗ 
digung feſtlegen und nur in dem Falle des Ausbleibens der 
Zinszahlung ſich das Recht vorbehalten, ſeine Forderung in 
drei Monaten zu kündigen. Das ſind freilich wucheriſche Be⸗ 
dingungen“, fügte er achſelzuckend hinzu. 


gebracht werden. 
anzunehmen, denn wir gewinnen immerhin drei Jahre Zeit 
und die Möglichkeit, andere Wege einzuſchlagen.“ 


„Gott ſei Dank, mein lieber Vetter“, rief ir ft 


„haben wir nicht nöthig, uns dem Wacher zu verſchreiben, in 
deſſen Geſtalt ja der Teufel in unſeren Tagen auf Erden ein⸗ 
hergeht. Durch eine glückliche Wendung iſt es mir gelungen, 


der Verein ehemaliger 


! des Stabshoboiſten Schöppe, worauf Fräul. 
Hara Otto in gewandter Weiſe einen längeren Prolog ſprach. 


„Aber in Verhält⸗ 
niſſen, wie ſie leider jetzt vorliegen, müſſen ja immer Opfer 
Jedenfalls würde ich rathen, den Vorſchlag 


die Hypothek zu ſchaffen und für meine nothwendigſten Be⸗ 


dürfniſſe Deckung zu ſichern. Schicken Sie alſo immerhin 
Ihren Wucherer fort, nehmen Sie aber zugleich meinen herz⸗ 
lichſten Dank für Ihre treu bewieſene Freundſchaft.“ 


Er ſchüttelte die Hand des Kammerherrn, der ihn be⸗ 


troffen anſah und kaum den peinlichen Eindruck zu ver⸗ 
ben vermochte, den die frohe Nachricht auf ihn zu machen 
chien. 

„Ah, das iſt ja ein außerordentliches Glück, mein ver⸗ 
ehrter Vetter“, ſagte er, ſchnell ſich faſſend. „Ich gratu⸗ 
lire von Herzen dazu. Und wie iſt es Ihnen möglich ge⸗ 
worden, hier, in der Einſamkeit, zu erreichen, was mir dort, 
in der Reſidenz, trotz meiner vielſeitigen Beziehungen, un⸗ 
möglich war?“ 

Der Baron ſchien verlegen. 

„Ein Freund, mein lieber Vetter“, ſagte er, „iſt mir 
zu Hilfe gekommen. Doch habe ich mein Wort gegeben, 
über das Geſchäft unbedingtes Stillſchweigen zu beobachten. 
Dieſes Wort muß ich auch Ihren gegenüber halten, fo groß 
und unbeſchränkt mein Vertrauen zu Ihnen ſonſt ſein mag.“ 
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an den Kangl in der Rochusſtraße erthellt und der 
beſtehenden Privat⸗Mittelſchule eine einmalige Beihülfe bewilligt 


Polniſches. 
Poſen, den 5. März. 

d. Ueber die bevorſtehende Wiedereinführung des fakul⸗ 
tativen polniſchen Sprachunterrichts in den Volksſchulen der 
Provinz Poſen äußert ſich jetzt auch der „Kuryer Pozn.“, und 
zwar faßt er dieſe den Polen gemachte Konzeſſion nicht als ſo un⸗ 
bedeutend auf, als die übrigen hieſigen polniſchen Zeitungen. Er 
ſagt: „Wir haben zwar keinen Anlaß, eine außerordentliche Be⸗ 
friedigung auszuſprechen; aber ſoviel können wir mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit erklären, daß der künftige Zuſtand b dem 
jetzigen einen nicht kleinen Fortſchritt pädagogiſcher Vortheile für 
unſere polniſche Jugend, und vor Allem für den Religionsunterricht 
aufweiſt. Es wird zwar der polniſche Privat⸗Sprachunterricht in 
den Schulen aufgehoben, aber dafür wird ein zweijähriger Kurſus 
fakultativen Sprachunterrichts eingeführt, welcher obligatoriſch und 
unentgeltlich von der Schule ertheilt wird.“ Der „Kuryer Pozn.“ 
hebt beſonders das Letztere hervor, und weiſt darauf hin, wie ſtets 
über die Belaſtung geklagt worden ſei, welche aus dem polniſchen 
Privat⸗Sprachunterricht in den Volksſchulen dem polniſchen Pu⸗ 
blikum erwachſe. Allerdings kommt es den übrigen polniſchen 
Zeitungen darauf an, die gewährte Konzeſſion als recht unbedeu⸗ 
tend ede und deswegen erwähnen ſie den Umſtand, daß 
dieſe Belaſtung von jetzt ab aufhören wird, gar nicht! 

d. Ueber den „Bankerott der Anhänger der Ausgleichs⸗ 
politik“ bringt der „Gontec Wlelk.“ einen Artikel, in welchem er 
daran erinnert, wie die Herren Abg. v. Koscielskt und Genoſſen 
ſchon ſeit einem Jahre ſtets darauf hingewieſen haben, daß noch vor 
Oſtern 1894 der De Unterrichtsminiſter ein Reſkript erlaſſen 
werde, welches in 
einführen werde. Der „Goniec“ ſetzt nun auseinander, wie dieſe 
vom Miniſter den Polen erwieſene „Wohlthat“ ausſehe und wie 
der Herr Miniſter erklärt habe: er garantire dafür, daß weitere 
Wünſche der Polen nicht erfüllt werden. 

d. Das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee wird von dem 
„Gontec Wielk.“ erſucht, das polniſche Publikum zu benachrichtigen, 
ob es in der vor einigen Tagen abgehaltenen Sitzung beſchloſſen 
habe, eine Delegirten⸗Verſammlung zu berufen. Dem „Goniec“ 
kommt es hauptſächlich darauf an, daß von dieſer Delegirten⸗ 
Verſammlung beſchloſſen werde, ein polniſches Central⸗Wahlkomitee 
für ſämmtliche Polen im preußiſchen Staate ins Leben zu rufen. 

d. Das hieſige Koseiuſzko⸗Komitee hält Mittwoch den 
7. d. M. im Viktorta⸗Hotel eine Plenarſitzuag ab, in welcher von 
den einzelnen Sektionen die Berichte erſtattet werden. 

d. Daß die Anzahl der Abiturienten polniſcher Natio⸗ 
nalität beim hieſigen königl. Mariengymnaſium diesmal eine ver⸗ 
hältnißmäßig ſo geringe iſt (8 von 26) haben wir neulich einfach 
nach polniſchen Zeitungen mitgetheilt; der „Dziennik Pozu.“ meint 
nun ohne allen Grund, wir hätten dies mit ſichtlicher Freude her⸗ 
vorgehoben, während wir uns in Wirklichkeit jeder Bemerkung 
dabei enthalten haben. Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt zu dieſer 
auffallenden Abnahme der Abiturienten: „Kann es anders ſein, 
wenn die Schulbehörde auf jede mögliche Weiſe ſich bemüht, den 
Polen den Zutritt zu dem Gymnaſtum zu erſchweren, den prote⸗ 
ſtantiſchen und iſraelitiſchen Deutſchen dagegen zu erleichtern?“ 
Der „Dziennik Pozn.“ verſpricht, über die anormalen Verhältniſſe, 
welche an dem erwähnten Gymnaſium und im Allgemeinen an den 
höheren Lehranſtalten der Provinz herrſchen, bei Gelegenheit aus⸗ 
führlich ſich auszuſprechen. Uebrigens wird die Anzahl der polni⸗ 
ſchen Abiturienten am Mariengymnaſium wohl noch mehr ab⸗ 
nehmen, wenn ſich die von polniſchen Zeitungen neulich gebrachte 
Mittheilung bewahrheitet, daß von Oſtern d. J. ab Schüler von 
außerhalb in dieſes Gymnaſium nicht mehr aufgenommen werden 
ſollen, da bekanntlich gerade die Schüler von außerhalb vorwiegend 
polniſcher Nationalität ſind. Durch dieſe Maßregel würden die 
beiden hieſigen königl. Gymnaſten, von denen beſonders das Marien⸗ 
gymnaſtum ſtark beſucht iſt, entlaſtet, den weniger beſuchten Gymna⸗ 
ſien in der Provinzldagegen eine ſtärkere Frequenz zugeführt werben. 


d. Graf Cieſzkowski, welcher bekanntlich im vorigen Jahre 
fein 50 jähriges Gelehrten⸗Jubiläum feierte, iſt, wie der „Kuryer 
Pozn.“ mittheilt, von einem Halsleiden heimgeſucht, und kann 
keine Nahrungsmittel zu ſich nehmen; die Aerzte haben dem hoch⸗ 
betagten Gelehrten die größte Ruhe empſohlen. 


der ſeit Oktober 


ie Volksschulen den polniſchen Sprachunterricht W 


Dog 


Aus der Provinz Poſen. 

92 Samter, 4. März. [ Zuckerfabrik. Diſtriktsamts⸗ 
verlegung. ulnachrichten.] Zur Berathung über den 
projektirten Bau einer Zuckerfabrik hierſelbſt wird am 15. d. Mts. 
hier eine Verſammlung von Intereſſenten abgehalten werden. Die 
hier am vergangenen Freitag mit dem Kommerzienrath Riedel aus 
Halle gepflogenen Verhandlungen ſollen angeblich weſentliche 
finanzielle Schwierigkeiten beſeitigt haben, ſodaß die Ya ae 
einen guten Schritt vorwärts gekommen tft. — Auf Antrag des 
Diſtrittstommiſſarius Mattauſchek hat die Regierung genehmigt, 
daß der Amtsſitz des Diſtriktsamtes Samter⸗Nord von hier nach 
Klein⸗Gaj verlegt werde. — An Stelle des am 15. Februar d. J. 
nach Siedmorogo⸗Hauland verſetzten Lehrers Bär iſt die zweite 


Lehrerſtelle an der Simultanſchule zu Baborowo dem evangeltſchen 


Schulamtskandidaten Grüning aus Koſchmin vom 1. d. Mts. ab 
übertragen worden. Die erſte Stelle dieſer Schule wird von einem 
katholiſchen Lehrer verwaltet. — Die von der evangeliſchen Schul⸗ 
gemeinde hierſelbſt im Dezember v. J beſchloſſene Erhöhung der 
Lehrergehälter, welche pro Stelle 200 M. beträgt, hat nunmehr die 
Genehmigung der Regierung erhalten. 
Gemeinde hat für ihre Lehrer gleichfalls eine Gehaltserhöhung be⸗ 
ſchloſſen. — Der Propſt v. Wilczewski iſt als Mitglied des katholi⸗ 
ſchen und der Hauptlehrer Reder als Mitglied des evangeliſchen 
Schulvorſtandes beſtäligt worden. 

F. Oſtrowo, 2. März. (Unglücksfall. Wiedereröff⸗ 
nung der een endeten Eine leichtfertige Hand⸗ 
lung des hieſigen Obertertianers Grund, deſſen Eltern in Neu⸗ 
mittelwalde wohnen, dürfte ihm wohl das Leben koſten. Er begab 
ſich nämlich geſtern Nachmittag mit mehreren bekannten Knaben an 
eine unmittelbar an der Breslauer Chauſſee in der Nähe von 
Oſtrowo belegene Mühle, um dort zu verſuchen, wle oft er unbe⸗ 
ſchädigt durch die Zwiſchenräume der ſich in Bewegung befindenden 
indmühlenflügel hindurchlaufen könne. Sechs Mal gelang es 
ihm, aber beim ſiebenten Male erhielt er einen wuchtigen Schlag 
am Kopfe, daß er ſtark verletzt dahinſank; als ex ſich erheben 
wollte, erhielt er von Neuem einen kräftigen Stoß in die Bruſt⸗ 
gegend, worauf er ohnmächtig zuſammenbrach. In bewußtloſem 
Zuſtande wurde der 16jährige Knabe dem bieſigen Krankenhauſe 
eingeliefert, woſelbſt er in äußerſt bedenklichem Zuſtande darnteder⸗ 
liegt. Die telegraphiſch hiervon benachrichtigten Eltern werden 
heute hier erwartet. — In Gegenwart des Kuratoriums der 
bieftgen Fortbildungsſchule, des Schulaufſichtsbeamten, des Lehrer⸗ 
kollegiums und der zahlreichen Schülerzahl wurde am Freitag 
Abend die hieſige ftaatlihe Fortbildungsſchule im Auftrage der 
königlichen Regierung feierlichſt durch Herrn Landrath Frhrn. 
v. Lützow hierſelbſt wiedereröffnet. Nach einer Anſprache deſſelben 
an die Verſammelten legte Herr Schulrath Dr. Hippauf in längerer 
Rede die Aufgabe und das Ziel der Anſtalt dar. Die ca. zwei⸗ 
hundert Schüler werden in 9 Klaſſen aus 3 Stufen mit je drei 
Parallelklaſſen von 11 Lehrkräften unterrichtet werden und zwar 
hat jede Klaſſe 6 Unterrichtsſtunden, die ſich auf drei Tage in der 
Woche vertheilen. 

. RNogaſen, 3. März. [Vereinsnachricht.] Bei 
der vorgeſtern bier ſtattgefundenen Generalverſammlung des hieſigen 
jüdiſchen Frauenvereins wurde der einzige Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung dahin erledigt, daß Frau Emilie Zerenze anſtatt der vor 
kurzem verſchiedenen Frau Regina Lewy als Vorſteherin des ge⸗ 
nannten Vereins einftimmig gewählt wurde. 

O. Rogaſen, 4. März. [Unfall. Gründung einer 
Zuckerfabrik.] Heute Vormtttag iſt die Dienſtfrau des Vieh⸗ 
händlers Lippmann Stenſchewskt hier überfahren worden; es wurde 
ihr dabel der rechte Fuß gebrochen. — Sechs hervorragende Mitglie⸗ 
der des Komitees zur Gründung einer Zuckerfabrik im Kreiſe Obornik, 
darunter Kreislandrath Herr v. Klitzing aus Obornik, haben eine 
Verſammlung zum Zwecke der Beſprechung dieſer Angelegenheit 
auf den 9. d. Mts. in Rybickis Hotel hier anberaumt, zu welcher 
ſte Intereſſenten einladen. 

V. Frauſtadt, 4. März. [Aufgegriffener Deſer⸗ 
teur. Perſonalnotiz.] Der am 26. v. Mts. deſertirte 
Musketier der 11. Kompagnie des hier garniſonirenden 3. Bataillons 
3. Poſenſchen Infanterte⸗Regiments Nr. 58, Adalbert Wlodarczyk, 
iſt nicht weit gekommen, denn geſtern wurde er in dem benachbarten 
Seitſch aufgegriffen und dem hieſigen Bataillons⸗Kommando wieder 
zugeführt. — Geſtern Nachmittag traf der zum Vikar der hieſigen 
katholiſchen Pfarrgemeinde ernannte Herr Echhaus hier ein und 
celebrirte am heutigen Sonntage das Hochamt. 

ch. Rawitſch, 4. März. [Konkurs. Militäriſches.] 


— Die bieſige katholiſche ſoll 
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das Konkursverfahren eröffnet worden. 


des Aufſichtsratß des dortigen Vorſchußvereins und Stadtverord⸗ 
neter und genoß bisher großes Vertrauen. Durch ſeine Zahlungs⸗ 
unfähigkeit wird eine ganze Anzahl von Perſonen arg in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Ein hieſiger Verwandter, der für ihn Wechſelver⸗ 
bindlichkeiten, anſcheinend in erheblicher Höhe, eingegangen ist, denen 
er nicht nachkommen konnte, hat ſich geſtern entleibt. — Am Sonn⸗ 
abend hat der neuernannte Regimentskommandeur Oberſt Frhr. 
von und zu Egloffſtein das Kommando über das hier garniſon⸗ 
rende Infanterie⸗Regiment Nr. 50 übernommen. 

2 Schroda, 4. März. [Subhaſtationen. Perſonal 
nottz.] Am 3. März wurde am hieſigen Amtsgericht das zum 
Rittergut Murzynowo gehörige 10 Borowo, 224 Hektar groß, 
ſubhaſttrt. Meiſtbietender blieb Rittermeiſter von ZTichterfchtt 
aus Wiesbaden mit 63 000 Mark, der nur die Hypothekenforderung 
der Landſchaft ausgeboten hat. Das Hauptgut Murzynowo, das 
ebenſo wie Borowo dem Hauptmann a. D. Theodor Blank ge⸗ 
hörte, iſt bereits im Oktober v. J. ſubhaſtirt worden. Am 5. März 
ollte das benachbarte Rittergut Heinrichsau, 713 Hektar groß, 
Rittergutsbeſitzer Schur gehörig,) ſubhaſtirt werden. Auf Antrag 


einiger Gläubiger, die ſich einen beſſeren Erfolg der Subhaſtation 


vor der Ernte verſprechen, wurde der Verkaufstermin auf den 
8. Juni d. J. verlegt. — Am 1. d. M. wurde der hier ſeit 
12 Jahren angeſtellte Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter Paetzold pen⸗ 
ſtonirt, und hat derſelbe die in der Zuckerfabrik freigewordene 


Reſtauration gepachtet und übernommen. Herr Paetzold war ſo⸗ 


wohl bei den Bürgern wie auch bei feinen Vorgeſetzten ſehr beliebt 
und geachtet, was ihm bei feinem neuen Unternehmen gewiß gut 
zu Statten kommen wird. 

© Argenau, 4. März. [Vom Mordverſuch. Perſo⸗ 
nalten Faſanenzucht. Augenkrankheit. Giroß⸗ 
feuer) Der, wie unlängſt berichtet, auf den hieſigen Schmied Z. 
gemachte Mordverſuch wird wahrſcheinlich Veranlaſſung geben, 
noch ein zweites ſchon vor Jahren begangenes Verbrechen aufzu⸗ 
decken. Man erzählt ſich darüber Folgendes: In dem von dem 
verwundeten Schmied Z. bewohnten Hauſe wohnt auch eine Wittwe 
W. und ein gewiſſer K. Der Bruder der Wittwe W. diente vor 
etwa 9 Jahren als Knabe von 11 Jahren bei der Schweſter des 
K. als Hütejunge. Nach gelöſtem Dienſtverhältniß ging er eines 
Tages zu ſeiner früheren Herrſchaft, um ſich feinen rüsſtändigen 
Lohn zu holen. Von dieſem Gange iſt er indeſſen nicht zurückge⸗ 
kehrt und ſeitdem verſchollen. Das Volk aber munkelte davon, er 
jet umgebracht und im Walde verſcharrt worden. Der obengenannte 
K. äußerte nun eines Tages zu der Frau W., er wiſſe, wer ihren 
Bruder erſchlagen habe und auch den Ort, wo er vergraben ſei. 
Die W. zeigte dies ſofort der Polizet an, und es fanden verſchie⸗ 
dene Vernehmungen ſtatt. K. bereute in nüchternem Zuſtande ſeine 
in der Trunkenheit gemachten Ausſagen und faßte wohl den Vor⸗ 
laß, die ihm unbequeme Zeugin zu beſeltigen. Der von ihm (wie 
es faſt unumſtößlich feſtſteht) abgefeuerte Schuß traf aber in der 
Dunkelheit nicht die W., ſondern den ganz unbetheillgten 3. Die 
von anderer Seite bereits gemeldete Verhaftung des K. iſt bis jetzt 
nicht erfolgt. Geſtern waren zwei Herrn vom Gericht hier, die 
viele Zeugen vernommen haben. Der als guter Kanzelredner 
berühmte Propſt Griglewicz aus Grabia hat die Bropftet in Sleſin 
bei Nakel erhalten. Bei ſeiner Abreiſe gaben ihm 20 Reiter in 
kujaviſcher Tracht das Geleit bis zum Bahnhofe. — Auf den 
Gütern Schadlowitz, Dobieslawitz, Wierzchoslawitz, Latkowo, 
Wierzbiczanie, Groß⸗Morin und Markowo, zuſammen an 25 000 
Morgen, ſollen Faſanen in größerer Zahl ausgeſetzt werden, um 
dieſes edle Wild hier einzubürgern. Das königliche Landrathsamt 
erſucht mit Bezug hierauf, die Faſanen drei Jahre lung mit dem 
Abſchuß zu verſchonen, da obige dankenswerthe Maßregel ſonſt 
ſchwerlich Erfolg haben dürfte. — In der neugegründeten evange⸗ 
liſchen Schule zu Rojewo leiden Lehrer und Schüler ſchwer an der 
granulöſen Augenkrankheit. Der Lehrer macht die nöthigen Ein⸗ 
ſpritzungen ſelbſt. Das Schulzimmer wird alle Tage desinfizirt. — 
Geſtern Abend brannten in Osniſzewko dem Wirthe Drygalski das 
Wohnhaus, ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude und 10 Wispel Weizen, 
den Wirthen Melczarek und Waſsak die Wirthſchaftsgebäude nieder. 
Die Abgehrannten erleiden großen Schaden, da ſie nur niedrig 
verſichert ſind. 

g. Jutroſchin, 3. März. [Militäriſches.] In Kobylin 
und Umgegend wurde heut eine Batterie des Poſener Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 20 einquartiert. 

p. Kolmar i. P., 5. März. [Verliehen.] Dem Krieger⸗ 
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Wieder ſchien der Kammerherr peinlich berührt, und mit 
einem lauernden Blick ſagte er: 

„Das iſt ja ein doppeltes Glück, die Löſung einer ſo 
ſchwierigen Verlegenheit einem Freundſchaftsdienſt zu ver⸗ 
danken. Sind Sie auch ſicher, daß es ſich wirklich um 
einen Freundſchaftsdienſt handelt, daß kein Haken dabei 
% 1110 nicht ſpäter dennoch ein ſchlimmer Wucher zu Tage 
ommt?“ 

„Ganz ſicher, lieber Vetter“, ſagte der Baron faſt un⸗ 
willig, „und Sie dürfen ſich aufrichtig mit mir freuen, daß 
Alles ſo gekommen iſt. Ich bedauere nur, daß ich das 
Geheimniß vor Ihnen bewahren muß, aber mein Wort 
wis zu halten, iſt ſtets die Regel meines Lebens ge- 
weſen.“ 

Der Kammerherr hatte einen Augenblick nachdenklich den 
Kopf geſchüttelt. 

„Nun denn, mein verehrter Vetter“, ſagte er dann, ganz 
i nden freudigen heiteren Ton des Barons einſtimmend, „da 
Alles ſich ſo glücklich gewendet hat, ſo habe ich umſo mehr 
Muth, über eine andere Sache mit Ihnen zu ſprechen, in der 
ich mein Fürwort bei Ihnen zugeſagt habe.“ 

„Ihr Fürwort“, erwiderte der Freiherr Rochus, „iſt bei 
mir ſo gut wie eine Gewährung, doch wüßte ich kaum“, fügte 
er e hinzu, „wer von mir in dieſer Zeit etwas erbitten 
wollte.“ 

„Meinhard,“ ſagte der Kammerherr, „iſt es, für den ich 
bei Ihnen ſprechen will.“ 

„Meinhard,“ rief der Baron unmuthig, „bedarf er eines 
Vermittlers und Fürſprechers bei ſeinem Vater?“ 

„Es iſt nicht Mangel an Vertrauen,“ erwiderte der 
Kammerherr, „das ihn bewogen hat meine Vermittelung zu 
erbitten, es handelt ſich für ihn um eine Herzens angelegenheit, 
von deren Entſcheidung, wie er meint, ſein Lebensglück abhängt 
und er fürchtet, daß ſeine Wünſche mit gewiſſen Andeutungen 
und mit den Grundſätzen, die er bei Ihnen vorausſetzt, in 
Widerſpruch treten könnte.“ 

Der alte Baron ſetzte ſich in ſeinen Lehnſtuhl nieder. 
Seine Blicke verdüſterten ſich und fragend ſah er zum 
Kammerherrn auf. 


„Meinhard,“ fuhr der Kammerherr fort, „liebt ein junges 
Mädchen in ſeiner Garniſonſtadt, die Tochter des Amts⸗ 
gerichtsraths Müller.“ 

„Und davon hat er mir nichts geſagt,“ rief der Baron 
heftig. „O, er weiß wohl, wie ich über derartige Jugend⸗ 
thorheiten denke!“ 

„Das iſt es eben, verehrter Vetter,“ ſagte der Kammerherr, 
„er hält ſeine Liebe nicht für eine Jugendthorheit und fürchtet 
ein ſolches Urtheil von Ihnen. Da hat er mich gebeten, als 
der Träger unſers gemeinſamen Namens, ihm zu rathen. Auch 
ich war Anfangs geneigt, dieſe Liebe für eine jugendliche Auf⸗ 
wallung zu halten und habe mich bemüht, ihn davon abzu⸗ 
lenken. Ich bin zu ihm gefahren, auf einem der Bälle in 
ſeiner Garniſonſtadt habe ich die junge Dame kennen gelernt 
und ich muß ſagen, daß ſie einen ganz vortrefflichen Eindruck 
auf mich gemacht hat, ich habe die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ſie in jeder Weiſe würdig iſt, ſeine Gemahlin zu werden 
und unſern Namen zu tragen.“ 

„Das mag ſein,“ rief der Baron heftig, „aber etwas 
Gutes kann dabei doch nicht heraus kommen. Die verſchiedenen 
Lebenskreiſe, welche von Jugend auf die Anſichten und 
Meinungen bilden, können ſich niemals zu einer Harmonie 
vereinigen, die für ein Lebensbündniß nothwendig iſt und ich 
hatte ganz andere Pläne für Meinhard, er ſollte, das war 
mein Wunſch, für unſer Haus die Stellung, auf die wir wohl 
im Hinblick auf unſeren Namen Anſpruch machen können, 
wieder erwerben. Sie wiſſens ja ſelbſt, wir haben davon ge⸗ 
ſprochen — ich habe mein Leben hingebracht, um zu erhalten, 
was uns noch geblieben war, er ſollte wieder ſchaffen, was wir 
verloren und ich werde niemals meine Zuſtimmung geben, daß 
er um einer thörichten Liebesphantafte willen die Pflichten 
zurückſtellt, die er ſeinem Namen ſchuldet. Ich habe 
wahrlich, das wiſſen Sie, kein thörichtes Vorurtheil, aber es 
iſt ſchmerzlich zu denken, daß die Holbergs in den zweiten und 
dritten Rang der Geſellſchaft zurücktreten ſollten, wie es durch 
dieſe Verbindung der Fall ſein würde.“ 

„Ich verſtehe ihre Anſchauung vollkommen,“ erwiderte 
der Kammerherr, „aber vielleicht kann Meinhard, wenn er das 
innere Glück ſeines Herzens gefunden hat, durch die An⸗ 


ſpannung ſeiner Kraft und ſeiner Fähigkeit im Dienſte des 
Vaterlandes die Höhe wieder erſteigen, welche unſere Vorfahren 
einnahmen, — wir müſſen das hoffen, denn ich fürchte, wir 
ſtehen vor einer unabänderlichen Thatſache.“ 

„Vor einer unabänderlichen Thatſache?“ fragte der Baron 
erſchrocken. 

„Nach meiner Meinung, ja —“ erwiderte der Kammerherr, 
„Meinhard hat ſein Wort verpfändet und das Wort eines 
Holberg wird ihm, davon bin ich überzeugt, ebenſo heilig ſein, 
wie es Ihnen und mir unantaſtbar werden muß.“ 

„Sein Wort verpfändet,“ rief der Baron, „hinter meinem 
Rücken — ohne mit mir zu ſprechen — ohne meinen Willen 
oder wenigſtens ohne meinen Rath zu hören —“ 

„Ich muß ihn in Schutz nehmen,“ ſagte der Kammerherr, 
„er wollte Sie nicht unnütz beunruhigen und ſich vorher ver⸗ 
ſichern, ob ſeine Liebe erwidert wird.“ 

„Ah,“ ſagte der Baron bitter lachend, „und das Fräulein 
Müller hat natürlich geglaubt, in dem Baron Holberg eine 
gute Partie zu finden — ich begreife nur nicht, wie der 
Amtsgerichtsrath, der doch ein ehrenwerther Mann ſein ſoll, 
wie ich gehört, ein ſolches Wort ohne die Zuſtimmung des 
Vaters hat annehmen können.“ 

„Der Amtsgerichtsrath hat das nicht gethan, mein ver⸗ 
ehrter Vetter, ihn trifft kein Vorwurf — er hat ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verweigert. Die beiden jungen Leute haben nun 
beſchloſſen, ruhig zu warten, bis ihre Verbindung unter Zu⸗ 
ſtimmung ihrer Eltern möglich ſein würde; ſie haben ſich aber 
das Wort gegeben, einander treu zu bleiben und niemals eine 
andere Verbindung zu ſchließen. Dies Wort, deſſen bin ich 
gewiß, wird Meinhard halten, jeder andere Plan über ſeine 
Zukunft wird daher ausgeſchloſſen ſein.“ 

„Das iſt Tollheit“, rief der Baron, „das muß um jeden 
Preis wieder in Ordnung gebracht werden — wie kann er ſo 
"eine Freiheit in Feſſeln ſchlagen!“ 

„Es iſt geſchehen,“ ſagte der Kammerherr, „und wie ich 
Meinhard kenne, zweifle ich nicht, daß er ſein Wort halten 
wird, und Sie, theuerſter Vetter, werden ihm gewiß nicht zu⸗ 
muthen, wortbrüchig zu werden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl Lange in Winzig iſt 
; Lange war Inhaber des 
größten dortigen Kolonial⸗ und Eiſenwaarengeſchäfts, Vorſitzender 


2 


verein zu Zachasberg wurde vom Kaiſer eine Vereinsfahne ver: 
liehen. 
2 J. Kurnik, 4. März. [Erſatzgeſchäft. Landwehr- 
verein. Städtiſches.] Das Erſatzgeſchäft wird in dieſem 
Jahre nicht mehr im Rathhausſaale zu Bnin abgehalten werden, 
ſondern in Kurnik und zwar im Steinſchen Lokale. — Geſtern 
Abend 7 Uhr fand im Lehmannſchen Lokale eine außerordentliche 
Generalverſammlung des Kurniker Landwehrvereins ſtatt. Dieſelbe 
wurde vom Vorſitzenden Herrn Dr. Unger mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Von Herrn Landſchaftsrath Graßmann⸗Koninko, 
den man um Uebernahme des Protektorats über den Verein ange⸗ 
gangen hatte, war noch keine Antwort eingetroffen. Der Antrag, 
der Bundesſterbekaſſe beizutreten, wurde einer Kommiſſion von drei 
Mitgliedern, den Herren Lehrer Jaroczynski, „Kantor Gottſchling 
und Kaufmann Franke überwieſen. — In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde Briefträger Pohl zum Pollzeidiener gewählt. 
Da auch Pohl trotz ſeines reindeutſchen Namens Pole iſt, ſo ſind 
nunmehr ſämmtliche ſtädtiſche Beamte in unſerer Stadt Polen. 

r Schneidemühl, 4. März. [Brand.] Geſtern bald nach 
12 Uhr Nachts hatten wir hier ſchon wieder ein Schadenfeuer. 
Ein Stallgebäude auf dem Gehöft des Schneidermeiſters Weckwerth, 
Zeughausſtraße Nr. 3 hierſelbſt ſtand in hellen Flammen un 
brannte, ohne daß die Feuerwehr einſchreiten konnte, gänzlich 
nieder. Das in dem Stalle befindliche Vieh iſt aber gerettet 
worden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt auch in dieſem 
Falle nicht ermittelt worden. Das Gebäude iſt verſichert. 

Bromberg, 4. März. Zum Gewerbe des 
Bierausſchanks.] Der Magiſtrat bezw. die ſtädtiſche 
Polizeiverwaltung will ein Ortsſtatut einführen, nach welchem die 
Ertheilung der Konzeſſton zum Ausſchank von Bier von der Be⸗ 
dürfnißfrage abhängig gemacht werden ſoll, wie dies bei Ertheilung 
der Konzeſſlon zum Ausſchank des Branntweins der Fall iſt. In 
der geſtrigen Sſtzung der Stadtverordneten wurde die Vorlage des 
Magiſtrats auf Genehmigung dieſes Ortsſtatuts abgelehnt. Auch 
nicht ein Redner trat in der Verſammlung für daſſelbe ein. Bei 
der Abſtimmung erhoben ſich nur zwei Mitglieder für die Vorlage 
des Magiſtrats. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 4. März. [Orts⸗ 
krankenkaſſe. Fortbildungsſchulen.) Die Ortskranten⸗ 
kaſſe zu Crone an der Brahe, die unter Aufſicht des Landraths⸗ 
amts zu Bromberg ſteht, hat bereits zwei Generalverſammlungen 
abgehalten, in denen die „Wahl des Vorſtandes“ auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand. In beiden Verſammlungen wurden dieſelben Per- 
ſonen gewählt, obwohl die Betheiligung an der zweiten Verſamm⸗ 
lung größer als an der erſten war. Gegen beide Verſammlungen 
reſp. gegen die Giltigkeit der Wahlen wurde aber beide mal Proteſt 
erhoben, ſodaß jetzt eine dritte Verſammlung einberufen wird. Die 
Bekanntmachung der dritten Verſammlung enthält blos die Be⸗ 
merkung, daß gegen die Wahl Proteſt erhoben wurde, während die 
zweite als Generalverſammlung mit dem Bemerken Eure 
wurde, daß die erſte Verſammlung für unglltig erklärt worden fit. 
— Das Fortbildungsſchulweſen erfreut ſich in unſerem Kreiſe ſtei⸗ 
gender Beliebtheit und iſt der Schulbeſuch namentlich in den klei⸗ 
neren Städten ſehr regelmäßig. Die Schule in Crone an der 
Brahe hatte im vorigen Jahre bereits eine öffentliche Prüfung, an 
welche ſich eine Vertheilung von Prämien ſchloß, veranſtaltet. 
Daſſelbe ſoll auch in dieſem Jahre geſchehen. Die königliche Re⸗ 
gierung zu Bromberg hat bereits 60 M. zur Anſchaffung von Prä⸗ 
mien überwieſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 3. März. [Ihren Verletzungen erlegen! 
iſt vorgeſtern die am 23. v. M. von ihrem Geliebten durch einen 
Höch. auß in den Kopf ſchwer verwundete unverehelichte Anna 


ch. 

r. Ratibor, 4. März. [Die Herzogin] von Ratibor 
wurde geſtern Mittag auf Schloß Rauden von einem Töchterchen 
entbunden. Bekanntlich hat die herzogliche Familie Trauer wegen 
des vor Kurzem erfolgten Todes des Vaters der Herzogin. 

* Danzig, 3. März. [Provinziallandtag.] Der heute 
alt Bag Provinziallandtag hat den Landesdirektor Jäckel auf 
zwölf Jahre wiedergewählt. Zur Eindeichung der Münſterwalder 
Weichſelniederung wurden 75 000 M. bewilligt und die Aufnahme 
einer Anleihe bis 10 Millionen Mark zu Betriebsmitteln für die 
Provinzialhilfskaſſe beſchloſſen. Dagegen wurde eine Vorlage 
über die Unterſtützung der Anlage von Kleinbahnen abgelehnt. 

* Danzig, 4. März. [Aufgedeckter Mord.] Vor 
einiger Zeit verſchwand in Schatarpi, Kreis Berent, die Altſitzer⸗ 
wittwe Thonert. Die Vermuthungen, daß dieſelbe ermordet wor⸗ 
den iſt, ſcheinen ſich jetzt zu beitätigen. Ein Geheimpoltziſt hat in 
dem Eigenthümer Keiſter, deſſen Altentheilsgenießerin die Thonert 
= nen wahrſcheinlichen Mörder ermittelt. Derſelbe iſt bereits 

erhaftet. 

Aus Oſtpreuſten, 4. März. [Zwei ſchreckliche Un⸗ 
glücksfälle] haben ſich auf den Maſuriſchen Seen ereignet. 
Auf dem Belitzer See brach ein Fuhrwerk des Wirthes Sczuyflo 
aus Ribittwen, das in der Dunkelheit die Eisdecke paſſirte, ein. 
Sämmtliche 4 Inſaſſen, nämlich der Wirth S. und deſſen zwei 
erwachſene Töchter und ein Knabe fanden ihren Tod in den 
Wellen. Auch die Pferde ertranten. Auf dem Blankenſee brachen 
beim Ueberſchreiten der Eisdecke drei Beſitzerlöhne aus Freuden⸗ 
berg ein. Nur einer rettete ſich, die beiden anderen Namens 
Pantel und Riepert wurden als Leichen aus dem Waſſer gezogen. 


Militäriſches. 

Auch für die Artillerie ſoll, wie nach der „Mil. Pol. 
Korr.“ verlautet, eine Veränderung in der Uniformirung beabſich⸗ 
tigt ſein. Allerdings ſoll es ſich dabei nur um kleine Vereinfachun⸗ 
gen in der Ausrüſtung handeln, welche auf eine größere Bes 
wegungsfreiheit der Mannſchaften und zugleich auf eine Verringe⸗ 
rung der Herſtellungskoſten hinzielen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


beantragte drei Tage Gefängniß, der Gerichtshof erkannte jedoch 
auf Freiſprechung. — Der Schmied Stanislaus Szy⸗ 
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heutigen Verhandlung nicht erſchienen, da er, wie er dem Gerichtshof 
mittheilte, krank iſt. Aus dieſem Grunde wurde nach dem Antrage 
des Staatsanwalts die Sache vert igt. — Der Rentier Ludwig 
Kemmſier in Heſſen, in Braunſchweig ſoll ſich eines 
Vergebens gegen § 271 Reichsſtrafgeſetzbuches (Falſche Angaben bei 
öffentlichen Urkunden ꝛc.) ſchuldig gemacht haben. Wegen zu weiter 
Entfernung war der Angeklagte vom Erſcheinen im Termine ent⸗ 
bunden worden. Bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung hatte 
der Angeklagte Folgendes angegeben: Er habe früher in Muro⸗ 
wana⸗Goslin gewohnt. Am 4. November 1892 ſei das uneheliche 
Kind ſeiner Tochter geſtorben. Er habe nun aus Schamgefühl auf 
dem Standesamte zu Murowana⸗Goslin angegeben, daß es das 
Kind ſeines verheiratheten Sohnes ſei. Er bitte um eine ganz 
niedrige Strafe, er bereue die That bitter. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte 50 M., der Gerichtshof ließ es bei einer Geldſtrafe von 
30 M. bewenden. 

L Bromberg, 4. März. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts wurde geſtern eine Diebſtahlsſache verhandelt, in 
welcher der betreffende Dieb, der Arbeiter Andreas Kloſſowsk 


— 


und die mit ihm verbundene Hehlergeſellſchaft ihre Thätig⸗ 


keit nicht bloß auf Bromberg und Umgegend beſchränkt, ſondern 
) Poſen ausgedehnt hatte. Nachdem der 
Kloſſowski zu Ende des Monats Oktober und Anfangs November 
v. J. hier mehrfach Einbruchsdiebſtähle ausgeführt und den Raub 
mit den Max und Dorothea Suchalskiſchen Eheleuten und der un⸗ 
verehelichten Roſalte Bandmann von hier getheilt hatte, forderte 
die Suchalski den Kloſſowskt und die unverehelichte Bandmann, die 
Braut des Kloſſowskt auf, mit ihr nach Poſen zu fahren, 
um ſich dort niederzulaſſen. Kloſſowskt und die Bandmann 
erklärten ſich hlerzu bereit. Am Markte auf der Schrodka 
in Poſen wurde eine Wohnung gemiethet und anderen 17 
nach der Ankunft erſchien Kloſſowskt mit einem Koffer in 
der bezeichneten Wohnung. In dem Koffer befanden ſich zahlreiche 
Kleidungsſtücke und Wäſche. Die Sachen vertheilte Kloſſowski 
unter die Suchalskiſchen Eheleute und die Bandmann. Einen oder 
zwei Tage nachher brachte K. wieder einen Sack mit Kleidungs⸗ 
ſtücken, in welchem ſich hauptſächlich Herrenkleider befanden, welche 
K. nachher verkauft hat. Bald darauf begab ſich die Bin. 
nach Schwerſenz. Dort erzürnte ſich Kloſſowski mit den Suchalsk 

ſchen Eheleuten und nun begab er ſich mit der Bandmann nach 
Gneſen. Hier ließ er die B. in einem Keller eines Hauſes in der 
Vorſtadt und begab ſich ſelbſt in die Stadt. Nach einiger Zeit 
brachte er in einem Packet einen ſeidenen Regenſchirm und ein 
Frauenjacket und zwei Tücher. Er hatte die Gegenſtände irgendwo 
geſtohlen, die Eigenthümer ſind aber nicht ermittelt worden. — 
Dann begab ſich K. und die Bandmann nach Tremeſſen; dort ſtahl 


1 


er einer Penſionärin des Stadtſekretärs Penzerskl einen Koffer R 


mit Kleidungsſtücken. Die Sachen, welche er in Poſen geſtohlen 
hatte, und zwar mittelſt Einbruchs, gehörten der Wittwe Thereſe 
v. Otocka und dem Kaufmann Theofil Karaczynski in Poſen. Der 
Angeklagte, welcher ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft wor⸗ 
den iſt, leugnet die Diebſtähle in Poſen nicht, will die Gegenſtände 
aber einer Frau, welche den Sack mit Sachen in einen Hausflur 
geſtellt hatte, weggenommen haben. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Kloſſowski zu 6 Jahren Zuchthaus, die Frau Suchalskt, eben⸗ 
falls ſchon mehrfach beſtraft, erhielt 2 Jahre Zuchthaus; der Ehe⸗ 
mann Suchalskt und die Bandmann kamen mit 1 Woche bezw. 
6 Monaten Gefängniß davon. 

* Thorn, 3. März. Die polizeilich aufgelöſte Anti ⸗ 
ſemiten⸗Verſammlung am 24. September v. Is., in 
welcher der Reichstagsabgeordnete Leuß in unſerer Stadt die 
Judenhetze feierlich inauguriren ſollte, hatte heute nach der „Th. 
Ztg.“ vor dem hieſigen Schöffengerichte ein kleines richterliches 
Nachſpiel. Die Angeklagten waren der Arbeiter Behnke, 
Photograph Jacobi und Kaufmann Kaliski, welchen 
die Anklage Betrug zur Laſt legte. Nach der Anklage ſollen 
Photograph Jacobt und Kaufmann Kaliskit dem Arbeiter 
Behnke 10 Mark mit der Weiſung gegeben haben, bei dem 
Cigarrenhändler Lorenz in der Breitenſtraße 20 Eintrittskarten zu 
holen. Er ſolle angeben, mehrere ſeiner Kollegen wollten ſich den 
Vortrag anhören und für dieſe ſeien die gewünſchten Karten. 
Viellelcht betäme er dann auch die Karten, wenn er fage, daß ſie 
für Arbeiter beſtimmt ſeien, billiger, etwa für 30 Pfennige das 
Stück und den Ueberſchuß könne er dann für ſeine Mühewaltung 
behalten. Nach wiederholten vergeblichen Verſuchen erhielt Behnke 
auch beim Cigarrenhändler Lorenz auf ſeine Erklärung, daß die 
Karten für ihn und ſeine Kollegen ſeien, Karten zu 30 Pf. das Stück. 
Behnke bringt die Karten feinen Auftraggebern, welche ihm für 
ſeine Bemühungen 2 Mark einhändigen und die Karten zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe an Bekannte weiter verkaufen. Der Gerichtshof nimmt 
nun an, daß die Billets nicht verabfolgt worden wären, wenn ſte 
für andere Zwecke beſtimmt geweſen wären. Behnke habe ſich alſo 
durch die Vorſpiegelung der falſchen Thatſache eines Betruges und 
des verſuchten Betruges ſchuldig gemacht, die Mitangeklagten aber 
der Anſtiftung zum verſuchten Betrug. Die Amtsanwaltſchaft be⸗ 
antragte daher gegen Behnke 20 M. Geldſtrafe, gegen Jacobi vier 
Wochen und gegen Kaliski drei Wochen Gefängniß. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ſchließlich nach längerer Berathung alle drei Ange⸗ 
klagten, trotz glänzender Vertheidigung der Herren Rechtsanwälte 
Feilchenfeld und Aronſohn, jedoch unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände, zu je 20 M. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle 4 Tagen Ge⸗ 
fängniß und Tragung der Koſten. 


Marktberichte. 

** Berlin, 3. März. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze u. Sohn in Berlin.] Das Geſchäft nahm in dieſer 
Woche einen ruhigen Verlauf bei abwartender Stimmung. Die 
Einlieferungen waren recht umfangreich, wofür jedoch nur ſchwache 
Kaufluſt beſtand und blieb ein großer Theil unverkauft. Von den 
Exportplätzen lauten die Berichte ſchwächer und meldet Hamburg 
einen Preisrückgang von 2 M. per 50 Kilo. In Anbetracht, daß die 
wirklich per komptant erzielten Verkaufspreiſe im Wochendurchſchnitt 
5 Notiz gelangen müſſen, fand eine Aenderung der Preiſe für 

ofbutter nicht ſtatt. Nach Landbutter beſtand rege Nachfrage: 
die Ankünfte räumten ſich ſchlank zu höheren Preiſen. Amtliche 
Notixunge nder von der ſtänd. Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 

Kilo 112 M., Ila. 105 Mk. abfallende 100 M. Landbutter: 
Preußiſche 90—93 M., Netzbrücher 90—93 M., Pommerſche 90 bis 
93 Mk., Polniſche —, — Mk., Bayeriſche Senn⸗ 98100, Bayeriſche, 
Lande 88—90 M., Schleſiſche 90—93 M., Galiziſche 80—85 Mark, 
Margarine 36—68 Mark. — Tendenz: Ruhig. 

** Breslau, 5. März, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung bei mäßiger Kaufluſt ruhig und Preiſe behauptet. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilo 12,20 — 13,30 13,80 M., 
gelber per 100 Kilo 12,20 bis 13,30—13,70 M. Roggen in matter 
Stimmung, per 10 Kilo 11,20 —11,40—11,70 M. Gerſte ſtarkes 
Angebot in Mittel⸗ und geringen Qualitäten, per 100 Kilo 12,00 
bis 14.00 — 16,00 16,50 M. — Hafer ohne Aenderung, per 
100 Kilogamm 13,60 14,40 — 15,20 Mk., 
bezahlt. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 12,60 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,50 —11,60 M. — 
Erbſen wenig Geſchäft, Kocherbſen per 100 Kellogr. 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 M., ktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M., 


feinſter über Notiz B 


Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — u pi⸗ 
nen feſt, gelbe per 100 Kilogramm 11,00 —12,00 — 12,75 M., 
blaue per 100 Kilo 10,00 —10,50 Mark. — Wicken ausreichend 
angeboten, per 100 Kilo 16,00 17,00 bis 18,00 M., feine Saat⸗ 
waare 17,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Sch lag⸗ 
leinſaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00 — 22,00 — 23,50 M. 
— Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark. — Winterrübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 19,25 —20,10—20,80 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 —18,00 M. 
— Hanffaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm fehlen 
ſiſche 12,25 bis 12,75 Mark, fremde 12,25 bis 12,50 M. — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14,50 — 15,00 
M. fremde 13,75 —14,50 M. — Palmkernkuchen ſehr ruhig, 
per 100 Kilo 11.50 —12.00 M. - Kleeſamen ſchwaches Ange⸗ 
bot, rother ruhig, per 50 Kilogr. 45 bis 55 bis 60 bis 63 Mark, 
weißer ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—50—70—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. — chwediſcher Kleeſamen 


S 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40-50 —60—63 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen gefragt, per 50 Kilogramm 45—55—65—69 M. 
— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25,00 — 28,00 — 30,00 M. — Se 
14,00 Mark. 


30—1,50 M., 
4,60 M. — 


Ser 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber pro 


oggen 100 | 0,40 
erſte — 15,40 50 
afer Kilo 15,20 | 14,60 12.60 
rbſen 5 12.— 


. . . . 6,— 1 1 0 * 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


feine mittlere ord. Waare. 
aps. 1.00 19.80 18,80 M. 
Winterrübſen 20,80 19,70 18,70 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 5. März. Spiritus bericht. März 
50 er 48,10 Mark, do. 70 er 28,50 M., April — M., Mai 
—.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 5. März. 6 proz. Javazucker loko 15%, 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12¾. Tendenz: ruhig. 

London, 5. März. [Getreidemarkt.] Ange⸗ 
kommene Weizenladungen und Loko Weizen ſehr ruhig bei 
unveränderten Preiſen. Mais 1 Sh. niedriger als vorige 
Woche. Gerſte flauer, Hafer feſt, ruſſiſcher ruhig, / — ½ 
Sh. höher als in der Vorwoche. Schwimmendes Getreide 
ſehr ruhig. Wetter: Schön. — Angekommenes Getreide : 
Weizen 44327, Gerſte 41 085, Hafer 27 920 Quarters. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5. März. Schluft⸗Kurſe. 
Weizen pr. Man. 1343 25 143 25 
R 5 14825 148 25 
Roggen pr. Mai . q 125 25 125 50 


Not. v. 3. 


Db pr f! 26 50 127 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not. vg. 
do. 70er loko o. F. 5 „ 31 10 31 20 
do 70er ae n 15 90 26 — 
do 70er Mai 36 20 36 30 
do 70er Junk 36 36 70 
do Zr f! 87 — 8710 
do 70er Auguſet . 7 40 37 50 
do Oer loko . . „ 50.80 50 90 


0. Bin SR 97 —| 96 80 
50 % Pfandbrf. 102 90103 - | do. 4% Kronenr. 92 40 92 20 
Mol. BY, do. 98 50 98 50 Kreb.⸗Akt. © 228 2027 40 
50 entenbriefe 103 701103 70/Lombarden 9 40,49 40 
Pol. Prov.⸗Oblig. 97 50) 97 60ʃDisk.⸗Kommandit 3 196 a: 50 


Oeſterr. Banknoten. 164 — 163 90 

do. Silberrente 94 8 94 60[Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 220 35220 05 ſehr feſt 
R. 4½% Bbk. Pfd. 104 30104 30 


Oſtpr. Südb. E. S. A 952— 94 ng 245 — 244 50 
ainz Ludwighfdt. 117 501117 25 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 63 90 63 90 
Marienb.Mlaw.do 91 25 90 56 Gelſenkirch. Kohlen 150 40151 — 
Ba Goldr 23 75 23 600 Inowrazl. Steinſalz 43 30] 43 30 
Hela Rente 74 40 73 6 Ultimo: 
toner A. 1890. 57 90 56 90 It. Mittelm. E. St. A. 78 400 77 40 
Ruſſa kon A. 1880 — — 99 90 Schweizer Centr. 122 751122 60 
do. zw. Orlent. Anl. 69 05 69 50 Warſchauer Wiener 233 60.286 80 
Rum 4 ½ Anl. 1890 85 9. 84 4 Berl Handelsgeſell. 139 50186 90 
Serhiſ e R. 1885 64 50] 64 75 Deutſche Bank⸗Aktien 172 501171 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 55] 25 558Königs⸗ und Laurgh. 126 901126 10 
Disk.⸗Kommandit 196 101194 75 Bochumer Gußſtahl 135 100134 40 


Pol. Spritfabrit | 
Nachbörſe: Kredit 228 25, Disconto⸗Kommandit 19625 
Ruſſiſche Noten 220 25 
rrr—————— ——ͤ — —— en 
Bedeutende Betriebserſparniſſe 6108 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduftrie, des Klein⸗ 
gewerbes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf⸗ 
ſchen Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühm⸗ 
lichſt bekannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
uckau ſeit mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halb⸗ 
ſtatlonären und fahrbaren Lokomobilen mit auszieh⸗ 
baren Röhrenkeſſeln übertreffen an Sp a ami des 
Dauerhaftigkeit und Leis 


unmaterialverbrauchs, 


Bre 
„ſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf 


allen deutſchen Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen 


a 1 1221 Grund⸗ 


Brennholswerteigerung 


in der Königlichen 9 a0 mig iner findet am 15. März mit 
b im Silberstein'ſchen Gaſthof 
Sum Verkauf gelangen in kleineren und 


56, 0 84, Elchen⸗ 
Klefern⸗Kloben 1 0 Stock holz 

Schlag Jagen 90: Eichen⸗ und Kie fern⸗Kloben: 
1064 Kiefern ⸗Kloben und Stockholz; 
119, 122, 132, Eichen u. Kiefern⸗Kloben; 
164, Kiefern ⸗Kloben und 
Stockholz, Pappeln⸗Kloben, Knüppel. 
elangen aus ſämmtlichen Schutzbezirken aus dem 
8 Kloben, Knüppel und Stockholz nach a 


Ludtwigsberg, den 3. März 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 
Korbweiden-Versteigerung. 


Die in den Wartheheegern des ae Landsort vor⸗ 
handenen einjährigen Korbweiden werden am 15. Mä 
Uhr, im suberstein'ſchen Saale zu e 


der Stadtverordneten zu Poſen 
um Mittwoch, [den 7. und Donnerſtag, den 8. März 1894, 
Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung : 
5 Sanin der Koſten zur Aenderung des Skrubbers in der Zimmer Nr.! verſteigert werden. 


ſtalt 
0 len von Etats pro 1894/95. 


Aufgebot. 


Auf den Mi des 2 
erben nach dem am ft 
1893 zu Gruſzezyn 7 1 
wine Heinrich Scheske, 


der Frau Rentnerin e 
Berlin, im Veſſtande ihres M 


Ehemannes, des Rentners 
Reinhold Hundt daſelbſt, 


m 9 Uhr, 


vor dem obenbezeichneten Ge⸗ 
an Gerichtsſtelle — 


zu Moſchin n 
arößeren Looſen aus 


Das Grundſtück iſt mit 224,91 
Mark Reinertrag 
Fläche von 18,9611 Hektar zur 


% Hm 


Auszug aus der Steuerrolle, 
Dana Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, 
r e ene ES UEE 


n d 24 
am 27. April 1894, 
Vormittags 8 / Uhr, 
vor dem . 1 0 Gericht 


platz Nr. 9, Sime Nr⸗ 8, ver⸗ 
Das Grundſtück iſt mit 73,77 
Reinertrag und einer 
Fläche von 4,5829 Hektar zur 


Ge⸗ Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


bench werden. 
Realbere chtigten werden 
sufoeforert die nicht von ſelbſt 
f Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
Vormittags 10 
zur Selbſtwerbung verſtetgert. 
i 140 e Ludwigsberg bei Msi 


Der Oberförſter. 


eit der Ehrkramimg 
des Beriteigerungöuermerts nicht 


artige Forderungen bun Kapital, 

Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor d 


Arthur Richard WB 
helm, bevormundet durch 


Marie Scheske zu Gruſz⸗ 
jämmtlich vertreten 
den Rechtsanwalt 


ahle zu Poſen, 
werden die Nachlaßaläubiger des 
am 23. Auguſt 1893 zu Gruſzezyn 
53 Gutsbeſitzers Hein⸗ 
rich Scheske aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine 


den 30. Mai 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 
ihre Napa de und Rechte auf 
deſſelben bei dem 
1 Gerichte Sapieha⸗ 
9, Zimmer Nr. 26 an⸗ 
Aueldes widrigenfalls ſie gegen 
die Benefizialerben ihre Anſprüche 
nur noch inſoweit geltend machen 


Ausſchluß aller ſeit dem Tode 
des Erblaſſers aufgekommenen 

Nutzungen durch Befriedigung 
der nd Anſprüche nicht 


Die 1 Ein des behufs Er⸗ 
haltung der Rechtswohlthat = 


ſcheske'ſchen Vormundſchaſts⸗ 
Akten (S. 2087) 
Amtsgerichts niedergelegten Nach⸗ 
Iofberäeintiieh iſt e 


o gen den 25. Aue 1894. 


Nini des Am Isgerichl, 
Gensfenihnftsegir. 


Nach Statut vom 31. Jan. 1894 Jan. 1894 


wurde eine Genoſſenſchaft unter 
der 0 „Landwirthſchaftlicher 
Wen ent einge: 
tragene Genoſſenſchaft mit 
ſchränkter Haftpflicht“ 
Sitze in Zlotnik gebildet und 
heute in das Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter eingetragen. d 
des Unternehmens fit: 


er des landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebes und von V 
brauchsſtoffen aller Art; 
gemeinſchaftliche Verkauf land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe. Die 
von der Genoſſenſchaft ausge⸗ 
henden Bekanntmachungen ſin 
wenn ſie vom Vorſtande erlaſſen 
werden, von zwei Vorſzandzmit⸗ 
gliedern, wenn ſie vom Aufſichts⸗ 
Kade erlaſſen werden, von dem 
Vorſitzenden oder feinem Stell⸗ V 
vertreter zu unterzeichnen und in 
die e der Kreiſe Poſen⸗ 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der 
Handlung E. Brecht's W̃ 
— Inhaber Kaufmann Auguft 


ſtraße Nr. 12, iſt heute Mittags 
12 Uhr das Konkursverfahren 


Kaufmann Be 


Der Arreſt mit Anzeige 
kt, 1 e bis zum 


ek 6 ien 


Mittags 12 Uhr“ 
ieee e 


Suri 11, Uhr, 
im Zimmer 8 des Amts 
Gebäudes, Sapiehaplatz } 
Poſen, den 5. März 1894 
Girzebyt 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufforderung 


5 zur 
Anmeldung als Erbe. 
Am 18. Dezember 1893 iſt in 


Frau Honorata verw. Schonert, 
geb. „Szezepkowska, 

Ihr Nachlaß iſt, da 

irgend wee Erben hier nicht 


A- Ae 


Wohnung zu vermiethen 
I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, im Ganzen oder 
getheilt, Wagen⸗Remiſe, Pferde⸗ 
ſtallung, welche ein Rittmeiſter 
von 1887 bis jetzt bewohnt hat, 
iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verm. Näheres Poſen III Kaiſer 
Friedrichſtr. 43 oder Wilhelms⸗ 
platz 18 im Sattlergeſchäft. 

Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
„ ſofort Schützenſtr. 19 zu verm. 

In der Nähe der Ger, 47er u. 
Huſaren⸗Kaſerne iſt eine Woh⸗ 


Pferdeſtälle, ganz oder getheltt, 
zu vermiethen. Näheres B 
ſtraße Nr. 32 bet Rakowsky. 
Grüneſtr. 2 Wohngen. v. 5—6 
Zimmern vom 1. n zu verm. 


Fordenurnein Aal. 

Leiſtungsfählges, älteres Haus 
in Bordeaux ſucht jertöfe, 
eingeführte Vertreter. 
bungen wolle man richten unter 
C. 882 an die Bremer An- 
noncen- Expedition Joh. 
Holm, Bremen. 


Schuh⸗Branche. 
Für die Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußzen u. 


mit Branche u. Kundſchaft 
durchaus vertrauten 
tüchtigen Vertreter. 
[Cerf & Bielschowsky: ! 
; aa m. Dampfbetr. 


ſten Ge ots nicht berü nr 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
Ener enge im Range zu⸗ 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
des Grundſtücks 1 


chluß des Verſte 
ſtermins die Einſtellung 
fahrens Da been) widrig en⸗ 
alls nach erfolgtem Auf 
eld in Bezug auf 
11 die Stelle des Graz, 


95 hel über die Erthei⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 


mit Zubehör ſofort zu verm. 
an 1 beiden verkündet werden. 


Waſſerſtr. 1 ein Laden fo: 
fort zu vermiethen. 2 


[r. Sagerkeller mit Comtoir 
5 0 1 1 Etub. 


ee Telnet en lens 
fähigen Seifenfabrik wird ein 


erbte « Ferpacbtungen 


8 „ren⸗Kundſchaft gut eingeführter 
Bauplätze 3 
Vorort Jerſitz i. unmitteſb. Nähe 
von Poſen u. Centralbahnhof in 
belebteſt. Gegend, elrca 1000 Di 
2700 qm Fläche ſ. preiswert 
günſtigen Bedingungen J. 
od. i. Ganzen zu verkaufen. Näh. 
Poſen 3, Thtergartenſtr. 7, p. 
Das Grundſtück Büttel ſtr. 23 
iſt zu verkaufen, Selbſtreflettanten 


der Stadt und Provinz regel⸗ 
mäßig bereiſt, geſucht. 

Offerten unter B. K. 137 
bef. die e Exped. 12003 


Herr 

Wahrung, ger Juſtizrath Böb eig 
in Dresden als f e 
verpflichtet worden, Die zur E 
3 mittelung etwa vorhandener Erben 
bieten lere Erörterungen haben 

bisher zu einem Reſultate nicht 
geführt und ergeht 

des Nachlaßvertreters an 
erionen, welche entweder 


an Nr. 15 


iſt im III. Stock eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Balkon, Küche 
und Nebengelaß, ſowie ein Pferde⸗ 


ſtall ale er Pfßrt, 990 Ein Achter erfahrener 2936 


Reisender 


für die Provinzen Poſen und 
Schleſten, welcher die Plätze dere 
ſelben mit Erfolg beſucht hat, 
einer renommirten 
9 Weingroßbanbfung 
ver 1. April geſucht. Off. sub 

Rudolf Mosse, Stettin 


Eolonalwaarel⸗ 
Elgros⸗Geſchüft 


in einer Provinzialſtadt neu zu 
gründend, ſucht per 1. A 
einen erfahrenen und tüchti gen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


jung. Mann, 
der gründliche Branchekenntniſſe 
beſitzt, mit Comtolrarbeiten ver⸗ 


Gr. Gerberſtr. 13 14 
1 Laden m. angr. Wohnung, 
5 Stuben, Küche u. Nebengel., 
3 Stub., Küche u. Nebg. bill. z. v. 
Näheres bei Gustav Friedmann, 
Schützenstr. 30, I. 297 
i ie 41 f. kl. Wohn. 


mit ganz beſonderem Entree, möbl. 


Schonert zu fein behaupten oder 
über dieſe Erden Auskunft zu 
geben in der Lage ſein ſollten, 
hiermit öffentlich das Erſuchen, 
ſich bei dem unterzeichneten 
Königlichen Amtsgerichte unter 
Beibringung der erforderlichen 
Legitimationspapiere zu melden 
oder dasjenige anher anzuzeigen, 
was ihnen bezüglich der Erben R 
der pp. Schonert bekannt iſt. 
Frau Honorata verw. Schonert 
geb. Szezepkowska iſt im Januar 
Poſen als Tochter des 
Profeſſor Joſef 
und deſſen Ehefrau Caroline geb. 
geboren und im 
Jahre 1841 in der St. Matthlas⸗ 
kirche zu er mit dem Kauf: 
Adolf Schonert ge⸗ 
K. traut en Ihr Vater, der 
genannte Prof. Szezepkowski, iſt 
am 2. November 1848 geſtorben; 
ſeine Wittwe hat ſich nachmals 
anderwelt an einen Gneſener 
Einwohner Namens Szeffer ver⸗ 
Aus dieſer lezteren | 
Ehe ſind Kinder, ſoviel hier be⸗ 
kannt geworden, 


Nip, Süchſ. we 


8 
beg 1 19. Februar al 


‚ee Megali, 


Pleſchen, den 2. März 189 


| Awangövereigerung. | 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grundbuche 


Blatt 162 auf den Namen der 
Wuth Nepomucena und Eras⸗ 
mus Walkiewiez schen Eheleute 
zu Sobotka eingetragene, 


Lindenſtr. 1, part., 9½ 
bis 11 5 2—4 Uhr. 2961 


Ein gut gehendes 


auch unmöbl. billig zu verm. 
eſtaurant Bar Gaft- Alter Markt vis à vis Qaupt- 


Alter Markt vis à vis H 
08 2. Et. 4 Zimmer, 
Küche ꝛc. ſofort zu verm., event. 
getheilt. Näheres bei Wolienberg, 


wird zu pachten eh 
Off. unter S. S. 100 poſt⸗ 
lagernd Schwerin a. W. erbeten. 


F 
Astrachaner baviar 


Such und em⸗ 


Lindenſtr. 1, part. 

Verſetzungshalber v. ſof. zu ver⸗ 
miethen: Herrſchaftliche Wohng. 
von 6 Zimmern und Nebengelaß, 
auf Wunſch Stallun 
und Burſchengelaß 

5 Louiſenſtraße 14, 


Die Kos beträgt 300 N 
N Die höchſte zuläſſige Zahl der 
h Geſchäftsanthelle beträgt zehn. 
N Die Mifalteder des Vorſtandes 
find: Fritz Hoffmeyer zu Zlotnik, 
Gustav Mund zu Suchhlas und 
Anton Spetzler zu Krzyzowntk. 
Der Vorſtand zeichnet für die 
Genoſſenſchaft in der Weiſe, daß 
der Firma die Unterſchriften der 
ichnenden beigefügt ſind. Zwei 
orſtandsmitglieder können rechts⸗ 
verbindlich für die 1 
zeichnen und Er ärungen ab⸗ 


cht 
noſſen if in 990 Dienſtſtunden 
des Gerichts Jedem . 


Königliches na 


links. 
VBäckerſtr. 10 iſt ein kl. möbl. 


Zimmer ſofort billig zu verm. 


Bewerbungen, denen Zeugniß⸗ 
abſchriften, Gehaltsanſprüche und 
möglichſt auch Photographie bei⸗ 
en ſind, unter A. B. 500 
agernd Bromberg. 
In demſelben Geſchäft findet 
ein junger Mann (Zeugn. für 
91 freim. Dienſt) als 


Lehrling 
Stellung. lesen Of⸗ 
ferten unter obiger Chiffre. 


Ein jüdisches Fränlein 


zur Stütze der Hausfrau ſucht 


Michaelis Oelsner, 


Stellung erh. Jeder aberall⸗ 
hin umſonſt. Ford p. Poſtk. Stell.⸗ 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


Sofort geſucht bet gutem Sa⸗ 


eventl. mit Koſt wird v. 1. Be⸗ z 
amten geſ. Off. an die Exped. d. 
Beitunn unter . 
“Breslauerſtraße 55 mind 
3 Zimmer und Küche m. W 
billig zu vermiethen. . 29 
In meinem neu erbauten Be 
Ecke Markt und Kl. „ 
find zwei Läden neb h- 
nungen, pafjend für ein Cigarren⸗ 
geſchäft, Putzartikel, Weißwaaren, 
Ads für Schuh und Stiefel, vom 
1. Juni ab zu vermiethen. 
Ferner ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung, in dem ſeit 9 Jahren ein 
Gold⸗ und Silberwaarengeſchäft 
ai Erfolg geführt wurde, vom 
1 1894 ab zu vermiethen. 


f. Laskowski, 
Specialgeſchäft für 
Diner ⸗Artikel, 
St. Martiuſtraße 33. 


Mlodellhüte 


find eingetroffen 


Schuhmacherſtr. 11. 


die verpaßt wa⸗ 

ren, verkauft zu 

jedem annehmbaren Preiſ 
J. M 


ali 
Werkſtatt 1 0 au 


Pn 
3 Wege der Zwangsvoll⸗ 
. Freund folk das im Grundbuche 
5 ‚bon a 
auf den Namen 


der Eiſen⸗ u. Kolonialw.⸗Branche 
Gefl. Offert. unter 
Chiffre 99 poſtlag. Jersitz b. Posen. 


Ecke Neuer Mott 


ER 


Mise 


guten Zeugniſſen, evang. 
mit Zuckerrübenbau bekannt, finde 
hierſelbſt am 1. April Stellung. 
Kenntniß der Gaal Sprache 
„erwünſcht. Gehalt 90 er 
Station exkl. Wäſche 400-500 M. 
Slaboszewo hei Kalſersfeide 
Tiedemann. 


Für mein Herren u. Knaben 
Garderobengeſchäft brauche 


1 Zuſchneider. 


E. Marcus. Poſen, Markt. 
Ein Mädchen m. gut. Schule 
bildung, im Nähen gewandt, in 
d. häusl. Arb. erf., w. z. April 
I Meld. wiſchen 10—11 Bm. 
od. ſchriftl. Frau Marg. Lewyssohn, 
Breiteſtraße 18 2981 
Geſucht f. e. fein. rituell. Haus 
in en e. geb. Wirthſch.⸗Frl. 
d. Küche ſ. g. verſt., ab. nicht 
nötbig hat zu kochen. Gute Zan. 
unbed. nothw. Meld. a. Hr. Fried- 
laender, Breslau, Sonnenſtr. 25. 
Ein mit der Branche ver⸗ 
trauter, tüchtiger 


Expedient, 


. der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet in meinem 
Stab⸗ und Kurzeiſenwaaren⸗Ge⸗ 
chäft ſofort Stellung. 2811 
Meldungen mit Angabe des⸗ 
bisherigen Wirkungskreiſes und 
der Gehaltsanſprüche erbittet 
Louis London, 
Mogilno. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Auen: uk Wai 
per ſofort 


1 Lehrling (auß) 


Sohn achtbarer Eltern. 
Rothstein, 


Krotoſchin. 
Mein Geſchäft iſt Sonnabend 
eſt geſchloſſen. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung und der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
Aufnahme in der Dyogendanb: 


lung von 
Lompa, 
Schrimm. 


Schriftſetzerlehrling, 


aber nur ſolcher mit ſehr guten 
Schulzeugulſſen, verlangt 2686 


Hofbuchdruckerei 
| W. Decker & Co. (A. Riste)). 
Ein Sohn 


achtbarer Eltern, der die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt, und 
das Holzgeſchäft erlernen will, 
kann ſich melden bei 8 


Elias Jacobsohn, 
Blömarditr. 7. 2 


— 


den- Gel 


Suche für 85 oh N 


eine Lehrſtelle 


bei einem tüchtigen ORION, 
meiſter in Posen. 


Weber, Bunftgärhner, 


in Nitsche bet Czempin. 


Reiſender. 2575 


Stellung geſucht von einem 
Kaufmann, 30 Jahr alt, gelernter 
Matertaliſt. Off. P. A. 406 poſtl. 


Ein kulturtechniſcher 


Beamter, 
(tüchtiger Zeichner), welcher 
firm im Aufſtellen allet Melio⸗ 
rationsprojekte iſt, ſucht Ne⸗ 
benbeſchäftigung. Gefälllge 

Offerten unter M. 55 an die 
Exvedltion dieſer Zeitun: 2986 
Stubenmädchen, Mädchen für 
all. Arb., Kutſcher, Diener ꝛc. empf. 


M. Schneider, l. Marlin 48. 


Den g. Herrschaften empf. ich 
mein Kommiſſions⸗Bureau: Leh⸗ 


rerin, Geſellſchafterin, Bonnen, 


Verkäuferin, Kaſſtrerin, Kinder⸗ 
mädchen, Kammerfungf., u 
mädchen, Köchin, Wirthin, 
Wäſcherin. N. Ginter, höhere 
Erzieherin, Bolen, . 10, 
part. im Hofe, links. 2952 
Ein geb. j. Mädchen ſucht 
Stellung bei feiner Herrſch. zu 
A8. . Gefl. Off. unter 
A. 2. 3 an die Exped. d. Zeig. 


Nr. 162. Dienftag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. März 1894 


BVermiſchtes. 


E Aus der Reichshauptſtadt, 4. März. Ein elek⸗ 
triſcher Schwindel iſt hier vor einiger Zeit in äußerſt ge⸗ 
riebener Weiſe verſucht worden. Ein Mann Namens H. hatte an⸗ 
geblich eine neue Art Akkumulatoren erfunden, ſuchte eine Geſell⸗ 
ſchaft zur „Ausbeute“ und hatte Gelegenheit, ſeine Erfindung vor⸗ 
zuführen. Er leiſtete Ueberraſchendes; denn die auf einen Tiſch 
gelegten Alkumulatoren beſtätigten die Angaben über ihre noch nie 
dageweſene Leiſtung. Schon hatte ſich eine Geſellſchaft gefunden, 
als man bei einer nochmaltgen Prüfung an einem anderen Orte 
ein bedeutend ungünſtigeres Ergebniß erzielte. Später ergab ſich, 
daß das Neue der Erfindung ſich auf einen Schwindel bezog: der 
Tauſendkünſtler hatte durch das eine Bein eines 
Tiſches hindurch, auf dem er ſeine Leiſtung vorführte, eine 
elektriſche Leitung hergeſtellt und an eine an: 
dere Leitung angeſchloſſen. Auf dieſe Weiſe verſiegte 
die Kraft niemals. 

Direktor Angelo Neumann ſteht, wie die „Volksztg.“ 
erfährt, in Unterhandlungen wegen Uebernahme des Berliner 
Theaters behufs Gründung einer volksthümlichen Oper. Direk⸗ 
tor Barn ay wird ſich ins Privatleben zurückziehen, er hat be⸗ 
reits eine Villa in Groß⸗Lichterfelde angekauft. 

us der Brunnenſtraße fit ein Reſtaurateur B. ver: 
ſchwunden. Derſelbe beſaß eine gute Portlon Golgenhumor; als 
die Gerichtsvollzieher täglich bei ihm ein⸗ und ausgingen, taufte 
er ſchnell fein Lokal: „Zum Stelldichein der Gerichtsvollzieher“ 
und zuletzt, nachdem er, wie er ſelbſt zu jagen pflegte: „bis auf 
die Fußlappen“ gusgepfändet worden war, prangte vor feinem 
Geſchäftslokal ein großes Leinwandſchild, auf dem in Lapidar⸗ 
25 AR leſen war: „Zum Kuckuck oder dem ausgepfändeten 

1 “ 


Das allerneuefte Geſellſchaftsſpiel iſt hier 
das Spiel vom „ollen ehrlichen Seemann“ geworden. Zum Nutz 
und Frommen aller Derer, die noch nicht darauf reingefallen ſind, 
geben wir, ſchreibt die „Volksztg.“, die Praktiken deſſelben wieder. 
An dem Spiel können ſich mehrere Perſonen betheiligen, der Bank⸗ 
halter ſetzt ein beſtimmtes Geldſtück, z. B. 10 Pfennige ein und 
die Mitſpieler müſſen den gleichen Einſatz leiſten. Sobald dies 


geſchehen, macht der Bankier die Spielregeln bekannt, welche die | M 


wenigen Worte enthalten: „Wer ja ſagt, hat gewonnen, wer 
nein jagt, hat verloren.“ Nun richtet der „Macher“ in unauf⸗ 
fälliger Weiſe an ſeine Partner die Frage: „Kennt Ihr jetzt das 
Spiel vom ollen ehrlichen Seemann?“ Die Antwort der Mit: 
ſpieler lautet mit großer Regelmäßigkeit: „Nein.“ Darauf ſtreicht 
der A den Einſatz lachend ein, denn, wer „Nein“ ſagt, hat 
— verloren! 

„Garcon⸗-Wohnungen, auf Wunſch ſtilge⸗ 
recht ausmöblirt, find hier ſofort preiswerth zu vermſe⸗ 
then.“ Ein Schild, auf dem vorſtehende Ankündigung zu leſen iſt, 
prangt 11 einigen Tagen an einem neuerbauten Hauſe in der 
Schulſtraße. 

x elle Lüpſchütz. Ueber die Motive, welche Direktor Lüp⸗ 
ſchütz zum Selbſtmord trieben, läßt ſich der „B. Börſ. Kur.“ noch 
wie folgt aus: Läpſchütz der ſchwer krank geweſen, verlor die geiſtige 
Energie, die einigen geſchaftlichen Schwierigkeiten gegenüber erfor⸗ 
derlich geweſen wäre. Lüpſchütz war in Sorge wegen einer Summe 
von 25 000 M., die, nach dem Pachtvertrage, am 1. März als Reſt 
der Kautlon zu erlegen war, welche er Herrn Kommiſſionsrath 
Großkopf, dem Eigenthümer des Berliner Theaters, zu ſtellen hatte, 
eine Verpflichtung, an die er in ſeiner Krankheit nicht dachte. 
Ueber die Befürchtung, der Termin fet verſäumt, die berelts ge⸗ 
zahlte Kaution von 75000 Mark verfallen, der Vertrag ungiltig, 
eine Befürchtung, in der er München verlaſſen, halfen Depeſchen 
feiner Freunde ihn hinweg. Dieſe Telegramme, die ihn auf den 
Reiſeſtatlonen ſuchten und fonden, benadrichtigten ihn, alles 
jet geordnet, das Geld beſchafft und Kommiſſionsrath Großkopf 
jet loyalerweiſe bereit, die Zah urg trotz der Verſpätung gelten zu 
laſſen. Ein Danktelegramm von Lüpſchütz nahmen ſeine Freunde 
erlöſt als Anzeichen dafür auf, daß er die verzweifelten Ent⸗ 
ſchlüſſe aufgegeben. Nun laſtete aber noch eine andere ſchwerere 
Sorge auf . Die Polizeibehörde forderte eine Kaution 
von 150 000 M. oder doch die klare Nachweiſung dieſer Summe, 
als Vorbedingung der Konzeſſtons⸗Ertheilung. Wahrſcheinlich wäre 
auch in dieſer Richtung eine Einigung leicht zu erzielen, daß Erforder⸗ 
liche zu beſchaffen geweſen. Die Krankheit ſcheint aber dem ſonſt 
fo ruhigen, klugen Mann Ueberlegung und Widerſtands kraft geraubt 
zu haben. — Lüpſchütz wax 1851 in Königsberg geboren. Er war 
ein verdlenſtlicher Schaufpieler in komiſchen Chargen. Vor Jahren 
war er im Berliner Reſidenztheater, ſpäter im Hoftheater von 
Oldenburg thätig. Zuletzt leitete er das Dresdener Reſidenztheater. 
Durch ſeinen Selbſtmord ſind zahlreiche ſchauſpieleriſche Exlſtenzen, 
die mit ihm Verträge abgeſchloſſen hatten und jetzt gegen Ende der 
Satfon ſchwer ein anderes Engagement erhalten können, empfindlich 
geſchädigt worden. Man nennt als ſolche unter Anderen das Ehe⸗ 
paar Somerſtorff⸗Geßner. Das „B. T.“ tadelt es, daß 
der jetz ge Stand der Geſetzgebung dem Verſtorbenen ermöglichte, 
Engagements zu ſchließen, ehe er im Beſitze der Konzeſſton war. 

Zwei der größten Lloyddampfer, „Orion“ und 
„Electra“ kollidirten, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in der 
Nacht vom 2. auf den 3. d. M., bei der Lanterne von Promontore 
bei Pola. Der „Orion“ hatte, von Braſilien kommend, die Route 
über Fiume nach Trieſt, während die „Electra“ auf der Route von 
Trieſt nach Syrien urd Konſtantinopel begriffen war. Die Nacht 
war, wie der „N. Fr. Pr.“ aus Pola geſchrieben wird, vollkommen 
hell und ruhig. Der „Orion“ traf beim Zuſammenſtoß mit ganzer 
Kraft die „Electra“ in der Flanke und verurſachte an dieſem 
Dampfer einen Schaden von mehr als 100 000 fl. Die an Bord 
befindlichen Paſſagiere ſind unverletzt geblieben; nicht ſo das 
Dienſtperſonal, von welchem ein Kohlenmann den Tod fand. Ein 
Speiſemeiſter, ein Heizer und ein Küchengaſt wurden ſchwer ver⸗ 
wundet. Dieſelben wurden gegen Mittag durch den Lloyddampfer 
„Meſſina“ nach Pola gebracht, wo der Todte und der am 
ſchwerſten verwundete atroſe ausgeſchifft wurden, während 
man die beiden anderen Matroſen ihrem eigenen Wunſche gemäß 
bis nach Trieſt transportirte. Die an Bord der „Electra“ 
befindliche Waare wurde auf zwei vom Marine⸗Axſenal 
beigeſtellte Barcaſſen überladen und wird nach Trieſt 
zurückgebracht werden. Der „Orion“ machte ſich ſogleich nach 
dem Zuſammenſtoße frei und ſetzte ſeine Reiſe nach Trieſt 
fort. Von Seite der Kriegsmarine wurde ſofort das Schiff 
„Triton“ und der Tender Nr. 1 nach der Unglücksſtätte entſendet 
— Nach den letzten beim Lloyd in Trieſt eingelangten Nachrichten 
bezüglich der „Eiektra“, ſcheint der drohende Verluſt des impo⸗ 
ſanten Schiffes beſchworen zu ſein. Man hofft den Dampfer bald 
wieder flott machen zu lönnen. Das Schiff hat am Vordertheile 
ziemlich ſchwere Havaxten erlitten; von der Ladung iſt ein Theil, 
ausſchlleßlich Takal, beſchädigt. Der Dampfer „Orkon“ wird in 
Trieſt bereits erwartet; die Ladung deſſelben iſt ganz unbeſchädigt; 
die Urſachen des Unfalles ſind noch unbekannt. Man nimmt jedoch 
an, daß der Dampfer „Electra“, um dem drohenden Untergange 
zu entgehen, abſichtlich aufgefahren jet. Nach einer anderen Verſton 


iſt der Dampfer durch den bei ſtarkem Nebelwetter erfolgten Zu⸗ 
ſammenſtoß aufgefahren. (Dieſe Verſion widerſpricht den Angaben 
aus Pola, daß klares Wetter geherrſcht habe. 
Gegend bei Scoglio Porer iſt voll Untiefen und Sandbänke. 

In Weimar wurde am Abend des 1. März der Rechts⸗ 
anwalt und Schriftſteller Dr. Robert Keil vom Schlag getroffen 
und ſtarb in der Nacht. Dr. Keil gehörte lange Zeit zum Vor⸗ 
ſtande des Schillervereins, er hat eine Geſchlchte des Jenaer Stu⸗ 
dentenlebens und mehrere kunſthiſtoriſche Werke geſchrieben. Dr. 
Keil war ſiebzig Jahre alt f 

T Das literariſche und künſtleriſche Eigenthum in 
Rußland. Wie man aus Petersburg mittheilt, hat der Vorſtand 


des dortigen Vereins der Buchhändler und Herausgeber jüngſt die]? 


Frage des Zutritts Rußlands zu der Berner Literarkon⸗ 
dention erörtert und eine Kommiſſton wird nun beauftragt, zu 
prüfen, inwieweit die Geſetze des Reiches über literariſches und 
künſtlerlſches Eigenthum abzuändern wären, und einen Entwurf, 
der der Regierung unterbreitet werden ſoll, auszuarbeiten. 

+ Ein Gouverneur als Sänger. Anläßlich eines Konzerts 
der Adelina Patti in Montreal, welchem auch der General⸗ 
Gouverneur von Kanada, Lord Aberdeen, beiwohnte, hatten 
die Anweſenden das gewiß Vun Vergnügen, den Stellvertreter 
ihrer Königin als Sänger bewundern zu können. Es ſſt bekanntlich 
in England und feinen Kolonien eine ſtehende Sitte, jedes Konzert 
mit einem Vers der National⸗Hymne zu beenden. Das mit der 
Patti reiſende Orcheſter war aber an dieſen Gebrauch weniger 
gewöhnt und unterließ dies auch bei dem Konzert in Montreal 
zu thun. Sofort erhob ſich Lord Aberdeen in feiner Loge und 

egann mit klarer Stimme „God save the Queen“ als Solo vor⸗ 
9 ihn aber alsbald auch das Publikum auf Kräftigſte 
unterſtützte. 

1 Gigeinto Gallina. Man ſchreibt aus Venedig: Das 
Municipio unferer Stadt hat dem italienſſchen Volksbühnendichter 
Giaceinto Gallina eine lebenslängliche Jahrespenſion von 
2500 Lire zugeſichert, auf das er, der Sorge um das tägliche 
Brot enthoben, ruhig weiter arbeiten könne. Gallina dürfte 
höchſtens 42 Jahre zählen, hat aber jelt mehr denn 20 Jahren die 
Bühnen ſeines Landes mit künſtleriſch werthvollen, dem Leben 
Venedigs abgelauſchten Sittenkomödien beſchenkt. Der Akt des 
unicipiums, welcher in erſter Reihe der Befürwortung des 
Bürgermeiſters Marcheſe Selvalico zu danken iſt, findet allgemeine 
Anerkennung. 

7 Turgenjews Stammgut. Aus Orel wird über den 
Verfall des Turgenjew ſchen Gutes Sſpaſſkoje⸗ 
Liutowino berichtet: Das Stammgut des großen Schrift⸗ 
ſtellers bietet gegenwärtig einen betrübenden Anblick dar: die 
Schule iſt geſchloſſen; im früheren Armenhauſe wohnt der Land⸗ 
gerdarm; das Herrenhaus ſelbſt iſt verödet, die Dielen ſind ein⸗ 
gefallen, die Möbel verſchwunden. Die nicht ſo umfangreiche 
Bibllothek iſt zerſtreut und nur noch ein kleiner Theil davon vor⸗ 
handen. Der über 30 Deſſſatinen große Garten hat unter den Un⸗ 
bilden der Zeit am wenigſten gelitten: die Blätter der mächtigen 
Linden rauſchen noch ebenſo, wle zur Zeit von Iwan Sſergejewitſch, 
und in den Wipfeln der Tannen exekutiren die Eichhörnchen noch 
heute ihre Turnkünſte. 

Der Meridian von Jeruſalem. Man ſchreibt der „Frkf. 
Stg.“ unterm 27. Februar aus Petersburg: In Rußland 
weilt gegenwärtig der Delegirte der Bologner Akademie der 
Wiſſenſchaften Zondint de Kwarenpf, um in den leitenden 
Kreiſen für den Vorſchlag der genannten Akademte Propaganda zu 
machen, den Meridian von Jeruſalem als erſten oder 
Anfangs⸗Meridian anzunehmen. Die ruſſiſche Preſſe tritt warm 
für dieſen Vorſchlag ein. Der Meridian von Jeruſalem geht fait 
mitten durch Rußland und theilt im Süden das Schwarze Meer, 
im Norden den Onega⸗See in zwei faſt gleiche Theile. Moskau 
würde dann nur 2¼ Grad öſtlicher Länge, Petersburg nur 5 Grad 
and Länge haben und der Zeitunterſchied zwiſchen Jeruſalem 
und Petersburg nur 20 Minuten betragen. Mit Annahme des 
Meridians von Jeruſalem würden für Rußland alle Längebeſtim⸗ 
mungen demnach in ſehr kleinen Ziffern ausgedrückt werden können. 
Dieſer Meridian, der auf der anderen Halbkugel faſt ganz im 
Stillen Ocean liege, würde auch für die Seeleute, welche Kon⸗ 
tinental⸗Mexidiane wenig lieben, ſehr bequem ſein. Wenn Ruß⸗ 
land den Meridian von Jeruſalem annähme, jo würde ſich zu⸗ 
nächſt unzweifelhaft Frankreich, das auf dem Waſhingtoner Geo⸗ 
graphen⸗Kongreß (durch Verwerfung des Pariſer Meridian) verletzt 
worden, ſofort anſchlteßen und der Jerusalemer Meridian hätte 
dann Ausſicht, die andern allmählich zu verdrängen. 

T Sechshundertjährige Cypreſſe. Man ſchreibt aus 
Barcelona unterm 26. Februar: Vor einigen Tagen wurde 
in Pampolona (Navarra) eine uralte Cypreſſe, die im Garten 
des an der Domkirche liegenden Kloſters ſtand, umgehauen. Die 
Dielen, welche aus dem Stamme des ehrwürdigen Baumes 
gewonnen worden, ſollen zur Vertäfelung des Fußbodens des 
Stiftsſaales der Kathedrale verwendet werden. Der Baum war, 
Jah Nan Urkunden zu urtheilen, über ſechshundert 

ahre alt. 


Handel und Verkehr. 

* Stettin, 3. März. [Waarenbericht.] Im Waaren⸗ 
geſchäft ließ der Verkehr auch in der 1. Heling Woche zu wün⸗ 
ſchen übrig und waren es wiederum nur Heringe, die einen befrie⸗ 
digenden Abzug hatten. Kaffee. Die Zufuhr betrug 3600 Ztnr., 
vom Tranſitolager gingen 900 Ztnr. ab. Die letzte Woche verlief 
an den Terminmärkten ſehr ruhig und ohne weſentliche Preis⸗ 
chwankungen. Auch an unſerem Platze herrſcht wenig Leben in 
dem Artikel; das Inland kauft nur für den nöthigſten Bedarf. 
Unſer Markt ſchließt ruhig, aber feſt. — Notirungen: Plantagen 
Ceylon und Tellicherries 110—120 Pf., Menado braun u. Preanger 
133—146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java blank 
bis blaß gelb 110 — 112 Pf., do. grün bis ff. grün 100 bis 106 Pf., 
Guatemala blau bis ff. blau 105—112 Pf., do. grün bis ff. grün 
95 bis 105 Pf., Domingo 94 bis 100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., 
Campinas juperioc 90 bis 94 Pf., do. gut reell 84—88 Pf., 
do. ordinär 70—73 Pf., Rio ſuperior 88—90 Pf., do. gu 
reell 82—84 Pf., do. ordinär 70 bis 75 Pf. Alles tranſito. — 
Heringe. Das Geſchäft verlief dieſe Wo he ganz befriedigend; die 
Verladungen nach dem Auslande waren nach wie vor ſehr umfang⸗ 
reich und auch vom Inlande zeigte ſich anläßlich des Wiederbeginns 
der Flußſchifffahrt vermehrte Nachfrage. Für ſchottiſche Heringe 
find Preiſe gut behauptet; Crownfulls erzielten 20—21 M., Erown⸗ 
matfalls 21.50 —22 M., ungeſtempelte Matties 16—18 M., Crown⸗ 
mixed 16,50 M., Crownihlen 15,00 M., ungeſtempelte Mixed 15,50 
bis 16,50 M. unverſteuert. — Von Norwegen trafen 942 Tonnen 
FJettheringe ein; die Frage war vorzugsweiſe auf Großmittel und 
Reellmittel gerichtet, in welchen Sorten täglich einige Unſätze zu 
Stande kamen. Bezahlt wurde für Kaufmanns 18 bis 19 M., 
Großmittel 15,50 — 17,00 Mark, Reellmittel 14 bis 15 M., Mittel 
13—14 M., Sloeheringe 15—16 M. unverſteuert. — Von ſchwe⸗ 
diſchen Heringen wurden 729 To. zugeführt. Wirkliche Medium⸗ 


— 


— 


Fulls machten ſich knapp und wurden ſtets ſchnell aus dem Markt J J 


Die Red.) Die Ihl 


genommen; auch Fulls erfreuten ſich guter Nachfrage. Letztbezahlte 
Preiſe find für Fulls 15—16:0 M., Medium Fulls 14.5016 M., 
en 10-11 M. unverſteuert. — Mit den Eiſenbahnen wurden 
vom 21. bis 27. Februar 6370 To. Heringe verſandt, mithin beträgt 
der Total Bahnabzug vom 1. Januar bis 27. Februar 55 616 To., 
gegen 46 663 Tonnen in 1893 und 34817 Tonnen in 1392 bis zur 


gleichen Zeit. l =B: 
* Wien, 3. März. Ausweis der öſterr.⸗ ungartſchen Bank 
vom 28. Februar“) 
Notenumlaunff . 417 217 000 Zun. 7 867 000 F 
Silber courant 162 212 000 Abn. 2000 „ 
Goldbarren 102 738 000 Zun. 223 000 „ 
n Gold 1 Wechſel 13 658 000 Abn. 22 000 „ 
Doxtereuklle.. 03 were 112 721000 Zun. 5857000 „ 
bad 235 715 000 Bun. 61000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 126 952 000 Zun. 178 000 „ 
Pfandbriefe im Umlauf 124434000 Zun. 880 000 „ 
Steuerfreie Notenreſerve 78 873 000 Abn. 9 688 000 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. Febr. 

* Wien, 4. März. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
(öſterreichiſches Netz) für den Mon. Februar 1792291 Fl., Mehrein⸗ 
8510 8 „gegen den entſprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 

0 

— n. Petersburg, 5. März. [Privat⸗Telegr. der 
„Poſ. Ztg.“] Dem amtlichen Finanzblatt „Wieſtn. Fin.“ zu⸗ 
folge hat der bevorſtehende Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages bisher keinen Einfluß auf die ruſſiſchen Getreldemärkte aus⸗ 
geübt. Der erwartete Export von Getreide aus den ſüdlichen 
Häfen nach Deutſchland hat bisher keinen größeren Umfang ange⸗ 
nommen, weil deutſche Firmen Gebote machen, die den geſteigerten 
inländiſchen Preiſen nicht entſprechen. Die Erhöhung des Ge⸗ 
treidezolls ſeitens Frankreich und Italien hat einen deprimirenden 
Eindruck hervorgerufen. 

—n— Petersburg, 5. März. [Privat⸗Telegr. der 
„Poſ. Ztg.“] Am 2/14. April d. J. findet hier eine Konferenz 
von Vertretern ruſſiſcher, deutſcher, belgiſcher und franzöſtſcher 
Bahnen zwecks Feſtſetzung neuer Tarife für den ruſſiſch⸗deutſchen 
und ruſſiſch⸗deutſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen Bahnverkehr ſtatt. Die kgl. 
preußiſchen Elſenbahn⸗ Direktionen in Bromberg und Köln ſowie 
die franzöſiſchen und belgiſchen Bahnverwaltungen haben die Ent⸗ 
ſendung ihrer Delegirten zugeſagt. 

W. Zarizyn, 5. März. [Privat⸗Telegr. der „Bol. 
ta”) Auf dem Naphtamarkt herrſcht eine intenſive Flaue. 
Die wenigen Umſätze, die ſtattfinden, geſchehen zu gedrückten 
Preiſen. Vorläufig iſt auf eine Beſſerung des Geſchäfts nicht zu 
rechnen, weil das Inland den Bedarf gedeckt hat und die Läger 
ganz enorm find. Loko 53½ Kopeken pro Pud mit Acciſe exkl. 
Tonne, April⸗Mai 54 Kopeken gefordert. g 
— . —— 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 

— Rohe oder gekochte Milch für Säuglinge. A 
noch weitere Verſuche die Frage, oh rohe oder gekochte Milch 
leichter und hochprozentiſcher verdaulich iſt entſcheiden müſſen, tritt 
neuerdings Drouet ganz entſchieden für die höhere Verdaulichkeit 
der gelochten Milch ein, aus welcher man auch einen Theil des in 
der Kuhmilch in zu reichlichen Mengen vorhandenen Kaſeins als 
Haut entfernen könne, wodurch mehr Aehnlichkeit mit der Frauen⸗ 
milch und beſſere Belömmlichkeit erzielt werden. Betreffs des 
Geſchmackes iſt zu erwähnen, daß Kinder, die von Lugend auf 
gekochte Milch erhalten, die ungekochte zurückweiſen. Mit Rückſtcht 
darauf, daß durch rohe Milch viele Krankheiten vom Vieh auf den 
Menſchen übertragen werden können, daß l Milch ferner 
leicht ſauer wird u. ſ. w. iſt es überhaupt im Allgemeinen un⸗ 
verantwortlich, an Kinder robe Milch zu reichen. Dr. Rb. 

— Kennzeichen der friſchen Fiſche. Friſche Fiſche erkennt 
man an den Klemen, find dieſelben nicht mehr ſchön roth, fo laſſe 
man den Fiſch unberührt. Der Betrug des Beſchmierens der 
Kiemen mlt friſchem Blut wird leicht erkannt durch Abwaſchen. 
Alte Fiſche verrathen ſich auch durch den fauligen Geruch. See⸗ 
fiſche entwickeln oftmals bereits zu einer Zeit einen amonkakaliſchen 
Geruch, in welcher manche Köchinnen ſie vom Genuß noch nicht 
ausſchließen. Wer ſolche Waare benutzen will, muß gegen das 
Ende des Siedens Holzkohlen in Waſſer thun behufs Aufnahme 
der ammontakaliſchen Gerüche. H. H. -s. 


— Behandlung der Biſſe von wuthkranken Thieren. 
Wunde tüchtig ausbluten laſſen; Ausſaugen der Wunde, Schröpf⸗ 
kopf oder über Licht erwärmtes Liqueurglas. Auswaſchen der 
Wunde mit ſehr heißem Waſſer oder mit 10 Prozent Carbolſäure⸗ 
löſung. Man hole ſchnell einen Sachverſtändigen herbei, welcher 
ein Aetzen mit Aetzkalt, Höllenſtein oder ein Ausbrennen vornehmen 
wird. Letzteres iſt bei Hausthieren das Einfachſte und Beſte. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 5. März wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Spediteur Zacharias Kaphan mit Hulda Schallmach. 


Eheſchließungen. 
Kaufmann Julius pe erg mit Regina Lippmann. 


eburten. 

Ein Sohn: Monteur Johann Golletz. Königl. Schutzmann 
Paul Richter. Kaufmann Wladimir Adamski. 

Eine Tochter: Glaſermeiſter Raphael Moſes. Schuh⸗ 
machermeiſter Valentin Ratajczak. Stellmacher Wenzeslaus Alejstt. 
Schneidermeiſter Moritz Kiwi. Kaufmann Michaelis Heppner. 
Schuhmacher Marcell Cieslewicz. Schneider Martin Olejniczak. 


Sterbefälle. 
Wwe. Madalene Herzog 74 J. Franziska Janke 3 Tage. 
Valentin Piotrowski 1 J. 


| Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürieh 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 


Weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 3 


p. mötre. Muster franko. 


Schwarze Seidenstoffe 


Beste je f. Private. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 


£ Starke Löwe. 


Sie hat den Vorzug tagtäglich ohne irgend eine nachtheilige Wirkung 
in der Damenkoilelte, — für den Familiengebrauch, — 
als Badefeife der Kinder, — für Perſonen mit empfindlicher Hauk, 
bei ſpröder oder aufgeſprungener Haut 

benutzt werden zu können, und ärztliches Urtheil begutachtet 


Dr. Cremer's Toiletteseife (Marie Löwe) 
als die gesundheitlichste und billigste Toiletteseife. 


Preis 25 Pf. per Stück. 


Erhältlich in Poſen bei: Jaſinski & Okyũüski, St. Martinſtr. 62; Mar Lewy, 
Petriplatz 2; J. Schleyer, Breiteſtr. 13; J. Schmalz, Friedrichſtr. 25; Walliſchei⸗ 
Droguerie, Walllſchei 74; Paul Wolff, Wilhelmplatz 3. 
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natürlichen Wildunger Mineralwäſſer 


der Geörg Dietor und Helenen Ouelle find altbewährt und unübertroffen bei allen Nieren-, 
Blaſen⸗ und Steinleiden. Friſche Füllung verſendet Unterzeichnete und iſt käuflich in den Mineral- 
waſſerhandlungen und Apotheken. Verſand 1893 über 700 000 Flaſchen. Das im Handel vorkom⸗ 
mende Wildunger Salz iſt ein minderwerthiges, zum Theil unlösliches künſtliches Fabrikat; aus 
hieſigen Quellen werden keine Salze bereitet. Schriften gratis und frei. Inſpeetion der 60 


auellen⸗Aetiengeſellſchaft in Bad Wildungen. 
Bank-Commandite kin wahrer Scha 
für die unglücklichen Opfer der 


Simon Katz & CO Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
9 . 


ee e ist das 
335 8 nh B li : berühmte er! 
Coner iin NW. Niitteistrasse is. I- II Sabstbewahreng 
Reichsbank-Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Bankcomma Börse“. 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
Coulanteste Ausführung von 


assa-, Zeil- und Prämienpschäflen! 


Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten und Goupons-Einlösung ! 
Unentgeltliche, zuverlässige Inform, jed. Art. a 
wem Teleph.-Amt I. No. 2065. 1 


Ade“ dubuuc. und pulverſichere Stahlkaſſen. 


oncurrenzlos, die stärksten 
und sichersten der Welt! 


Alles 
aus gehärtetem 


N Panzerstahl. 


Ade’s feuerfeste Phönix- und Hardkassen. 
Einzig bei den grossen Berliner Brennproben 
bewährt, 1530 
Speeial-Fabrik patent. Stahl- 
C. Ade Kassen- u. Deposit.- Schränke, 
’ Bauk- und Privat-Tresore, 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belekrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu b 

ziehen durch das Verlags-Magaz 

in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


441111111 4111111111111 
Welt-Ausst. „Melbour: 
„Goldene Medaille.‘ 
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Deutsche Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
ärösste u. solideste Bezugsquelle. 


9 Grossisten-Verkehr. - Export. 
Huster gratis und franco. 


Jede Küche 


eine Choecoladenfabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 
wird. Wieſo? Man 
gebe in eine Taſſe kochender 
Milch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas Cacao, rühre um, 
füge nach Belieben Zucker 
bei und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
köſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrengen⸗ 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
brauche weit billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Beweis des Erfparniffes 


1 Pfd. Chocolade zu 
M. 1,60 giebt 24 Taſſen 
Getränk à 6,6 Pfg. 
1 Pfd. Atlas⸗Cacao zu 
Getränk à 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alſo 
incluſive der dazu erforder⸗ 
lichen Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, iſt 
demnach um 100% billiger. 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
frau und kaufe ſtets ſtatt 
Chocolade 


Atlas⸗Cacao. 


In ½), / und ½ Silo 
Büchſen hier am Platze vor⸗ 
räthig bei R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 und 
St. Martin 20, Frenzel & 
Co., Confitüren, Jaſinski 
& Otfyuski, St. Martin 62 
und Filiale Breslauerſtraße. 
P. Muthſchall, Friedrich⸗ 
ſtraße, M. Purſch, Theater⸗ 
ſtraße 4, ; mals, 
et 25, F. G. 
raas Nachf. und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. W. Zie⸗ 
linski, Walliſchei, Dro⸗ 
guerie. 5 1 
Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bei F. Kurowski, 
R. Tomaſzewski Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, Delikateſſen⸗ 
handlung, S. Mierzynski, 
in Goſtyn bel K. Strzy⸗ 
ewski, Drogerie, in Woll⸗ 
Hein bei J. Hamel, Dro⸗ 
gerie. 
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Große Berliner Srhpneider + Windemie, 
Berlin (., Rothes Schloß nur Nr. 1. 

Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachweis. Proſpeete 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
der geſammten Damenſchnelderei. Man beachte genau unſere 
Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 
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Kaufen Ste nur 1714 75 


Andre Maunors Cara, 


½ Ko. 2,40 Mark, zu haben bei: Ch. Sander, 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Hilbdorfſtraße 3, Otocki & Co., 
Berlinerſtr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, But, 
M. Siuchninsky in Buk. — 


S RE REN 


Bekanntmachung. Die Ziehung der großen 
findet am 8 bis 10 März ſtatt. 


| Meininger Lolterie Hauptgewinn i. W. v. Mark 50,000 


zuſammen 5000 Gewinne im Geſammtw. von 125,666 Mark 
pro Loos 1 Mk. (11 Looſe 10 Mark) 1 u. Liſte 30 Pf. 
1 ankgeschäft 

Leo Joseph, Berlin W., Woehe fl. 
“FTelegramm⸗Adreſſe „Haupttreffer.‘ ser 


[Elckirizitäts-Aktiengeenschaft] 
was SEHUCKETT & b. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft, 


Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 2370 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratls. 978 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Elskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maschinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

„ I. Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüt tenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schi. 


SANTAL:„MIDY 
apotheker in Paris 
N Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- 
A zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 
[Garantie trägt 
jede Kapsel den Uf 


Namen 


3 11 ehe, W gellempelle 
ur ausländiſche ER 


H Briefmarken ee 


wor. 222 nurüberſeeiſche, z. B Cap, 


Berlin N., Demminerstr. 7. 


RER” Illustr. Zeichnungen und Beschreibungen gratis. 


1 


Für nur . veri. p. Nachn. Bis 
e. hochf. ausgeſtatt Konzert-Zughar- | @3 
monika, e. wahres Pracht⸗Juſtrum 9 
(früh. Preis M. 6,50), 10 Taſten, 
2 Reglſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. Zuhalter, 2 chörig, off. 4 
Nickelklaviatur, m. neueſt. Schule z. 
Selbſterlern., f. gedieg. Arb., herrl. iS 
Tonfülle. Illuſtr. Preis kat. 20 Pf. 
Zahlr. Anerkenn. Schreiben. Ver. 
pack. grat. Verſandt b. WI n. Tröller, | 9% 
Accordeonfabr., Werdohl, (Weſtf.) 


W. 1 heisd. Badeſt. h., k. tägl. w dad. 
Proſp. grat. L. Weyl, Berlin 14 u 


Syrup-, Zucker- und 


A bee ee 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 8 


Als Kolfirmationsgeſchenſt empfehlen wir: 


Geſangbuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 


Apoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 


73 1 


2 


S Erhältlich in Posen bel Herrn 


— 
© 


Kaffee oder Eichorten 


Chili Columb. V. St Eghpt Echte . Seiiten der Provinz Poſen. 
Unter der Bezeichnung „..... = Kaffee“, mit Id. Auitcal.zc.Umt.aen. : eine Spr Ott, z. 900 S. 


verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend 
Koffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts welter enthalten, als R. Wiering Hamburg. 
Cichorien. 2284 . 5 
Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckendeß 
Bezeichnung und nennen unſeren beſten Kaffee⸗Zuſatz daher 
nur Cichorien und zwar „Anker⸗Cichorien“. Derſelbe 
iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwurzeln 
hergeſtellt und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 
22850 gr Büchſen. 
3 Dommerich & Co., in Magdeburg⸗Buckau, 
Cichorienfabrik, gegründet 1819. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


3 M., ½ K. 1⅝ M., größte ca. 
250—350 St. 4—5 M., ½ K. 
2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
„2 M. , K. Sprott und 
N ½ K. Bid. 2¼ ae Wir halten die Gefangbüch fol 
euer extraff. x halten die Geſangbücher zu folgenden Prei 
Ural⸗ Caviar perug vorräthig: 5 a 
a) Mittlere Ausgabe: 
Ar g n r ere I VIE VIEL 


M. 55 = et 8,00 15,00 
W. 205 650 
Verlanshandlung, N. Decker & Ch. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


(Moquettes)wie 
abgepasste 
Kameeltaschen in 
reizenden Mustern und 
Farhbensteilungen. 
Plüschdecken 
in reichster Auswahl, 
i Leinenplüsche 
Wolireps, Granit u. Satins zu Deco- 
rations- u.Poisterzweckenversende zu 
Fabrikpreisen direct an Private. 
Muster franco gegen franco. 


E. Weegmann, Bieleield, 


Umfärbung in eigener Färberei billigst.] 


I. 
5,25 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 
Neu! Aſsmanns Briefordner Neu! 


u. Blaulupinen 
kauft 1156 


Jacob Beermann, 


D. RB. Nr. 44 895 
übertrifft durch ſeine überraſchend leichte Handhabung alle bis⸗ 
herigen Syſteme. P Zu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ 
h 1 Socher 125 1. 1464 
reis pro Ordner und Locher je 1, ; S 
General⸗Vertreter für Schleſien und Boien: 30 Liter ae ünlic 8 i 
2 Max Siedler, ‚Breslau, Vorderbleiche Ar. 10. unter Chiffre W. 99 pol, 5 a. RB. 
5 Arne Jerſit bei Boſen. 222 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel don W. Decker 1. 


Co. (A. Röſtel) in Boſen. 


